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Der Verein Naturpark Nordeifel 
40 Jahre Naturschutz, Erholung, Landschaftsinterpretation 
und Regionalentwicklung in der Eifel  

Von Dipl.-Geogr. Jan Lembach, Verein Naturpark
Nordeifel, Nettersheim

Personen und Persönlichkeiten
Im Jahr 2000 konnte der Verein Naturpark Nordeifel
auf 40 J ahre erfolgreiche Naturparkarbeit zum
Wohle der Region zur ückblicken. Diese vier J ahr-
zehnte sind auch eng mit P ersönlichkeiten verbun-
den, die neben dem EIFEL VEREIN einen wesent-
lichen Beitrag für die Entwic klung des Vereins
Naturpark Nordeifel geleistet haben:
Da ist zunächst der 1995 v erstorbene Regierungs-
präsident a.D. Hubert Schmitt-Degenhardt, der
Gründungsvater des Vereins Naturpark Nordeifel. In
ihm fand Dr. Alfred Toepfer - Initiator der Naturparke
- einen engagier ten Verbündeten für die Natur park-
idee in der Eif el. Schmitt-Degenhardt wurde zum
ersten Vorsitzenden gewählt und nahm dieses Amt
über seinen Ruhestand hinaus 26 J ahre wahr.

Schmitt-Degenhardt hat den Verein Naturpark Nord-
eifel geprägt wie kein anderer. Der heutige Vorsitzen-
de, Bürgermeister i.R. Alois Sommer erinnert in dem
folgenden Beitrag an diese Verdienste.

Schmitt-Degenhardt hatte aber auch eifrige Mitstrei-
ter. So den späteren Ober kreisdirektor Dr. Theo
Esser, der damals als junger Mitarbeiter der Bezirks-
regierung Aachen die erforderlichen Vorarbeiten vor-
angetrieben hat. Die Ausweisung als Naturpark sieht
er auch heute noch als „wir ksames Gegenmittel
gegen alle möglichen Eing riffe in unsere schöne
Eifel“, wie er nachfolgend schreibt.

Mit der Plan ung und Einr ichtung von Naturparken
vertraut, wurde Dr . Friedrich Wilhelm Dahmen mit
der planerischen Umsetzung des Natur parks Nord-
eifel beauftragt. Diesen schwierigen, letztlich aber
erfolgreich umgesetzten Auftrag beschreibt Prof. Dr.
Dahmen in seinem Beitrag.

Vorsitzender Alois Sommer, NRW-Umweltministerin Bärbel Höhn, Ministerpräsident Karl-Heinz Lambertz (Deutschsprachige
Gemeinschaft Belgiens), Landrat Heinz Onnertz (Kreis Daun), Landrat Günter Rosenke (Kreis Euskirchen) und Natur park-
Geschäftsführer Rainer Kerz (von rechts) auf dem Jubiläumsfest im August 2000 in Nettersheim
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Den Geschäftsführern Oberkreisdirektor a.D. Dr.
Gerhardus und Carl-August Dixkes folgte Forstdirek-
tor Rainer Kerz, der dieses Nebenamt bereits seit 17
Jahre inne hat. Unter seiner Geschäftsführ ung hat
sich der Naturpark im letzten Jahrzehnt mit den  För-
derprojekten der Europäischen Union zu einem
„Dienstleistungsunternehmen“ mit dem Schw er-
punkt Naturschutz und natur verträgliche Erholung
entwickelt. Die unterschiedlichen und im Lauf e der
40 Jahre wechselnden Aufgabenschwerpunkte stellt
Rainer Kerz im Beitr ag „Naturpark Nordeifel 1960
bis 2000“ heraus.

Zum heute g renzüberschreitenden Deutsch-Belgi-
schen Naturpark wurden vor 30 Jahren auch erheb-
liche Teile in Rheinland-Pf alz. Diese 30-jährige
Geschichte in Rheinland-Pfalz wird von dem heuti-
gen Geschäftsführer der Sektion, Er nst Görgen, bi-
lanziert.

Die genannten Personen stehen stellvertretend für
all die Menschen, die zur erf olgreichen Biographie
des Vereins Naturpark Nordeifel beigetragen haben.
Dazu gehören v or allem die zahllosen ehrenamt-
lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die sich mit
bewunderswertem Aufwand für den Verein einge-
setzt haben.

Ziele und Aufgaben

Die erste Leitidee stellte die Naturparke als „Vorbild-
landschaft in Gleichrangigkeit von Naturschutz und
Erholung“ heraus. Aufgrund des großen Nachholbe-
darfs standen in den ersten Jahrzehnten nach Grün-
dung der Naturparke die Aufgaben der „landschafts-
bezogenen Erholung“ im Vordergrund. In den ersten
20 Jahren hat sich die Arbeit des Naturparks Nordei-
fel daher auf die Schaffung der Infrastruktur für erho-
lungssuchende (Tages-)Gäste konzentriert.

Mit großem Engagement der beteiligten F orstämter
und Kommunen sind zahlreiche notw endige Erho-
lungseinrichtungen geschaffen worden. Viele Wan-
derparkplätze mit Or ientierungstafeln sind seitdem
Ausgangspunkt für Wanderer. Bänke, Grill- und
Schutzhütten laden zur Rast ein, Lehr pfade infor-
mieren über Besonderheiten in der Landschaft. Brü-
cken, Stege und Aussichtspunkte führen zum Erleb-
nis der Eif ellandschaft. Zusammen mit dem
Eifelverein sind mehrere tausend Kilometer Wander-
wege angelegt oder herger ichtet und durch den
EIFELVEREIN gekennzeichnet worden. Heute - wie
seit 40 Jahren – nutzen jedes Wochenende Tausen-
de Erholungssuchende, Wanderer und Touristen in
der Eifel die Wanderwege und erfreuen sich über die
zusätzlichen Einrichtungen, meist ohne zu wissen,
dass sie auch ihre ständige Unterhaltung und
Modernisierung dem Natur park zu v erdanken
haben.

Da die Maßnahmen auch der Besucher information
und -lenkung dienen, ist damit ein Schutz sensib ler,
„natürlicher“ Bereiche ge währleistet, was ein
wesentlicher Faktor für die Landschaftserhaltung ist.
So konnte erreicht werden, dass trotz der Nähe zu
den Ballungsräumen der Erholungsdruck in der Eifel
weitgehend nicht zu K onflikten zwischen Natur-
schutz und Tourismus geführt hat. Mit dem überre-
gional bedeutenden EU-Projekt „Landschaftsinter-
pretation“ (1997-2001) hat der Natur park auch
aktuell vorbildliche Maßnahmen zur Besucher infor-
mation und Besucher lenkung umgesetzt. Zugleich
unterstützt der Deutsch-Belgische Natur park damit
wirksam die erf olgreiche touristische Vermarktung
unserer Eifel.

In den 80er Jahren vollzog sich bei den Naturparken
eine programmatische Trendwende hin zur Beto-
nung von Naturschutz und Landespflege als Haupt-
aufgabe der Natur parkarbeit. Ein Beispiel ist der
Erhalt der Windschutzhecken, wie sie besonders
typisch im Monschauer Heckenland sind. Der Natur-
park erkannte rechtzeitig die kulturelle und ök ologi-
sche Bedeutung dieser in Deutschland einmaligen
Landschaftsstrukturen, die in der moder nisierten
Landwirtschaft besonders gef ährdet waren. Durch

Schutzgebietshinweise des Natur parks zur Besucher len-
kung.
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die Zahlung einer finanziellen Unterstützung der not-
wendigen Heckenpflege an die Landwir te konnte
eine weitere Verschlechterung verhindert und dieser
charakteristische Landschaftstyp erhalten w erden.
Weitere Beispiele der Naturschutzarbeit des
Deutsch-Belgischen Naturparks sind die in Deutsch-
land einmaligen Narzissenwiesen im Schwalm-, Per-
lenbach- und Oleftal. Gegenwärtig wird im Projekt
„Schutz und Pflege g renzüberschreitender Täler“
das Gewässernetz im deutsch-belgischen Grenzge-
biet untersucht und in Teilbereichen ökologisch ver-
bessert.

Seit Mitte der 90er Jahre werden Naturparke im ge-
samten Bundesgebiet zunehmend als Instr ument
einer nachhaltigen Entwic klung auf regionaler und
lokaler Ebene v erstanden. Dabei werden auch
Aspekte der wir tschaftlichen Entwicklung und des
Arbeitsmarktes vor Ort  berücksichtigt.

Ausblick 

Mit der Vereinsarbeit und den von der Europäischen
Union geförderten umfangreichen Projekten der
letzten Jahre trägt der Verein Naturpark Nordeifel in

2000 die Weiterentwicklung des ländlichen Raumes
beschlossen. Dabei können die Natur parke als
neues Aufgabenfeld die regionale Moder ation oder
Mediation dieses Proz esses übernehmen, seine
Einleitung, Führung und Vermittlung also. Aufgrund
der Unabhängigkeit sowie der flächenmäßigen Aus-
dehnung im ländlichen Raum bieten die Natur parke
hierfür  ideale Organisationsformen.

Der Deutsch-Belgische Natur park Hohes Venn –
Eifel mit der Trägerschaft des Vereins Naturpark
Nordeifel auf deutscher Seite ist seit drei J ahrzehn-
ten Motor für g renzüberschreitende Zusammenar-
beit, grenzüberschreitend zwischen den fünf Kreisen
Aachen, Düren, Euskirchen, Daun und Bitburg-Prüm
in den zw ei Bundesländern Nordrhein-Westfalen
und Rheinland-Pfalz sowie zwischen den Staaten
Deutschland und Belgien. Mit dem Zusammenwach-
sen von Europa hat der Deutsch-Belgische Natur-
park nach wie v or Bedeutung und Notw endigkeit
behalten. Denn auch nach 30 Jahren wird die grenz-
überschreitende Zusammenarbeit erschw ert durch
unterschiedliche gesetzliche Grundlagen und Struk-
turen. Diese Grenzen in einem v ereinten Europa

Die sechs Landschaften im Deutsch-Belgischen Naturpark

wesentlichen Teilen zur Konflikt-
lösung zwischen Naturschutz
und Erholungsvorsorge bei.
Dabei erfüllt er eine un ver-
zichtbar wichtige Mittlerrolle
zwischen Naturschutz, Land-
und Forstwirtschaft, den K om-
munen und dem Tourismus in
der Eifel.
In Zukunft werden die Naturpar-
ke in Deutschland diesen
bedeutenden Stellenwert aus-
bauen. Gründe hierfür sind u.a.
– die große flächenmäßige

Ausdehnung der P arke auf
rund ein Fünftel der Gesamt-
fläche Deutschlands

– die Eigenständigkeit der
Naturparke als gemeinn ützi-
ge Vereine oder überg reifen-
de Zweckverbände 

– die Erfahrung aus mehreren
Jahrzehnten erfolgreicher
Arbeit in Naturschutz und
naturverträglichem Tourismus 

– der zunehmende Erholungs-
druck auf die freie Landschaft 

– die Arbeit im ländlichen Raum
unabhängig von politischen
Kreis- und Landesgrenzen.

Die Agrarpolitik der Europäi-
schen Union hat mit der Agenda
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Hubert Schmitt-Degenhardt:
Initiator, Motor und Mentor des Naturparks Nordeifel

Von Altbürgermeister Alois Sommer, 
Vorsitzender Verein Naturpark Nordeifel, Schleiden 

„Wir wissen, dass Naturparkarbeit nur selten in fest-
täglichem Gewande daherstelzt, sondern sich meist
im grauen Alltagskleid mühsam dahinschleppt.“
Das sagte vor einer frohgestimmten F estversamm-
lung zum 25-jähr igen Bestehen des Natur parks
Nordeifel Hubert Schmitt-Degenhardt am 29. Sep-
tember 1985 auf Burg Nideggen.
Er wusste, wovon er sprach, und er musste es wis-
sen. Er war seit einem Vierteljahrhundert Vorsitzen-
der des von ihm ins Leben gerufenen Naturpark-Ver-
eins. Er hatte in dieser langen Zeitspanne seit 1960
Ausdauer und Schaff enskraft eingebracht in das
Wirken dieses der Natur und der Landschaft der
Nordeifel dienenden Zusammenschlusses.
Menschen stehen für Ideen. Hubert Schmitt-Degen-
hardt hatte sich als Regier ungspräsident von
Aachen der f aszinierenden Idee v erschrieben, die
1956 der Hamburger Reeder und Mäz en Dr. Alfred
Toepfer mit seinem Naturschutzpark-Programm ver-
kündet hatte. Diese Idee trachtete danach, überall in
Deutschland Landschaften in ihrer Eigenar t und
Schönheit zu erhalten und mit ihrer Natur sorgsam
umzugehen.
Schmitt-Degenhardt holte sich v on Toepfer, den er
respektvoll den „Altvater“ der deutschen Naturparke
nannte, wichtige Impulse und g rundlegende Anre-
gungen. Entscheidend jedoch w ar, dass er sie mit
der Kraft seiner Persönlichkeit in der Nordeifel, in der
nordrhein-westfälischen, in der rheinland-pf älzi-
schen, in der belgischen Nordeif el zum Tragen
gebracht hat.
Wenn Idee immer auch eine Sicht, ein Bild, einen
Blick meint, so hatte Schmitt-Degenhardt schon sehr
früh und vor späterhin vielen anderen den Weitblick,
die zukunftsträchtige Aufgabe anzupacken, in dem
herben nördlichen Teil der Eif el Natur und Land-
schaft zu erhalten und zu pflegen, die heimische

Tier- und Pflanz enwelt zu schütz en und die Men-
schen Erholung und Aufrichtung – das war sein Wort
– finden zu lassen.

Für diese große Aufgabe suchte er Verbündete, Mit-
wirkende, Gleichgesinnte. Idee hat auch mit Gesin-
nung, mit rechter Gesinn ung zu tun, und w enn es
eine praktische Idee ist, mit Gemeinschaftsgeist. So
standen zu Beginn des Natur parks Nordeifel neben
ihm Dr. Felix Gerhardus v om Kreis Schleiden und
Dr. Josef Schramm vom EIFELVEREIN in der
vordersten Reihe.

Der ausgeprägte Gemeinschaftsgeist des Vorsitzen-
den Schmitt-Degenhardt ließ ihn den Verein leiten
und lenken, ließ ihn sagen und fragen, ließ ihn raten
und helfen. Über ein Vierteljahrhundert hat er alle
Vorstandssitzungen und Mitglieder versammlungen
geleitet, war er regelmäßig bei den Arbeitsaus-
schusssitzungen anwesend, hat er an den jährlichen
Maßnahmen- und Planbereisungen teilgenommen:
ein bewundernswertes Engagement.

Was trieb diesen Menschen zu solcher Arbeit?

– Es war die Liebe zur Heimat, zu jenem Lebens-
raum, der uns trägt und birgt.

– Es war die Ehrfurcht vor dem Gewachsenen und
Gewordenen in dieser Heimat, v or der Natur und
der Landschaft also; nicht minder aber auch Res-
pekt und Anerkenntnis des vom Menschen in die-
sem Lebensraum Erdachten und Gemachten,
Respekt vor der Geschichte und K ultur, Aner-
kenntnis des durch Wirtschaft und Technik
Geschaffenen.

– Es war nicht zuletzt ein bei ihm zuverlässig entwi-
ckeltes Pflichtgefühl, ein bei Beamten seines
Schlages gerühmtes Pflichtgefühl, den ihm zuge-
ordneten Menschen zu dienen, zuträgliche Kräfte
ihnen zu erhalten, abtr ägliche Entwicklungen
abzuwenden.

Dass in den letzten vier J ahrzehnten die Nordeifel
fast überall in ihrer ganzen Schönheit erhalten blieb,

abzubauen, hat sich der Verein Naturpark Nordeifel
für die Zukunft zum Ziel gesetzt.
Um die erfolgreiche Arbeit auch in Zukunft fortführen
zu können, bedarf es daher w eiterhin der dr ingen-
den Unterstützung durch die Vereinsmitglieder, ins-
besondere durch die Kreise, Städte und Gemeinden
im Naturpark, durch die Arbeitsverwaltung sowie die

Landeregierungen und die Europäische Union.
Gemeinsam mit der unersetzlichen ehrenamtlichen
Arbeit kann sich der Verein Naturpark Nordeifel auch
weiterhin effektiv im Sinne des Natur park-Gedan-
kens für den Erhalt der Landschaft, eine natur ver-
trägliche Erholung und eine nachhaltige Regional-
entwicklung in der Eifel einsetzen.



PORTRÄT: H. SCHMITT-DEGENHARDT6

dass sie w eniger Schandflecken an Müllkippen,
Abgrabungen und Kahlflächen aufw eist, dass sie
dem Wanderer auf vielen hunder t Wanderwegen
besser erschlossen wurde, ohne touristisch überlas-
tet worden zu sein, ist in entscheidendem Maße der
von Schmitt-Degenhardt begonnenen Natur park-
arbeit zu verdanken.

Er schaffte es , behördliche Verpflichtung mit
bürgerlicher Initiative zu verknüpfen und in der Ver-
einsarbeit wirksam werden zu lassen – er hatte
bewusst die Rechtsform des eingetragenen Vereins
der des öffentlich-rechtlichen Zweckverbands vorge-
zogen.

Er vermochte es, viele mitunter widerstrebende
Kräfte des Naturschutz es, der Waldbesitzer, der
Kammern, des F remdenverkehrs zusammenzufüh-
ren und zusammenzuf assen. Er verstand es,
Schwerpunkte der Naturparkarbeit zeitgemäß anzu-
setzen und umzusetz en: nach der Schaffung der
Erholungseinrichtungen in den fr ühen Jahren ver-

stärkt Bemühungen um die Landschaftspflege und
um den Landschaftsschutz.

Er verstand es und hat es v on Anfang an verstan-
den, in der Nordeifel Ökologie und Ökonomie – jede
für sich und miteinander – ernst zu nehmen und zum
praktischen Ausgleich zu br ingen, lange bevor dies
kluge Gutachten theoretisch aufarbeiteten und politi-
sche Bewegungen für sich reklamier ten. Er weckte
mit seinem Verein Naturpark Nordeifel Bewusstsein
für den Wert des „Kapitals Landschaft“ dieses
Lebensraumes, machte die heimische Be völkerung
und die erholungsuchenden Gäste sensibel für die
vielfältigen Gefährdungen unserer lebenswichtigen,
weil lebenserhaltenden Umwelt.

Wie konnte Schmitt-Degenhardt das alles schaffen?
Die Antwort ist einfach: Er hat überzeugt. Er hat mit
seiner eindringlichen und glaubhaften Wesensart
viele überzeugt. Öffentliches Wirken lebt von Identifi-
kation: Hubert Schmitt-Degenhardt hat sich mit dem
Naturpark, mit seiner Idee , sehr persönlich identifi-
ziert. Der Naturpark identifiziert sich b leibend mit
seinem Gründer, indem er seine selten v erliehene
Ehrenmedaille nach ihm benannt hat. Über die
Nordeifel hinaus ist die Er innerung an ihn als den
jahrzehntelangen Vorsitzenden der nordrhein-w est-
fälischen Naturparke und als Stellv ertreter Alfred
Toepfers im Vorsitz des Verbandes der deutschen
Naturparke lebendig.

Schmitt-Degenhardt war ein gläubiger Mensch. Es
ging ihm bei seinem Tun „letztendlich um die Ehr-
furcht vor Gottes Schöpfung“, wie er sich ausdr ück-
te. Und aufkommenden Stolz darüber, dass er sein
Werk so lange tr agen durfte, beschied er mit den
Worten: „... wobei ich mir darüber im klaren bin, dass
das kein eigenes Verdienst, sondern Gnade ist.“ Er
starb hochbetagt und w achen Geistes im gesegne-
ten Alter von 93 Jahren am 3. März 1995.

Der Naturpark Nordeifel bewahrt bleibende Ehr-
furcht vor seinem Präsidenten, wie er zu Lebz eiten
immer genannt wurde. In den Worten des Nachrufs
spürt man die tief e Dankbarkeit gegenüber diesem
großartigen und außerge wöhnlichen Menschen
Hubert Schmitt-Degenhardt: „Mit charismatischem
Weitblick und der Vision eines g roßen grenzüber-
schreitenden Naturparks, mit der Geduld und der
Beharrlichkeit eines sauer ländischen Bauernsoh-
nes, mit der Erf ahrung und den vielf ältigen Kontak-
ten eines hochangesehenen Verwaltungsmannes
und mit viel Herz und innerer Überz eugung hat er
die Arbeit für den Deutsch-Belgischen Natur park,
aber auch für die Natur parke der Bundesrepub lik
entscheidend geprägt und uns ein unschätzbares
Erbe hinterlassen. Sein bleibendes Vorbild erlegt
uns eine hohe Verpflichtung auf.“

Der erste Vorsitzende des Vereins Naturpark Nordeifel,
Regierungspräsident Hubert-Schmitt-Degenhardt bei der
Verleihung der Alexander von Humboldt-Medaille 1962.
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Aller Anfang ist schwer
Ein Mitbegründer erinnert sich

Von Oberkreisdirektor a.D. Dr. Theo Esser, Heins-
berg

40 Jahre Naturpark Nordeifel – ein Ereignis, das für
alle Freunde der Eif el eine besondere Bedeutung
hat. Ich selbst werde daran erinnert, wie schnell die
Jahre und Jahrzehnte ins Land gegangen sind.

Mit Recht darf ich für mich in Anspruch nehmen, Mit-
begründer des Natur parks zu sein. Beim Grün-
dungsakt – Antrag und urkundliche Bestätigung des
Vereins beim Amtsger icht Aachen – gehör te ich zu
den sieben Mitbeg ründern, die nach deutschem
Recht für die Gr ündung und Eintr agung eines
rechtsfähigen Vereins notwendig sind. Ich war
damals als Regier ungsassessor, dann als Regie-
rungsrat bei der Bezir ksregierung in Aachen unter
dem Regierungspräsidenten Schmitt-Degenhardt
beschäftigt.

Eines Tages – daran kann ich mich noch gut er in-
nern – erhielt ich von ihm persönlich den Auftrag, die
Gründung eines Naturparks für das Gebiet der Eifel
federführend vorzubereiten. Dieser Auftrag kam
nicht von ungefähr, da ich zu dieser Zeit mit beson-
deren Problemen der Raumordnung im Gebiet der
Eifel befasst war.

Da war zum einen die drohende Erw eiterung des
Truppenübungsplatzes Vogelsang bis hin zum belgi-
schen Truppenübungsplatz Elsenborn und zum
anderen die Verwaltung des „15-Millionen-F onds“,
den der Bund aus Anlass des deutsch-belgischen
Ausgleichvertrages zur wir tschaftlichen Sanierung

der an Belgien ang renzenden Kreise bereitgestellt
hatte.
Alle diese Probleme standen in einem Zusammen-
hang, so dass eine k oordinierte Sachbearbeitung
notwendig und zw eckmäßig erschien. Noch heute
bin ich dankbar, dass ich mit diesen für die damalige
Zeit so bedeutsamen Aufgaben betraut wurde.
Schon vergessen scheint mir heute die damals dro-
hende Gefahr einer Zerschlagung der Eifel als groß-
räumiges Erholungsgebiet. Die Forderung nach der
Zusammenlegung der Truppenübungsplätze Vogel-
sang mit Elsenborn hätte den Kern des Eifelgebietes
betroffen. Sie konnte nur mit äußerster Kraftanstren-
gung – so sehe ich es aus heutiger Sicht – durch
den Regierungspräsidenten und die Bezir ksregie-
rung verhindert werden.
Die bis dahin kaum vorstellbare Unterschutzstellung
des ganzen Eifelgebietes und seine Einbeziehung in
den Landschaftsschutz erschienen als ein wir ksa-
mes Gegenmittel gegen alle möglichen nicht vertret-
baren Eingriffe in unsere schöne Eifel.
Auf Veranlassung des Regier ungspräsidenten
mussten vordringlich und unverzüglich die Vorarbei-
ten zur Gründung eines Naturparkes eingeleitet wer-
den. Als Vorbild dienten die Natur parke, die durch
Alfred Toepfer aus Hamburg bereits gegründet wor-
den waren. Dr. Friedrich Wilhelm Dahmen, der in der
Planung von Naturparken bereits sehr erfahren war,
wurde von Toepfer nach Aachen abgeordnet.
Gemeinsam haben wir dann in her vorragender
Zusammenarbeit alles unternommen, die Gründung
voranzutreiben.
Monat über Monat fand man uns in der Eifel bei den

Gemeinden, um das Projekt –
für die meisten war es Neuland –
zu erläutern und die Abgrenzung
des Naturparks zu den Bauge-
bieten (sprich: Flächennutzungs-
plänen) zu besprechen und nach
Möglichkeit ein Ein vernehmen
zu erreichen. Uns beiden mach-
te diese Arbeit viel F reude, war
es doch auch uns Neuland, das
betreten werden sollte.
Die Gemeinden z eigten sich –
wenn auch manchmal zögernd –
bald aufgeschlossen. Vorbehalte
konnten zerstreut werden. Die
gute Zusammenarbeit mit den
Gemeinden des Eif elraumes
ergab sich auch daraus, dass sie
aus dem „15-Millionen-F onds“,Charakteristische Haushecken im Monschauer Land
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den ich im Auftrag des Regierungspräsidenten ohne
besondere Abstimmung mit der Staatskanzlei in
Düsseldorf verwaltete, für die damaligen Verhält-
nisse gut bedacht werden konnten. Auch die durch-
dachte Planung durch Dr. Dahmen trug wesentlich
dazu bei, dass die notw endigen vorbereitenden
Arbeiten verhältnismäßig kurzfristig abgeschlossen
werden konnten.

Zu bemerken bleibt noch, dass zunächst die Gr ün-
dung eines Zw eckverbandes vorgesehen war. Aus
vielerlei Gründen entschied man sich dann aber für
die Organisationsform eines Vereines.

Die Anhörung auch der vielen weiteren Institutionen
– wie die Landwirtschaftskammer, die Industrie- und
Handelskammer, die Handwerkskammer, der Wald-
bauernverband – bereitete uns zw ar einigen Ärger ;
schließlich konnten aber alle Mißverständnisse und
vermeintlichen Zuständigkeitsprobleme einvernehm-
lich gelöst werden.

In einer abschließenden g roßen Versammlung aller
Beteiligten gelang es dem Regierungspräsidenten –
der die Sitzung einber ufen hatte und auch persön-

lich leitete – mit äußerster Kr aftanstrengung, die
Zustimmung zu erhalten. Die Mehrheit war dafür.

Mit der Beurkundung des Antrages auf Eintragung in
das Vereinsregister beim Amtsgericht Aachen  sowie
der Satzung, an der ich beteiligt w ar, fanden die
Bemühungen um den Schutz des Eif elgebietes und
seine langfristige Sicherstellung als Erholungsgebiet
für die Menschen aus nah und f ern einen erfolgrei-
chen Abschluss.

Ich hoffe, mit diesen w enigen Zeilen einen kleinen
Beitrag zum 40-jähr igen Bestehen geleistet zu
haben. Ich schrieb aus der Erinnerung; deshalb bitte
ich um Nachsicht. Der Bitte des heutigen Vorsitzen-
den, meines alten Bekannten Alois Sommer , habe
ich gerne entsprochen.

Dem Verein und seinen Mitgliedern wünsche ich für
die weitere Entwicklung den beachtens werten
Bekanntheitsgrad, den der Natur park in den vier
Jahrzehnten seines Bestehens zum Nutz en und
Segen seiner Besucher erreicht hat.

Ein sichtbares Ergebnis nach dem Gründungsakt: Naturpark-Orientierungstafeln an Wanderparkplätzen.
Foto: Dahmen, 1964
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Konzepte und Planungen
Aus der Entstehungszeit des Naturparks Nordeifel

Von Prof. Dr. Friedrich Wilhelm Dahmen, Mechernich

Die Vorbereitungen zur Gr ündung des Natur parks
Nordeifel konnten aufbauen auf dem 1956 v on
Alfred Toepfer als neuem Vorsitzenden des Vereins
Naturschutzpark nach englischem Vorbild entwickel-
ten Naturparkprogramm für die Bundesrepub lik
Deutschland. Anlass war die drohende Übernutzung
des Naturschutzparks Lüneburger Heide durch
wachsenden Zustrom Erholungssuchender und die
Erkenntnis der Notw endigkeit naturnaher Erholung
der Bevölkerung, aber auch ordnender und lenk en-
der Einrichtungen für den Erholungsverkehr.

1957 definierte Toepfer die Naturparke als „abgele-
gene industrie- und bevölkerungsarme Gebiete von
besonderem Reiz mit sauberer Luft und klaren Was-
sern. Sie sollten der Freude und der Ruhe der erho-
lungssuchenden Allgemeinheit und den Wanderern
dienen ....“. Zu einem Vortrag Toepfers in Anwesen-
heit des damaligen Bundespr äsidenten Prof. Th.
Heuss und des späteren Bundespr äsidenten und
damaligen Landwirtschaftsministers H. Lübke  war –
sicherlich nicht zufällig – auch der Aachener Regie-
rungspräsident Schmitt-Degenhardt eingeladen, der
die große Chance des Natur parkgedankens für die
Eifel erkannte und ihr nachdrücklichster Vorkämpfer
in der nördlichen Eifel wurde.

1964 forderte Toepfer,  „der Naturparkgedanke muss
heute verwirklicht werden. Er duldet k einen Auf-
schub. Was heute und durch uns nicht getan wird,
kann die f olgende Generation nicht nachholen ....
Die Naturparkidee ist das notw endige und würdige
Gegenstück zur heutigen Technik, Zivilisation und
Arbeitsrationalisierung mit all ihren Werten und ihren
weitreichenden Schäden und eine nicht aufschieb-
bare Verpflichtung gegenüber den k ommenden
Generationen“.

Auch der Raumordnungsplaner Dr. G. Isbary hatte in
einem „Gutachten über geeignete Landschaften für
die Einrichtung von Naturparken vom Standpunkt
der Raumordnung“ die Naturparke als komplemen-
täre Erscheinungen zu den Ballungsgebieten
bezeichnet und die Idee der Natur parke als beson-
derer Vorbildlandschaften propagiert. Schon
1956/57 war bei der Bundesanstalt für Landeskunde
und bei der Landesplan ungsgemeinschaft Rhein-
land die Rede von einem Naturpark „Rur – Eifel“ mit
der Ausweisung von drei Gebieten im Bereich der
Nordeifel als Erholungsgebieten.

Wegen der besonderen Bedeutung der nördlichen
Eifel für die Wasserwirtschaft in Nordrhein-Westfa-

len bestand im Minister ium für Landwir tschaft und
Forsten ein besonderes Interesse daran, die Auswir-
kungen eines Naturparks kennen zu lernen. Man bat
daher den Verein Naturschutzpark um personelle
Unterstützung für diese Frage.

Nach einjähriger Tätigkeit als Natur parkplaner bei
der Bezirksregierung der Pfalz wurde der Autor 1959
der Bezirksregierung in Aachen v om Verein Natur-
schutzpark e.V. zur Verfügung gestellt. Dort wurde er
der Bezirksplanungsstelle unter Leitung v on Baurat
K. Geller  und dessen Mitarbeiter n C.A. Dixkes und
H. Frohn, die ihn tatkräftig und engagiert unterstütz-
ten, zugeordnet.

Wichtig für die Vorbereitungen war besonders die
Hilfe des Aachener Bezir ksbeauftragten für Natur-
schutz, Prof. Dr. M. Schwickerath, dessen 1959 auf
einer Tagung der „Europäischen Vereinigung für
Eifel und Ardennen“ v orgestellte Arbeit über Eigen-
art und Glieder ung der Landschaft des künftigen
Naturparks als eines g renzübergreifenden europäi-
schen Naturparks ein wichtiger Anstoß w ar. Durch
die hohe F achkompetenz und Beliebtheit dieses
engagierten und bemerkenswerten Mannes auch in
der Region und bei den Naturfreunden, z.B . des
EIFELVEREINS, war dies von hohem Gewicht.

Es entstand als „Naturparkplanung“ ein Entwurf der
landschaftsgemäßen Naturparkgrenze und der in
der Pfalz entwickelten Zoneneinteilung des Natur-
parks in drei Zonen, nämlich „Ruhe und Wandern“,
„Spazieren und Lager n“ sowie „Anreisen und Ein-
kehren“. Leider konnte diese A ufteilung in drei
Zonen später nicht durchgehalten werden, weil eine
planungsrechtliche Umsetzung mit A usnahme der
Landschaftsschutzverordnung unterblieb, was man
sicherlich bedauern muss.

Erstmalig wurden auch aus Klimakar ten spezielle
Aussagen zur naturnahen Erholung abgeleitet, und
zwar je eine Kar te der v om „sommerlichen Klima
begünstigten Erholungsgebiete“ und der „klimatisch
begünstigten Wintersportgebiete“.

Zur besseren Verteilung des Wochenendverkehrs
wurde auch ein K onzept für eine dez entrale Rück-
fahrt der Besucher entwic kelt, das später w eitge-
hend von den Str aßenbauern mit den heute noch
bestehenden Hinweisen auf „Nebenstrecken“ nach
Köln oder Aachen verwirklicht wurde.

Dies mit den betroff enen Landkreisen Aachen,
Düren, Monschau und Schleiden so wie den Amts-
und Gemeindeverwaltungen sowie den Forstämtern
im einzelnen abzustimmen, sie zu er läutern und die
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sich hieraus ergebenden Chancen für die Region
darzustellen, war wichtige Aufgabe des Planers.

Die von den Mitarbeiter n der Rechtsabteilung der
Bezirksregierung Aachen, Dr. Th. Esser und B. Jan-
sen, gleichzeitig erstellten Entwürfe für eine Land-
schaftsschutzverordnung waren dabei für die Argu-
mentation wichtig, dass es nicht um eine
Beschneidung jeglichen gemeindlichen Wachstums,
sondern um eine geordnete Entwicklung gehen soll-
te, selbstverständlich unter Erhaltung des wichtigs-
ten Eifelschatzes, einer w eitgehend ungestörten
Natur. Mit dem Erlass der Landschaftsschutzverord-
nung unter dem 01.12.1960 wurde dem Gebiet auch
die Bezeichnung „Naturpark“ verliehen, wodurch der
Naturpark auch als rechtliche Institution beg ründet
war.

Wichtiger Gegenstand der ersten Plan ungsüberle-
gungen war die Notwendigkeit eines Neuanfangs bei
der Betreuung und Mar kierung von Wanderwegen:
Hier wurde der Autor Ende der 60er Jahre Hauptwe-
gewart des EIFELVEREINS und verlagerte die Mar-
kierung der Hauptw anderwege von einem bisher
tätigen hauptamtlichen Mitarbeiter des Eif elvereins

auf ein Netz ehrenamtlicher Wegewarte. Er entwi-
ckelte Richtlinien für die Wegemarkierung, die spä-
ter auch vom Deutschen Verband der Wander- und
Gebirgsvereine übernommen und w eiterentwickelt
wurden. Insbesondere wurden ergänzend Rundwan-
derwege ausgehend von Parkplätzen (A plus Ziffer)
oder von Ortschaften (Ziffer) eingeführt. Auch die
Methoden der Wegekennzeichnung, insbesondere
das Signieren mit Schab lonen und Farben wurden
auf einen Stand gebr acht, der w eitgehend heute
noch angewandt wird. Schon damals tr ug Wilhelm
Müller als Kar tenwart mit der Herstellung des flä-
chendeckenden Systems der Wanderkarten
1:25.000 wesentlich zur Plan ung und Entwic klung
des Wegesystems bei, später übernahm er für lange
Zeit die Aufgaben des Hauptwegewartes.

Ein weiterer Teil des Natur parkplanes bestand in
einer neu entwic kelten Methode der Abschätzung
der Aufnahmefähigkeit der Wander- und Ruheräume
für Wanderer und die hier von abhängige Bemes-
sung der Parkplätze und sonstigen Anlagen. Hierbei
wurden Natur- und Trinkwasserschutzgebiete eben-
so berücksichtigt, wie die A usstattung der Or te

Der vor allem am Wochenende stark zunehmende Verkehr in der Eifel durch Erholungssuchende aus den Ballungsr äumen
machte in den 60er Jahren . . .
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selbst für den Erholungsverkehr. Als Grundlage gab
es ein Naturparkkataster 1:25.000, in dem alle erho-
lungsrelevanten Einrichtungen mit ihrer Größe
erfasst waren.

1967/68 wurde der Planentwurf vorgelegt und in die
Abstimmung mit den Gemeinden gegeben. Eine
Pressefahrt stellte die Entwürf e der Öff entlichkeit
vor. Nach zwei Jahren der Abstimmung, Überarbei-
tung und Ergänzung wurde 1970 die abgestimmte
Fassung des 1. „Landschafts- und Entwicklungspla-
nes Naturpark Nordeifel“ unter den A utoren F.W.
Dahmen, K. Geller und H.Frohn als Arbeitsstudie Nr.
5 des Referats Landschaftspflege des Landschafts-
verbandes Rheinland dem Verein Naturpark Nord-
eifel als Naturparkträger vorgelegt.

Diese Planung wurde die Grundlage einer erweiter-
ten Planung, die nunmehr auch auf den rheinland-
pfälzischen und belgischen Teil ausgedehnt wurde
und unter F ederführung des Plan ungsbüros Klaus
Gerresheim zum „Landschafts- und Entwic klungs-
plan für den Deutsch-Belgischen Natur park“ führte,
der allerdings erst zehn Jahre später der Öffentlich-
keit übergeben wurde.

. . . die Anlage von Wanderparkplätzen durch den Naturpark Nordeifel dringend erforderlich (Foto: Dahmen, 1963)

In enger Zusammenarbeit wurden Wanderwege vom Natur-
park angelegt und vom EIFELVEREIN gekennzeichnet.

(Foto: Dahmen, 1965)
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Naturpark Nordeifel 1960 – 2000
Ein Rückblick auf 40 Jahre erfolgreiche Naturschutzarbeit

Von Forstdirektor Rainer Kerz, Geschäftsführer Ver-
ein Naturpark Nordeifel, Aachen

Vorbereitungen
Nach ersten Über legungen Mitte der 50er J ahre,
den vollständig mit Wald bedeckten Höhenrücken
des Kermeter zwischen Urft- und Rur talsperre als
Naturpark auszuweisen, setzte sich 1959 die
Erkenntnis durch, dass w enigstens die Kreise
Schleiden und Monschau, darüber hinaus sogar die
Südteile der Kreise Düren und Aachen mit einbez o-
gen werden müssten, um die Vorstellung der v on
dem Hamburger Reeder und Mäz en Dr. Alfred
Toepfer initiierten Naturparkbewegung gerecht zu
werden. Hiernach sollten für die Erholung geeignete
großflächige möglichst natür lich erhaltene, be-
sonders schöne Gebiete als Vorbildlandschaften zur
Erholung der Be wohner der Ballungsr äume gesi-
chert und für die r uhige Erholung herger ichtet wer-
den. Besonders der Aachener Regier ungspräsident
Hubert Schmitt-Degenhardt ließ sich v on diesem
Gedanken begeistern und erkannte die Chance, die
hierin für eine har monische Entwicklung der Eif el
als Freizeitlandschaft liegen k önnte. Alfred Toepfer
stellte mit seinem Verein Naturschutzpark Stuttgart/
Hamburg den Biologen Dr . Friedrich Wilhelm Dah-
men für eine Vorplanung zur Verfügung. Hand in
Hand mit der damaligen Bezir ksplanungsstelle
Aachen wurden dann die Grenz en und mögliche
Ziele erarbeitet.

Vereinsgründung
Nun galt es , die Betroff enen der Region für den
Gedanken zu ge winnen, zunächst die Kreise und
Gemeinden, dann aber auch die Land-, und F orst-
und Wasserwirtschaft sowie insbesondere die Jäger
zu gewinnen, die alle übermäßige Einschränkungen
oder Belastungen befürchteten. Diese Aufgabe
übernahmen mit g roßer Begeisterung und letztlich
erfolgreich Hubert Schmitt-Degenhardt persönlich
und der Schleidener Oberkreisdirektor Dr. Felix Ger-
hardus. Bei der am 18. Mai 1960 im g roßen Sit-
zungssaal der Aachener Regier ung erfolgten Grün-
dung des „V ereins Naturpark Nordeifel“ wurde
ersterer zum Vorsitzenden, letzterer zu seinem Stell-
vertreter und ein J ahr später zum Geschäftsführer
gewählt. Bis dahin hatte Planer Dr . Dahmen auch
diese Funktion wahrgenommen. Unentbehrlich, die
Bewohner der Eifel für den Gedanken zu begeistern,
war  hierbei besonders der EIFEL VEREIN mit sei-
nem Vorsitzenden Dr. Josef Schramm, der später

über ein Jahrzehnt eine wichtige Rolle im Vorstand
spielte. Es gelang sehr schnell, eine hohe Zahl v on
Bürgern und Firmen als Mitglieder zu gewinnen, fast
alle Gemeinden und viele Eif elvereins-Ortsgruppen
traten dem Verein Naturpark bei, der in einem wich-
tigen Gremium, dem Arbeitsausschuss , eine breite
Vertretung von Politik, Gemeinden, Behörden und
Kammern schuf, dem mit dem Haushaltsrecht auch
die entscheidende formelle Funktion oblag.
Schon im Dezember 1960 erschien, aufbauend auf
den Planungsarbeiten von Dr. Dahmen, die Land-
schaftsschutzverordnung für den Natur park, die
einerseits die ordn ungsgemäße und pflegliche
Bewirtschaftung und Nutzung land- und f orstwirt-
schaftlicher Flächen und die A usübung von Jagd
und Fischerei freilässt und andererseits die freie
Natur vor Bebauung und sonstiger Beeinträchtigung
schützen soll. Diese „unsere“ Landschaftsschutzver-
ordnung fand später beispielhaft in vielen anderen
Regionen Nachahmung und stellte anf angs für die
Bewohner der Eif el das wichtigste Instr ument des
Naturparks dar, so dass sie häufig den Beg riff
„Landschaftsschutz“ mit dem Beg riff „Naturpark“
verwechselten.

Einrichtungen zur stillen Erholung
Die 60er und 70er J ahre sind die J ahre der Erho-
lungseinrichtungen: Markierte Wanderwege und
Brücken, Stege, Schutzhütten, Bänk e und P apier-
körbe, Parkplätze, später auch J ugendzeltplätze,
Lehrwege und Sportpfade werden besonders in den
Waldbereichen angelegt. Hier sind Geschäftsführer

Die erste Generation der Naturpark-Orientierungstafeln an
Wanderparkplätzen.
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Dr. Gerhardus und sein Schatzmeister Klügel in
ihrem Element: zunächst werden verständlicher-
weise jene „bedient“, die Vorschläge und Initiativen
entfalten, zumal die Gemeinden oder Waldeigentü-
mer 50 % der Kosten selber tragen müssen. Später
bemüht man sich, „die w eißen Flächen nach den
objektiven Bedürfnissen anzugleichen“. Mit viel
Eigeninitiativen, Selbstbeteiligung v on Eifel- und
Heimatvereinsgruppen, einfachen landschaftsgemä-
ßen Bauweisen wird in zw ei Jahrzehnten Enormes
geleistet und die Eifellandschaft für die ruhige Erho-
lung erschlossen.
Geschah zuviel des Guten? Das Schlagwort von der
„Möblierung des Waldes“ ging um und führ te Ende
der 70er J ahre zu einer Schw erpunktverlagerung
der Naturpark-Aktivitäten. Als um 1990 alle v orhan-
denen Erholungseinrichtungen durch einen Mitar-
beiter als Basis eines Maßnahmenplanes auf ihren
Zustand, ihre Notwendigkeit und Umweltverträglich-
keit überprüft wurden, kam man zu dem erfreulichen
Ergebnis, dass die meisten Einr ichtungen ohne
Bedenken für Natur und Umw elt als dr ingend not-
wendig erhalten bleiben sollen, während etwa 10 %
entweder entnommen oder v erändert werden mus-
sten, was danach weitgehend auch geschah.

Öffentlichkeitsarbeit
Schon früh lesen wir in den Vereinsunterlagen auch
von Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit, insbeson-
dere solche des Geschäftsführers: Vorträge, Berei-
sungen und Führ ungen verschiedenster Gruppen,
Mitgliederfahrten, Werbung von Mitgliedern, Einwei-
hungen neuerer Einr ichtungen, erstattete Ber ichte
wenigstens zweimal im Jahr und gezielte Maßnah-
men der Besuchererziehung. So verfehlten ein Pla-
kat zur Schonung des Wildes während eines stren-
gen Winters oder ein Schild mit den „Bitten des
Naturparks“ in Restaur ants sicher nicht ihre Wir-
kung. Anfangs lesen wir v on „Vandalismus“, schon
bald zeigt sich, dass gepflegte und saubere Einr ich-
tungen ein positives Echo finden und umgekehrt.
Nach 10 Jahren erscheint eine handliche Broschüre
„Naturpark Nordeifel in Wort und Bild“ mit Darstel-
lungen über das „Pflanz enkleid“ (Prof. Schwicke-
rath), den „Wald“ (Heinrich), das „Wild“ (Losenhau-
sen), die „Vogelwelt“ (Moll), die „Eifelseen“ (Wagner)
und „Altes Kulturland“ (Gerhardus) – 143 Seiten, ein
Zusammendruck von Einzelveröffentlichungen aus
der Zeitschrift des EIFELVEREINS „Die Eifel“.
1972 wurde als erste – bescheidene – Informations-
stelle „Haus Kermeter“ eröffnet im ehemaligen staat-
lichen Forsthaus Mariawald. Besonders Dr. Gerhar-
dus hatte sich hierfür enorm eingesetzt, um auf dem
großen und weitgehend unbesiedelten Waldrücken
des Kermeters den Wanderern eine Anlaufstelle zu
bieten. Jahrelang fanden sich Pächter, die einen klei-
nen Getränkeverkauf, später einen Waldgrill betrie-

ben; der Gemeinschaftsraum erhielt einige F otos
und Tierexponate. Diese wurden 1980 in das Haus
des Gastes nach Rurberg v erlagert, in dem n un-
mehr eine wesentlich aufwendigere Ausstellung mit
Tieren und Fischen und Informationen zu Wald und
Holz den Besucher inf ormierte, der hier so wieso
während seines Ferien- oder Wochenendaufenthal-
tes Informationen, teilweise Zeitschriftenstudium,
suchte. Haus Kermeter wurde 1987 für den Pub li-
kumsbetrieb geschlossen, weil die Nachfrage nach
Wanderereinkehr in der gebotenen Einfachheit nicht
mehr bestand; immerhin dürfen wir uns die bauliche
Rettung dieses histor ischen Forsthauses zugute
halten.

1973 ging die Geschäftsführung auf den stellvertre-
tenden Bezirksplaner des ger ade aufgelösten
Regierungsbezirks Aachen Car l-August Dixkes
über. Schon bald danach verstarb Dr. Gerhardus im
November des gleichen Jahres.

Ausdehnung nach Rheinland-Pfalz –
Belgische Partnerschaft

Schon bei der Gründung war man sich klar, dass die
Naturlandschaft der nördlichen Eif el nicht an der
Bundesgrenze und auch nicht an der Grenz e nach
Rheinland-Pfalz bzw. zum Regierungsbezirk Köln
enden kann. Der Vorsitzende versuchte deshalb
schon sehr früh, seine Nachbarkollegen im Aache-
ner Grenzland, den Gouv erneur der K önigin in
Maastricht und den Lütticher Gouv erneur Clerdent,
von dem Natur park-Gedanken zu überz eugen.
Besonders im Hohen Venn, welches schon 1960 als
„Naturreserve“ ausgewiesen und gestaltet wurde –
damals deutschen Naturschutzv orstellungen weit
voraus – hatte man Bedenk en wegen Überlastung
dieser empfindlichen Landschaft. Erst 1971 kam es
unter Federführung des Lütticher Permanent-Depu-
tierten Egide Moreau zur Gr ündung eines belgi-
schen Vereines „Naturpark Hohes Venn – Eifel“ und
kurz danach im Mai 1971 in Gemünd zum Abschluss
eines Staatsvertrages zwischen der Bundesrepublik
mit den Länder n Nordrhein-Westfalen und Rhein-
land-Pfalz und dem Königreich Belgien über die Ent-
wicklung eines gemeinsamen Natur parks. Dem war
auf der deutschen Seite 1970 v oraufgegangen die
Einbeziehung des fr üheren Kreises Pr üm in den
deutschen Naturpark. Die deutsch-belgische
Zusammenarbeit sollte über eine „Ber atende Kom-
mission“ stattfinden, deren sechs deutsche Mitglie-
der von den beiden Bundesländern gestellt wurden.
Sie sollte die Richtlinien der gemeinsamen Arbeit
erarbeiten und die staatlichen Rahmenbedingungen
erleichtern. Weil verständlicherweise die belgische
und auch rheinland-pf älzische Seite zunächst ein-
mal damit beschäftigt war, die in Nordrhein-Westfa-
len schon seit z ehn Jahren geleistete Aufbau- und
Einrichtungsarbeit nachzuvollziehen, brauchte es
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einige Jahre, ehe gemeinsame Schritte zustandeka-
men: als wichtigster, eine den gesamten Natur park
umfassende Karte 1:50.000, die – in einem etw as
schwierig zu handhabenden sehr g roßen Format –
1975 vom Landesvermessungsamt Nordrhein-West-
falen herausgegeben wurde und sehr g roßen
Absatz fand. Danach widmete sich die Ber atende
Kommission der Erarbeitung eines Landschafts- und
Entwicklungsplanes, der unter star ker Beteiligung
des Vereinsvorstandes die landschaftlichen Aspekte
der drei Teilbereiche Belgien, Rheinland-Pf alz und
Nordrhein-Westfalen ausführlich und mit vielen Kar-
ten darstellte, allerdings nur wenige und allgemeine
Maßnahmenvorschläge enthielt. Er wurde 1980 als
sog. „Grünes Buch“ in deutsch und fr anzösisch der
Öffentlichkeit übergeben.

20 Jahre Naturpark Nordeifel

Einen Höhepunkt der geleisteten A ufbauarbeit und
eine öffentliche Bilanz der ersten Phase stellte das
Jahr 1980 mit einer J ubiläumsfeier am
23./24.08.1980 in Hellenthal dar . Eine Ausstellung
„Der Naturpark und seine A ufgaben“, eine K unst-
ausstellung „Der Naturpark im Bild der Künstler“, ein
Festtag mit Sternwanderungen und einer f olkloristi-
schen Veranstaltung mit 1.200 Wanderfreunden,

Naturparkarbeit in Rheinland-Pf alz. Im Veranstaltungskalender „NaturErleben“ werden u.a. Führungen im Vulkangarten
Steffelnkopf angeboten Foto: Pfeifer

einem ökumenischen Gottesdienst auf der Burg
Reifferscheid und einem Vortrag des Staatssekre-
tärs a.D. Dr. Sonnemann setzten einen deutlichen
Akzent, der wieder um durch entsprechende Veröf-
fentlichungen in der Zeitschrift „Die Eifel“ und vielfäl-
tige andere Pressearbeit abgerundet wurde.

Bemerkenswert auch die finanzielle Bilanz der
ersten 20 Jahre:

– für Landschaftspflege etwa 2,4 Mio. DM

– für Wanderwege, Lehr- und Trimmpfade 1,7 Mio.
DM 

– für Park- und Rastplätze 2,1 Mio. DM 

– für Brücken und Stege 2,7 Mio. DM 

– für Schutzhütten 0,7 Mio. DM 

– für Bänke, Tische, Papierkörbe und Beschilderung
1,2 Mio. DM 

– für sonstige Einr ichtungen (Jugendzeltplätze,
Feuerlöschteiche, Gutachten) 0,7 Mio. DM 

zusammen 11,5 Mio . DM, damals sehr viel Geld,
welches von Bund und Länder n und sehr star k von
den Gemeinden aufgebracht wurde im Interesse der
Besucher aus den Ballungsr äumen, aber auch zu
deren Lenkung und zur Sicherstellung einer geord-
neten Nutzung unserer Landschaft.
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Von Erholungseinrichtungen zu Natur-
schutz und Öffentlichkeitsarbeit

Nach dem Höhepunkt des J ahres 1980 mit der 20-
Jahr-Feier zeichnet sich finanziell ein deutlicher
Rückgang des Umf angs der Maßnahmen ab , von
1980 mit 528 TDM über 1981 mit 257 TDM und 1982
mit 50 TDM auf 1983 0 DM w egen aufgegebener
staatlicher Beihilfen. Dies war neben allgemeinem
Sparbemühen der Tatsache zuzuschreiben, dass die
Erholungsausstattung weitgehend fertiggestellt war
und die n un folgenden Unterhaltungsmaßnahmen
weniger aufwendig waren. Zudem wandte sich die
staatliche Förderpolitik von Erholungseinrichtungen
zu verstärkten Naturschutzmaßnahmen, w obei der
Naturpark sich sehr star k der Beg rünung ehemali-
ger kleiner Müllkippen widmete , von denen es ent-
sprechend der großen Zahl der Gemeinden reichlich
gab.

Mit einer Mitglieder versammlung im f ast fertigge-
stellten neuen belgischen Naturparkzentrum Botran-
ge und der Beteiligung an der ersten Naturschutz-
woche in Nettersheim z eigte das J ahr 1983 erste
Ansätze zu einer v erstärkten Öffentlichkeitsarbeit,
die sich in den folgenden Jahren fortsetzte mit Info-
blättern zum Skilanglauf und über die Lehrwege und
Informationsstätten, mit der Teilnahme an einem
Naturpark-Bundeswettbewerb „Naturpark zwischen
Naturschutz und Erholung – Vorbildliche Konfliktlö-
sungen“ (Ehrenpreis für besondere Leistungen auf
dem Gebiet der Öff entlichkeitsarbeit) und mit einer
Resolution des Deutsch-Belgischen Naturparks zum
„Waldsterben“.

1985 bringt anlässlich des 25jähr igen Bestehens
weitere Höhepunkte des öff entlichen Auftritts des
Deutsch-Belgischen Naturparks, z.B. die zweite Auf-

lage der star k veränderten Naturparkkarte, die
Übergabe eines den gesamten Natur park überzie-
henden Radwandernetzes anlässlich eines Rad-
wandertages in K onzen-Entenpfuhl, die Eröffn ung
einer aufwendigen Ausstellung im Rheinischen Frei-
lichtmuseum Kommern „Die Nordeif el – Erschlie-
ßung einer Landschaft“ und anlässlich eines Festta-
ges am 29. September 1985 auf Burg Nideggen die
Verleihung einer neuen „Ehrenmedaille“ an den
Gründungsvorsitzenden Reg.-Präs. a.D. Hubert
Schmitt-Degenhardt mit Festansprache des Staats-
sekretärs Dr. Bentrup vom Düsseldorfer Umweltmi-
nisterium.

Die Unterhaltung der vielf ältigen Erholungseinrich-
tungen werden seit 1984 wieder vom Land NRW im
bescheidenen Maße unterstützt, die Wirksamkeit
der Mittel kann durch Einsatz von 3-Mann-Kolonnen
aus Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen w ährend der
Sommerzeit deutlich zur Entlastung der Gemeinden
erhöht werden.

Generationenwechsel oder Stabwechsel

Mit dem Wechsel der Geschäftsführung auf den Lei-
ter des Gemeindeforstamtes Aachen, Forstdirektor
Rainer Kerz, zog 1983 auch die Geschäftsstelle vom
Gebäude der ehemaligen Bezir ksregierung in das
Forstamt in der Monschauer Straße.

1986 übergibt der Gr ündungsvorsitzende Schmitt-
Degenhardt bei guter Gesundheit im Alter v on 84
Jahren  den Führungsstab an den Schleidener Bür-
germeister Alois Sommer, der als Vertreter des Krei-
ses Euskirchen schon 15 Jahre im Vorstand, zuletzt
als Vorsitzender des Arbeitsausschusses , mitgear-
beitet hatte. Schmitt-Degenhardt konnte in diesem
letzten Jahr noch den F amiliengrill „Weißer Stein“
einweihen und die offizielle Öffn ung von 10 grünen
Grenzübergängen für Wanderer zwischen Nord-
rhein-Westfalen und Belgien auf seiner Erf olgsliste
verbuchen.

Heckenprogramm

Besonders hat sich Schmitt-Degenhardt im letzten
Jahr noch persönlich im Düsseldorf er Umweltminis-
terium für das „Hec kenprogramm des Natur parks
Nordeifel“ eingesetzt, w elches in F ortsetzung von
bescheidenen Hilfen der Vorjahre offiziell 1987 als
Förderprogramm für – meist private – Heckenpfleger
nach entsprechenden F örderzusagen des Landes
verkündet nunmehr im 14. Jahr umgesetzt wird.
Gefördert wird die regelmäßige Pflege der für unse-
ren Raum typischen Hec ken außerhalb der Dorfla-
gen, wobei vor allem in den ersten J ahren erfreuli-
cherweise auch Ergänzungspflanzungen unterstützt
werden konnten. Insgesamt wurden bisher in 13
Jahren 1,2 Mio . DM den Nutz ern zur Verfügung
gestellt, und wir dürf en stolz dar auf sein, dass wir

Gründer und erster Vorsitzender des Vereins Naturpark
Nordeifel Hubert Schmitt-Degenhardt (re .), Initiator der
Naturparke in Deutschland Dr . Alfred Toepfer (li.) und der
damalige Geschäftsführer Carl-August Dixkes auf der Jubi-
läumsfeier „20 J ahre Verein Naturpark Nordeifel“ 1980 in
Hellenthal.
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die gar nicht hoch genug einzuschätzenden langjäh-
rigen Bemühungen der Grundstückseigentümer und
-nutzer deutlich beflügeln k onnten und damit zur
ökologischen Werterhaltung und landschaftlichen
Schönheit einen elementaren Beitrag leisten.

Wegeorientierung

1988 wird die 2. Ehrenmedaille des Natur parks an
den langjährigen Hauptwegewart des EIFEL VER-
EINS, Wilhelm Müller, Blankenheim, für seine 18
Jahre währende Leitung und Organisation der Wan-
derwegekennzeichnung verliehen, sicher in der Per-
son hochverdient, aber zugleich als Aner kennung
dieser unentbehrlichen Hilfe des EIFELVEREINS mit
seinen vielen Wegewarten.

Neben der Wegekennzeichnung hatte der Naturpark
schon sehr früh an den wichtigsten Parkplätzen, sel-
tener auch in Or tsmitten, Wandererorientierungsta-
feln, meist im Maßstab 1:5.000 angebr acht, deren
laufende Unterhaltung und Er neuerung in Handar-
beit immer aufwendiger wurde. Deshalb wurde 1989
für die Wandererorientierungstafeln ein System-
wechsel in der F orm vorgenommen, dass g rößere
Gebiete (1 oder 2 Gemeinden) auf einer Tafel in
wesentlich kleineren Maßstäben zwischen 1:10.000
und 1:25.000 im Siebdr uck dargestellt wurden. Von
1988 bis 1990 k onnten wir insgesamt 150 Wande-
rerorientierungstafeln über unser ganzes nordrhein-
westfälisches Gebiet verteilen und damit dem jewei-
ligen Besucher eine wichtige Hilfe zum Erlebnis und
zum Kennenlernen der Eifellandschaft geben, darü-
ber hinaus den Natur park mit einem einheitlichen
äußeren Auftreten erkennbar machen.

Deutsch-Belgische Zusammenarbeit

In den 80er J ahren entstehen über die g rünen
Grenzübergänge hinaus gemeinsame Pub likatio-
nen, insbesondere eine Besucherbroschüre mit
allen wesentlichen Informationen zum Landschafts-
erlebnis der drei Teilregionen und ein Kartenfaltblatt,
beides zur k ostenlosen Verteilung. Das Naturpark-
zentrum Botrange hat sich inzwischen zu einem
wichtigen Anlaufpunkt mit vielf ältigen Veranstaltun-
gen und hoher Besucherfrequenz entwickelt. Auf der
deutschen Seite versuchen wir konsequent, in Net-
tersheim zur Entwic klung eines Naturschutzz en-
trums beizutragen, welches 1989 eröffnet wird, und
hier den Schw erpunkt der Öff entlichkeitsarbeit im
nordrhein-westfälischen Teilraum aufzubauen.
Besonders erfreulich ist in der deutsch-belgischen
Zusammenarbeit zu vermerken, dass der in Belgien
noch zulässige und w eit verbreitete Vogelfang erst-
mals einer ge wissen Restriktion unterworfen wird
und seit 1991 im Natur park ganz verboten ist, das
Ende langjähriger schmerzhafter Bemühungen.

Auch in der gemeinsamen Öff entlichkeitsarbeit für
die Natur (Naturinformation) bringen die 90er Jahre
große Fortschritte, insbesondere durch finanzielle
Hilfe der Europäischen Union. Seit 1993 wird ein
Veranstaltungskalender „NaturErleben“ gemeinsam
für die drei Teilbereiche herausgegeben, der schnell
an Umfang und Bedeutung gewinnt, inzwischen mit
bis zu 500 Veranstaltungen pro Jahr. Von März bis
November stehen, meist ohne Voranmeldung, fach-
lich qualifizierte Führer für die v erschiedensten
Aspekte der Landschaft, überwiegend an Sonnta-
gen, zu entsprechenden Veranstaltungen bereit.
Weitere konzeptionelle Überlegungen führen zu
dem Begriff der „Landschaftsinterpretation“, die die
bisherige Naturinformation zu einer umf assenden
und vertiefenden Darstellung der Landschaft als der
lebenswichtigen Basis des Tourismus, aber auch
des Schutzes eben dieser Landschaft fortentwickelt.
Sichtbarer Höhepunkt der deutsch-belgischen
Zusammenarbeit ist die Namensänder ung für das
deutsche Gebiet des gemeinsamen Natur parks,
welches nun ebenso wie der belgische Teil „Hohes
Venn – Eifel“ heißt, allerdings behält der Trägerver-
ein für den deutschen Teil den alten Namen „Verein
Naturpark Nordeifel“ (1996).

Die sechs Landschaften

Als landschaftskundliche Basis wurde im Rahmen
eines Gesamtkonzeptes der Natur park in die Teil-
landschaften Vennvorland, Hohes Venn, Rureifel,
Kalkeifel, Hocheifel und Our tal aufgegliedert, um
diese Teilbereiche mit ihren sehr unterschiedlichen
Erscheinungen deutlicher zu erfassen und zu kenn-
zeichnen und damit die Vielfalt des Landschaftser-
lebnisses besser bewusst zu machen. Im Rahmen
der Projekte zur Landschaftsinf ormation ist es uns
auch möglich, wissenschaftliche Kräfte einzustellen,
die die jeweiligen Bereiche von Geographie, Geolo-
gie, Vegetation, Fauna und Landeskunde f achlich
erfassen und einschlägige Inf ormationen in F orm
von Merkblättern, Broschüren, Lehrwegen, in neuen
Besucherzentren sowie mit dem aktuellen Medium
Internet erarbeiten.

Unentbehrlich bleibt hierbei die grenzüberschreiten-
de Zusammenarbeit, w eil die Landschaft mit ihren
Besonderheiten einheitlich und mit möglichst
gemeinsamem Auftritt dargestellt w erden soll.
Genauso unentbehrlich bleibt die  Zusammenarbeit
mit örtlichen Initiativen, die selbst die Träger von Ein-
richtungen sind. Als wichtigste hier zu nennen, die
Gemeinde Nettersheim für das Naturschutzzentrum
Eifel (mit unserer Hilf e räumlich verdoppelt, 1995),
das Staatliche Forstamt Schleiden für das Walder-
lebniszentrum Gemünd (1996), der Heimatv erein
Rescheid für die Besucherbergw erk Wohlfahrt (mit
unserer Hilfe um das „Grubenhaus“ erweitert, 1999)
und die Eif elvereins-Ortsgruppe Höfen für das
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Naturhaus Seebend (mit unserer Hilf e eröffnet,
2000). Im gleichen Zuge w erden auch die teilw eise
über 30 J ahre alten zahlreichen Lehr pfade über-
prüft, teilweise zurückgenommen und teilw eise
neuen Anforderungen angepasst.

Grenzenloser Naturschutz
Durch das nordrhein-w estfälische Landschaftsge-
setz von 1975 obliegt die Naturschutzarbeit weitge-
hend den Unteren Landschaftsbehörden. Die finan-
ziellen Hilfen, die der Natur park hierfür noch geben
kann, sind in den 80er Jahren systematisch zurück-
genommen worden, mit A usnahme der wichtigen
Heckenpflege. Auf Anregung v on Prof. Wolfgang
Schumacher wird in enger Zusammenarbeit mit dem
Aachener Amt für Ag rarordnung und dem Staat-
lichen Forstamt Monschau so wie der Belgischen
Forstverwaltung 1990 bis 1992 ein grenzüberschrei-
tendes Aktionsprogramm „Schutz und Pflege der
Talwiesen Schwalm/Perlenbach/Olef  im Deutsch-
Belgischen Naturpark“ durchgeführt, welches, durch
Grundstücksankäufe der Nordrhein-W estfalen-Stif-
tung tatkräftig unterstützt, zu einer Rettung dieser
als Narzissentäler weit über unsere Grenzen hinaus
bekannten Juwele der Nordeif eler Landschaft  in
letzter Minute führte. Zahlreiche Fichtenanpflanzun-
gen, die die letzten Narzissen zu v erdrängen droh-

ten, konnten wieder entfernt werden. Hiermit hatte
sich der Deutsch-Belgische Natur park nun wieder
mit einem deutlichen Akz ent in die k onkrete Natur-
schutzarbeit eingeschaltet. Er darf für sich bean-
spruchen, Gebiete für den Naturschutz gerettet zu
haben, die ohne seinen Einsatz unwiederbr inglich
verloren gewesen wären.

Auf diesen Erf olgen aufbauend wurde 1994 in
Botrange eine F achtagung „Schutz und Pflege
grenzüberschreitender Bachtäler im Deutsch-
Luxemburgischen und Deutsch-Belgischen Natur-
park“ als Vorbereitung entsprechender Förderanträ-
ge bei der Euregio-Maas-Rhein (Europäische
Union) mit Prof. Ulrich von Weizsäcker als Referen-
ten veranstaltet. Hieraus entwickelt sich ab 1996 ein
gleichlautendes Projekt, w elches beiderseits der
Grenze mit insgesamt 5,5 Mio . DM ausgestattet ist
und durch Öffnung und Rettung vieler kleiner Bach-
täler das Gesicht unserer Landschaft b leibend ver-
schönert und ihren ök ologischen Wert nachhaltig
gesteigert hat.

40-Jahr-Feier

Das Jahr 2000 als J ubiläumsjahr wurde mit einer
Folge von Veranstaltungen, verteilt über den ganzen
deutschen Bereich, begangen:

Durch gemeinsame Schutzmaßnahmen mit dem Naturpark Nordeifel erhalten: Die überregional bekannten wilden Narzissen
im deutsch-belgischen Grenzgebiet.
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● zunächst Übergabe des Naturhauses Seebend in
Monschau-Höfen anlässlich des Narzissenf estes
am 28. April 2000 in Anw esenheit des Umw elt-
staatssekretärs Dr. Thomas Griese und des K öl-
ner Regierungspräsidenten Jürgen Roters

● am 05./06. Mai 2000 Eröffnung des Vulkangartens
Steffelnkopf bei Stadtkyll

● am 21. Mai 2000 die Übergabe der „PrümerLand-
Tour“, einer Zusammenf assung aller landschaft-
lich interessanten Besichtigungsziele im Pr ümer
Land in vier Rundw anderungen, teilweise mit
Tafeln im Gelände , teilweise nur mit Er läuterun-
gen auf Merkblättern mit Karten

Am 20. August 2000 f and im Naturschutzz entrum
Nettersheim der Höhepunkt der Jubiläumsveranstal-
tungen mit einem Vortrag der nordrhein-w estfäli-
schen Umweltministerin Höhn und einem b unten
Strauß von Veranstaltungen zum „Tag der off enen
Tür“ des Naturschutzzentrums statt.

Mit Stolz kann der Natur park auf 40 Jahre in Nord-
rhein-Westfalen und jeweils fast 30 Jahre in Rhein-
land-Pfalz und Belgien zurückschauen. Die Aufgabe

Festansprache der NRW-Umweltministerin Bärbel Höhn auf
dem Jubiläumsfest in Nettersheim

bleibt immer die gleiche: die Eifel als Natur- und
Lebensraum zu schützen und sie zeitgemäß zu ent-
wickeln und auszugestalten.

Die Schmitt-Degenhardt-Medaille
des Vereins Naturpark Nordeifel

1985 wurde eine „Ehrenmedaille“ aus Bronz e
mit dem Emblem „Wälder, Seen und Täler“ gegos-
sen und dem Gr ündungsvorsitzenden, Regierungs-
präsident a.D. Hubert Schmitt-Degenhardt, v erlie-
hen. Der Vorstand legte f est, dass diese Medaille
höchstens alle 3 Jahre an Persönlichkeiten oder Ein-
richtungen, die sich um den Natur park besonders
verdient gemacht haben, verliehen werden soll.

1988 erhielt der langjähr ige Hauptwegewart des
EIFELVEREINS Wilhelm Müller aus Blank enheim
die Medaille.

1991 wurde die Ehrenmedaille an die „Ber atende
Kommission für den Deutsch-Belgischen Natur park“
(Min. Dir. Neusel und Leiter Raumordn ung Provinz
Lüttich Guiaux) anlässlich des F esttages „20 J ahre
Deutsch-Belgischer Naturpark“ in Botrange verliehen.

Der Gründungs- und Ehren vorsitzende Schmitt-
Degenhardt stimmte 1994 zu, die Medaille künftig
mit seinem Namen auszustatten. Ein Kopfrelief
Schmitt-Degenhardts wurde v on Bildhauer Huber t
Löneke entworfen.

1995 erhielt die Gemeinde Nettersheim (Bürger-
meister Helmut Schmitz, Gemeindedirektor Her-
mann-Josef Mießeler) für ihre vielfältigen Verdienste
um Naturschutz und Natur information im Naturpark
die Schmitt-Degenhardt-Medaille. Anlass war die Die Schmitt-Degenhardt-Medaille

Einweihung der Erw eiterung des Naturschutzz en-
trums Eifel in Nettersheim.
1998 wurde auf der Mitglieder versammlung der
„Arbeitsgemeinschaft Waldlehrpfad Zweifall“ die
Schmitt-Degenhardt-Medaille überreicht. Damit
wurde die Wiederbelebung und ständige Pflege und
Verbesserung des ältesten Lehr pfads im Naturpark
gewürdigt.
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30 Jahre Sektion Rheinland-Pfalz
im Naturpark Nordeifel

Von Dipl.-Ing. (FH) Ernst Görgen, Geschäftsführer
Verein Naturpark Nordeifel, Sektion Rheinland-
Pfalz, Prüm

Geschichtlicher Rückblick

Am 3.2.1971 wurde in Gemünd ein Abkommen zwi-
schen dem K önigreich Belgien und den Bundes-
ländern Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pf alz
unterzeichnet. Inhalt war die Einr ichtung eines
grenzüberschreitenden Naturparks. Rheinland-Pfalz
war seitdem mit 405 qkm Fläche in diesen Deutsch-
Belgischen Naturpark eingebunden. Die rechtliche
Grundlage bildet die Natur parkverordnung vom
6.11.1970, in der u.a. die räumliche Abgrenzung
festgelegt wurde. Der Kreis Bitb urg-Prüm stellte
etwa 80 % der Fläche (V erbandsgemeinde Prüm),
der Kreis Daun 20 % (V erbandsgemeinden Obere
Kyll und Gerolstein). Etwa 45 % der Fläche sind mit
Wald bedeckt. Große, zusammenhängende Waldge-
biete sind die Schneifel und der Duppacher Rücken.
Die Geschäftsführung wurde zunächst dem Bürger-
meister der Verbandsgemeinde Prüm übertragen.
Die damaligen Bürger meister Vincens Hansen
(Prüm) und Otto F riedrich (Jünkerath) erkannten
dabei die Chance, welche sich durch das Instrument
Naturpark bot:

Entwicklung der Eif ellandschaft als Naherholungs-
raum. Seit 1971 wurden dazu im Plan ungsaus-
schuss das A usbauprogramm diskutiert und be-
schlossen. Planung und A usführung der Maß-
nahmen oblag den Forstämtern Prüm, Schneifel und
Gerolstein.

Das Ausbauprogramm hat seither einen Umf ang
zwischen 100.000 und 150.000 DM jähr lich, wovon
das Land Rheinland-Pfalz einen Zuschuss von 80 %
der Gesamtkosten gewährt, dies sind immerhin über
3 Mio. DM seit A usdehnung des Natur parks nach
Rheinland-Pfalz.

Die Mittel wurden für die beiden Hauptaufgaben des
Naturparks aufgewendet: Schutz und Pflege der
Naturlandschaft und Schaffung v on Einrichtungen
der stillen Erholung. Ruhebänke auf Parkplätzen mit
Informationstafeln, Wanderwege und deren Mar kie-
rungen, Lehrwege zu den Themen Wald, Geologie
und Landwirtschaft sowie Informationsmaterial zu
diesen Einrichtungen informieren seither den Besu-
cher über die Schönheiten der Eif ellandschaft.
Feuchtbiotope wurden angelegt, Ar tenschutzmaß-
nahmen durchgeführt, Waldränder naturnah aufge-
forstet und Bachläufe renaturiert.

Ab Oktober 1994 wurden in allen rheinland-pf älzi-
schen Naturparken hauptamtliche Geschäftsführer
eingesetzt. In dieser Funktion ist seit 1996 Er nst
Görgen tätig. Dadurch konnten die Arbeiten kontinu-
ierlich weitergeführt und ausgeweitet werden.
Landschaft und Naturerlebnis wird heute unter dem
Begriff Landschaftsinterpretation zusammengefasst.
Dem Besucher die durch Menschenhand entstande-
ne Kulturlandschaft Eifel vorzustellen, sie ihm zu
erläutern und transparent zu machen, steht dabei im
Vordergrund. Die in den vergangenen Jahren mit viel
Engagement eingerichteten Lehrwege wurden einer
sehr kritischen Beurteilung unterworfen. Vorschläge
zur Verbesserung wurden er arbeitet und mit den
Verantwortlichen umgesetzt. Natur erleben mit allen
Sinnen steht als Motto über diesen Einr ichtungen.
Der „GEO-Pfad“ in Pr üm und Schönec ken wird
dabei nicht n ur von Touristen angenommen, son-
dern gilt mit seinen Besonderheiten auch unter den
Wissenschaftlern als Anlaufpunkt für Exkursionen.

Auf der PrümerLandTour
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Beim „Waldpfad Tettenbusch“ in Prüm wurden neue
Wege beschritten, indem erstmals f ast vollständig
auf Informationstafeln verzichtet wurde. Einzelne
Themenbereiche werden an Stationen durch Faltblatt
und Broschüre erläutert. Nachhaltige Waldwirtschaft
wird anhand von markanten Beispielen gezeigt. Der
„Landwirtschaftliche Lehrpfad“ in Schönecken erfreut
sich seit J ahren großer Beliebtheit bei den Gästen
und der einheimischen Bevölkerung.
Mit der PrümerLandTour wurde ein v öllig neuer Weg
beschritten. Das Prümer Land, aufgeteilt in die vier
Regionen Prüm, Schönecken, Bleialf und Östliche
Kalkmulde werden überschaubar und ganzheitlich vor-
gestellt. Landschaftliche Schönheit, kulturelle Höhe-
punkte, historische Entwicklung und ök ologische
Zusammenhänge werden erläutert und lassen den
Besuch des Prümer Landes zum Erlebnis werden.
Der Vulkangarten Steffeln – ein in Mitteleuropa ein-
maliges Geotop –  ist seit seiner Eröffn ung im Mai
2000 ein star k frequentierter Anziehungspunkt im
Naturpark. Geologisch interessante und inter aktive
Standorte zeigen auf einem Rundw eg durch den
Krater die wechselhafte und vielfältige Entstehungs-
geschichte dieses Vulkans. Einen wesentlichen
Anteil bei den Arbeiten aber vor allem bei der Durch-
führung der Führungen haben die Mitglieder der neu
gegründeten Ortsgruppe des EIFEL VEREINS in
Steffeln. Diese ehrenamtlichen „GEO-Führer“ wur-
den in Seminaren  unter der Leitung von Frau Dr. M.-
L. Frey auf diese Tätigkeiten vorbereitet 
Ein überregionales Radwegenetz wird in den k om-
menden Jahren ausgeschildert und ausgebaut.
Hierbei werden Grenzen überschritten nach Belgien
und Luxemburg aber auch nach Nordrhein-W estfa-
len und zum Natur park Südeifel. Einmünden wird
das ganze Vorhaben in eine gemeinsame Karte.
Ein weiteres großes Projekt hat in den letzten J ah-
ren von sich reden gemacht: Schutz und Pflege
grenzüberschreitender Täler und Bachläuf e im
Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn – Eifel.
Bei diesem Projekt wurden viele Kilometer Bachläu-
fe kartiert. Diese Daten dienten der Ausführung von

gezielten Maßnahmen zur Verbesserung der Was-
serqualität und der Bach- und F euchtbiotope. Hier-
bei wurden an den g renzüberschreitenden Flüssen
Our und Kyll, vor allem in den besonders wichtigen
Quellhorizonten und Ober läufen Fichtenriegel ent-
fernt und Verbesserungen der Durchgängigkeit der
Bäche vorgenommen. Ersatz von engen Rohrdurch-
lässen durch Brückenbauwerke, Furten und weiträu-
mige, sohlentragende Durchlässe f ördert die Ent-
wicklung eines biologischen Gleichge wichts in
diesen empfindlichen Biotopen. Sichtbare Erfolge
sind dabei bereits jetzt, drei J ahre nach Beginn der
Maßnahmen, festzustellen. Durch die enge und gute
Zusammenarbeit zwischen Forst-, Wasser- und Lan-
despflegebehörden konnten wesentliche Verbesse-
rungen erzielt werden. Besonders hervorzuheben ist
die Bereitschaft und Akzeptanz der Or tsgemeinden
und der Landwir te, sich an diesem Projekt aktiv zu
beteiligen.
Die Informationsstätte „Mensch und Natur“ wurde
am 25. 11. 1988 eröffnet. In mehreren Schr itten
wurde dieses Informationszentrum des Natur parks
aufgebaut. Dabei waren neben dem damaligen
Geschäftsführer Vincens Hansen und dem F orst-
amsleiter Dieter Hosius viele ehrenamtliche Kr äfte

Die Naturpark-Infostätte Mensch & Natur in Prüm

10
01

1
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Naturerlebnis in der Infostätte Mensch & Natur

am Werk. Einen wesentlichen Beitrag leistet bis
heute Realschuldirektor i.R. Leo Michels. Auf zwei
Etagen werden dem Besucher die Themen Wald,
Geologie und Landwir tschaft nähergebracht. Forst-
behörden, Kulturamt, Landwirtschaftsschule, Imker-,
Angel- und Eifelverein Prüm haben in vielen Arbeits-
stunden ihre Beitr äge zu einer interessanten und
interaktiven Ausstellung eingebracht. Eine umfang-
reiche Fossiliensammlung, gestiftet von Karl Wollert,
bildet das Kernstück des Bereiches Geologie. Aufbe-
reitet und moder nisiert wurde diese A usstellung
durch Walter Graf. Der Fahrstuhl in die Erdgeschich-
te ermöglicht dem Besucher einen schnellen, über-
sichtlichen Eindruck von der Entwic klung unserer
Erde und der Prümer Mulde. Tast- und Riechkästen,
sowie ein Waldiorama lassen die Besucher mit allen
Sinnen den Wald erleben. Viele ehrenamtlichen Hel-
fer ermöglichen fast durchgehende Öffn ungszeiten
der Naturpark-Infostätte. Die Sensibilität für die
Natur herbeizuführen, die Natur „w ahrzunehmen“,
bleibt eine der Hauptaufgaben der Infostätte. „Natur-
schutz ist zugleich Heimatschutz“ bildet den Gr und-
gedanken in  der Inf ostätte „Mensch und Natur“ in
Prüm. Seit 1996 ist die Infostätte als Station des lan-
desweiten Netzes schulnaher Umwelteinrichtungen
in Rheinland-Pfalz anerkannt.

Ausblick

Durch eine gezielte F örderung der Europäischen
Union, des Landes Rheinland-Pfalz, der Landkreise
und Gemeinden wurde ein Prozess in Gang gesetzt,
der die nachhaltige Entwicklung im rheinland-pfälzi-
schen Naturparkgebiet unterstützt. Die Rolle der
Naturparke bei der Bewältigung der vielfältigen Auf-
gaben für eine nachhaltige Regionalentwic klung im
ländlichen Raum f ordert den ganz en Einsatz aller
Kräfte. Der Deutsch-Belgische Naturpark wird diese

Herausforderung annehmen und sich diesen Aufga-
ben stellen.
Gesamtredaktion: Jan Lembach und Alois Sommer,

Verein Naturpark Nordeifel; Alle Fotos, wenn nicht
anders vermerkt: Archiv Naturpark Nordeifel

Verein Naturpark Nordeifel im Deutsch-Belgischen
Naturpark Hohes Venn – Eifel

Geschäftsstelle Sektion Rheinland-Pfalz
Monschauer Straße 12, D-52076 Aachen Tiergartenstraße 70, D-54595 Prüm 
Tel.: 0241-63001, Fax: 0241-607940 Tel.: 06551-985755, Fax: 06551-985519
Email: info@naturpark-hohesvenn-eifel.de Email: NP.Nordeifel.Prüm@t-online.de

Umfangreiche Informationen zum Deutsch-Belgischen Naturpark, der Veranstaltungskalender „NaturEr-
leben“ sowie der aktuelle Jahresbericht im Internet unter www.naturpark-hohesvenn-eifel.de
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Unser Eifeltag in Bad Münstereifel
EIFELVEREIN im Zeichen von Natur und Kultur

Von Helga Giesen

Anlässlich ihres 110-jähr igen Bestehens hatte die
Ortsgruppe Bad Münstereifel zum Eifeltag 2000 am
14. Oktober eingeladen. Bereits zum fünften Mal in
ihrer Geschichte war sie damit Ausrichter einer gro-
ßen Veranstaltung des Hauptv ereins und wurde
ihrer Gastgeberrolle einmal mehr v orzüglich
gerecht. Das herrliche Herbstwetter tat ein Übr iges,
um die Veranstaltung zu einem beeindr uckenden
Erlebnis für die r und 450 Eifelfreunde von nah und
fern werden zu lassen. Das engagierte Team mit der
Vorsitzenden Monika Schmitz an der Spitz e hatte
nicht nur für das umfangreiche Wander- und Besich-
tigungsprogramm am Vormittag und die abw echs-
lungsreiche Gestaltung der F estversammlung unter
der Mitwirkung von Ortsvereinen am Nachmittag vol-
les Lob verdient, sondern auch für die Be wältigung
der organisatorischen Aufgaben.

Während die Wanderfreunde unter kundiger Füh-
rung die landschaftlichen und kulturellen Sehens-

würdigkeiten von Bad Münstereifel entdeckten, tra-
ten der Hauptv orstand und der Ber atende Aus-
schuss des EIFEL VEREINS unter Leitung v on
Hauptvorsitzender Dr. Hans Klein zu Sitzungen
zusammen. Eine angeregte Diskussion entspann
sich dabei nach einem Vortrag der Diplom-Biologin
Julia Zehlius, die über die Arbeit der Biologischen
Stationen in der Eifel am Beispiel der Station Euskir-
chen informierte. Angesprochen wurde unter ande-
rem eine bessere Koordination mit den Wanderver-
bänden, die einen A usgleich zwischen den
Interessen der Naturschützer und den Bedürfnissen
ihrer Mitglieder fordern.

Zur Festversammlung im P ädagogischen Zentrum
des St. Angela Gymnasiums konnte der Hauptvorsit-
zende Dr. Hans Klein unter anderem den Landr at
des Kreises Euskirchen, Günther Rosenk e, Bad
Münstereifels Bürgermeister Achim Bädorf sowie Dr.
Karl-Heinz Decker als Vorsitzenden der EIFELVER-
EINS-Bezirksgruppe Euskirchen und Monika
Schmitz als Vorsitzende der gastgebenden Or ts-

„Volles Haus“ in der A ula des St. Angela Gymnasiums in Bad Münstereif el. Über 450 Eifelfreunde erlebten eine abwechs-
lungsreiche Festversammlung. Foto: Helga Giesen
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gruppe begrüßen. Ein besonderes Willkommen galt
dem Ehrenvorsitzenden und Namensgeber des
Natur- und Kulturpreises des EIFELVEREINS, Kon-
rad Schubach.
„Durch Ihr Engagement ist die Eif el zu einer F rem-
denverkehrsregion geworden, die ihren Gästen
etwas zu bieten hat“, würdigte Landr at Rosenke in
seinem Grußwort die Verdienste des EIFEL VER-
EINS und hob hervor, dass der Name nicht n ur für
Wandern und Heimatpflege stehe, sondern auch ein
Synonym sei für Umw elt- und
Naturschutz. Er wies darauf hin,
dass in der Chronik der Bad
Münstereifeler Ortsgruppe
schon in den J ahren 1905 und
1909 Aktivitäten zum Umw elt-
schutz verzeichnet sind. Einen
Ausflug in die Geschichte unter-
nahm auch Bürger meister
Bädorf  und er innerte an Zeiten,
die der Region den Namen
„preußisches Sibirien“ einge-
bracht hatten und es den Eif e-
lern schwerfiel, sich mit ihrer
Heimat zu identifizieren. Heute
jedoch sei die Stadt stolz darauf,
als einziger Ort die Bezeichnung
für die Region in ihrem Namen
zu führen.
Als „älteste Bürger initiative der
Eifel“, die sich seit 1888 für die
Entwicklung der Region auf allen
Ebenen einsetzt, bez eichnete
Dr. Karl-Heinz Decker den

EIFELVEREIN und ging dabei
besonders auf die Or tsgruppe
Bad Münstereifel ein, die eine
der ältesten, aktivsten und auch
die mitgliederstärkste in der
Bezirksgruppe Euskirchen ist.
Die Ortsgruppen-Vorsitzende
Monika Schmitz v erband ihr
Grußwort mit einer kr itischen
Anmerkung, die künftigen Gast-
gebern die Organisation der
überregionalen Veranstaltungen
Eifeltag und F rühjahrstagung
etwas erleichtern könnte. Dass
sich nur 169 TeilnehmerInnen
angemeldet hatten, letztendlich
aber fast dreimal so viele
gekommen waren, hat die Veran-
stalter zwar gefreut, aber auch
vor einige Probleme gestellt.
Ein erster Höhepunkt der F est-
versammlung war die Auszeich-
nung von sechs Ortsgruppen mit
dem „Konrad-Schubach-Natur-

und Kulturpreis“, der alle zwei Jahre vergeben wird.
Damit werden „vorbildliche, überdurchschnittliche
und ehrenamtliche Verdienste“ der Or tsgruppen in
den Bereichen Naturschutz und Landschaftspflege
sowie Förderung der Heimat-, Br auchtums- und
Denkmalpflege gewürdigt. Den ersten Platz, verbun-
den mit einem Preisgeld von 1500 Mark, teilten sich
die Ortsgruppen Eschweiler und Koblenz, der zweite
Platz mit einem Preisgeld von 750 Mark ging an die

Ehrungen Teil I: Hauptvorsitzender Dr. Hans Klein (2.v.re.) zeichnete verdiente Mit-
glieder mit Gold und Silber aus: Ignaz Görtz (Gold), Kar l Groß (Gold), Elisabeth
Klinken (Silber), Werner Monschau (Gold); v.li.n.re. Foto: H. Giesen

Ehrungen Teil II: Die Jugend nach vorne. Bei der Verleihung des Natur- und Kultur-
preises 2000 dominier te der Eifelvereins-Nachwuchs auf der Bühne . Inmitten sei-
ner „Schützlinge“ nimmt der Vorsitzende der OG Eschw eiler, Dr. Paul Pütz, den
begehrten Preis entgegen. Foto: H. Giesen
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Die Wanderjugend war auch da . . .
DWJ. Wie auf jedem Eif eltag in den v ergangenen
Jahren, so präsentierte sich auch am 14. Oktober
2000 auf der Herbsttagung in Bad Münstereifel die
Jugendorganisation des EIFELVEREINS.
Bereits früh hatte die Gruppe aus Uedelhoven eine
Fotocollage im Foyer des St. Angela Gymnasiums
aufgebaut. Auf vier Stellwandflächen wurde in Text
und Bild über die vielfältigen Aktivitäten der Uedel-
hovener Wanderjugend berichtet. Einige Exponate
stellten die Gruppen Eschweiler, Jülich und Breinig
dankenswerter Weise zur Verfügung.
Beschrieben und ausgestellt waren unter anderem
Infos über Ferienfreizeiten mit der Wanderjugend,
Impressionen über das landes weite Pfingsttreffen
auf Burg Blankenheim, den Familientag im Schils-
bachtal am Rursee, kreative Workshops oder auch

Spieleaktionen. Außerdem wurden die pr ämierten
Pflanz- und Umweltschutzaktivitäten der Uedelho-
vener Jugendlichen in Fotos und Schrift dargestellt.
Bei den fast 500 Eifelvereinsfreunden fand die Aus-
stellung eine hohe Akz eptanz. Viele Ortsgruppen
informierten sich bei den A usstellungsbetreuern
Konrad Ehrlich (Grafschaft) und Erwin Stein
(Uedelhoven) über die v erschiedenen Freizeiten
und umfangreichen Aktionen, die das J ahrespro-
gramm der Wanderjugend enthält.
Der Hauptvorsitzende des EIFEL VEREINS, Dr.
Hans Klein, bedankte sich im Rahmen der Mitglie-
derversammlung bei den J ugendlichen und ihren
Betreuern, insbesondere der Ortsgruppe Uedelho-
ven, für ihr Engagement im Bereich der J ugendar-
beit. E. Stein

Alles im „grünen Bereich“ bei unseren Jugendlichen aus Uedelhoven. Foto: E. Stein

Ortsgruppen Schmidt und Uedelho ven, und auf
den dritten Rang mit einem Preisgeld von 250 Mark
setzte die Jury die Or tsgruppen Arzfeld und Gillen-
feld.
Aber auch die besonderen Leistungen v on vier Mit-
gliedern wurden durch die Verleihung von Verdienst-
nadeln und Ur kunden gewürdigt. Die silberne Ver-
dienstnadel erhielt Elisabeth Klink en aus
Mönchengladbach, die Verdienstnadel in Gold ging
an Ignaz Götz, Altenahr , Karl Groß, Gem ünd, und

Werner Monschau, Andernach. Einen Glückwunsch
und eine Urkunde seitens des Hauptvereins gab es
auch für Monika Schmitz zum 110-jähr igen Beste-
hen der Ortsgruppe.
Ein weiterer Höhepunkt des Eifeltages 2000 war der
Festvortrag von Professor Dr. Wolfgang Schuma-
cher, der mit dem Thema „Landnutzung und Natur-
schutz in der Eif el. Historischer und aktueller Ver-
gleich unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit“ zur Zeit
viel diskutierte Fragen aufgriff.
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Von Manfred Rippinger

Auf unserem letzten Eif eltag in Bad Münstereif el
konnte der Hauptverein insg. sechs Ortsgruppen mit
dem „Konrad-Schubach-Natur- und K ulturpreis
2000“ auszeichnen. Dabei wurden die Plätz e 1 – 3
jeweils doppelt v ergeben. Der Preis ist dotier t mit
insg. 5.000,— DM, gesponser t vom Sparkassen-
und Giroverband Rheinland-Pfalz und der Kreisspar-
kasse Daun.
Die ausgezeichneten Ortsgruppen dokumentierten
am Tag der Preisverleihung ihre Aktivitäten mittels
Texten und Fotos auf Ausstellungsflächen; die zuge-
hörige Beschilderung in F orm eines einheitlichen
Schriftkopfes spendierte der Hauptverein.
Hier nun eine zusammenfassende Darstellung der
prämierten Leistungen, die allen unseren Or tsgrup-
pen Ansporn geben soll, sich auch zukünftig für den
Schutz unserer Natur und die Pflege des Eifeler Kul-
turgutes einzusetzen und sich beim nächsten Mal im
Jahre 2002 um den Preis zu bewerben.

Platz 1: Ortsgruppe Eschweiler
Beschreibung der Projekte

Gemeinsam mit dem Forstamt Eschweiler entwickel-
te die OG Eschw eiler ein Naturschutzprojekt, w el-
ches von seiner K onzeption her v orrangig auf die
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ausgelegt ist.

Turnusmäßig bauen die Kinder im F rühjahr unter
Anleitung von Erwachsenen im J ugendwaldheim
Raffelsbrand Nistkästen zusammen und hängen
diese unter fachlicher Mithilfe an ausgesuchten Stel-
len im Wald auf. Jeder Standort wird kartiert und von
Jugendlichen mittels PC in F orm von Belegungsta-
bellen datenmäßig erfasst.

Jeweils im Herbst erf olgen Reinigung und Wartung
der Nisthilfen mit dem Ergebnis, dass sich ein Groß-
teil der Kästen reger Belegung erfreut. Die dabei
gewonnenen Erkenntnisse geben die Kinder ihren
Eltern und – auf Familienwanderungen- den teilneh-
menden Vereinsmitgliedern weiter, so dass ein wün-
schenswerter „Schneeballeffekt“ entsteht.

„Konrad-Schubach-Natur- und 
Kulturpreis 2000“
Unsere Preisträger stellen sich vor

Eine gelungene Darstellung: So wie hier die OG Eschweiler präsentierten sich alle sechs Preisträger auf dem Eifeltag in Bad
Münstereifel. Oben der Schriftkopf, den der Hauptverein seinen Ortsgruppen zur Verfügung stellt; rechts unten der Hinweis
auf die Sponsoren.
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Auf Anregung des Re vierförsters stellte die Or ts-
gruppe selbstgebastelte Schautaf eln im Bo venber-
ger Wald auf, die Auskunft über Sinn und Zweck der
Nistkastenaktion geben.

Darüber hinaus stehen Großreinemachenmaßnah-
men im Bovenberger Wald auf dem Prog ramm der
Ortsgruppe, die ebenso öff entlichkeitswirksam in
den Medien dargestellt w erden wie die o .g. Aktio-
nen.

Begründung für die Platzierung

Die Naturschutzaktionen sprechen alle Altersschich-
ten innerhalb der Or tsgruppe an und z eichnen sich
durch eine hohe Multiplikatorwir kung aus. Die Pro-
jekte sind z eitlich unbegrenzt und daher entspre-
chend nachhaltig. Der umwelterzieherische Effekt,
dass Kinder und Jugendliche Erwachsenen Wissen
über natürliche Systeme im Wald vermitteln und
somit auch selbst Verantwortung für einen aktiv en
Naturschutz übernehmen, wird hoch bewertet.

Das Projekt ist eingeb unden in die Umw eltbildung
des Umweltamtes der Stadt K oblenz sowie in die
Veranstaltungen des Staatlichen Instituts für Leh-
rerfortbildung, Boppard, und wird präsentiert auf den
Internet-Seiten der Univ. Koblenz, Fachbereich Bio-
logie.

Begründung für die Platzierung

Das Engagement der Ortsgruppe ist auf Dauer aus-
gerichtet und erfüllt damit das wichtige Kriterium der
Nachhaltigkeit.

Ebenso entscheidend für die Beurteilung ist die Inte-
gration der Projekte in die Umw elt-Öffentlichkeitsar-
beit der Stadt Koblenz. Der große ehrenamtliche und
fundierte Einsatz ließ den Bauer ngarten schnell
über die Stadtg renzen bekannt w erden und ist für
viele Schulgärten zum Anschauungsobjekt ge wor-
den.

Vorbildlich die Einbeziehung der Jugend in die Naturschutz-
arbeit. Hier werkeln Jugendmitglieder der OG Eschweiler an
den Nistkästen Foto: OG Eschweiler

Insbesondere die Damen der OG Koblenz widmen sich der
Pflege des Bauerngartens in der Waldökostation „Remste-
cken“ Foto: OG Koblenz

Platz 1: Ortsgruppe Koblenz
Beschreibung der Projekte
Mit regelmäßigen Wanderangeboten an Schulen der
Stadt Koblenz versucht die OG K oblenz, Kindern
und Jugendlichen die Natur- und K ulturschönheiten
der eigenen Heimat nahezubringen.
Die Ortsgruppe unterstützt die Waldökostation
„Remstecken“ (Umweltbildungs- und Naturschutz-
zentrum der Stadt Koblenz) bei der Pflege und Ent-
wicklung des dazugehör igen Bauerngartens. Dazu
gehören u.a. Säen von Blumen und Gem üse, Bin-
den und Zurückschneiden von Sträuchern, Blumen
etc., Trocknen von Kräutern, die verpackt gegen eine
Spende abgegeben w erden, Pflege des K omposts
und Einbringen im F rühjahr, Anfertigen von Schil-
dern für den Bauerngarten, Säubern der Beete und
Wege.

Platz 2: Ortsgruppe Schmidt
Beschreibung der Projekte
Die Ortsgruppe übernahm eine auf mindestens 10
Jahre angelegte Patenschaft über eine seit über 30



DER NATUR- UND KULTURPREIS 2000 27

Jahre lang nicht mehr gepflegte Obstwiese in
Schmidt-Froitscheidt. Mit Unterstützung der Stadt
Nideggen und des P ächters wurde zunächst die
weitreichende Verholzung und f ortgeschrittene
Vermoosung der 74 Obstbäume entf ernt. Trotz
Maschineneinsatz war die gef orderte Handarbeit
beträchtlich. Die anfallenden Riesenmengen an
Reisig schichteten die J ugendmitglieder der Or ts-
gruppe auf, um dem Kleingetier Unterschlupf zu
gewähren.

Unter fachlicher Anleitung waren zahlreiche aufwen-
dige Baumschnitte erf orderlich, um den Baumkro-
nen wieder Luft zu v erschaffen. Die erforderlich
gewordenen Ersatz- und Neubepflanzungen erf olg-
ten im Rahmen einer öffentlichkeitswirksamen Maß-
nahme: Im Zuge einer Familienwanderung pflanzten
22 neue Mitglieder so wie der Stadtb ürgermeister
und Ortsvorsteher ihren persönlichen Obstbaum, so
dass sich derzeit insg. 98 Bäume in der arbeitsinten-
siven Pflege der Or tsgruppe befinden. In Abstim-
mung mit der Biologischen Station des Kreises
Düren werden in K ürze von den Kinder n und
Jugendlichen mehrere Brutkästen für Steinkäuze in
den alten Bäumen aufgehängt.

Neuestes Projekt sind die Bem ühungen der Or ts-
gruppe, in Zusammenarbeit mit der Biologischen
Station die seltenen Quellsümpf e innerhalb der
Ortslage zu sichern.

Begründung für die Platzierung

Der Erhalt v on Eifeler Streuobstwiesen in Abstim-
mung mit den kommunalen Stellen und unter Einbe-
ziehung von jugendlichen Mitglieder n wird als eine
herausragende naturschützerische Aktion bewertet.
Insbesondere der hohe körperliche Einsatz bei den
Pflegemaßnahmen verdient eine entsprechende
Anerkennung.

Platz 2: Ortsgruppe Uedelhoven
Beschreibung der Projekte

Mit Hilfe der J ugendgruppe wurden zw ei Wege
(Richtung Ahrdorf bzw. Dollendorf) mit insg. 80 Stra-
ßenbäumen neubepflanzt. Die im Zuge der Flurbe-
reinigung gepflanzten Obstbäume w erden von der
OG Uedelhoven in Patenschaft gepflegt, d.h. Frei-
schneiden von Hecken, Baumschnitte etc.

In Abstimmung mit der Gemeinde wurde auf einem
halben Hektar star k verwilderter Fläche mit den
Jugendmitgliedern ein Vogelschutzgehölz eingerich-
tet. Zuvor mussten in schw erer körperlicher Arbeit
die Sodenschicht sowie Kiefern und Sträucher ent-
fernt werden, erst dann erf olgten die Neupflanzun-
gen wie Eiche, Buche und Er le, aber auch Wildkir-
sche. Im angrenzenden Wald montierten die Kinder
unter fachlicher Anleitung Fledermauskästen.

Die Jugendgruppe betreut die gemeindeeigenen
Grünflächen, den Kinderspielplatz, die Br unnenan-
lage und das Kr iegerdenkmal. Hier sind regelmäßig
Arbeiten wie Freischneiden, Rasenmähen, Säubern
etc. zu erledigen. In regelmäßigen Abständen gibt
die Ortsgruppe die Dorfchronik „Ülle wer Weckepel-
ler“ heraus, die Interessantes und Wissenswertes
aus der Uedelhovener Vergangenheit berichtet.

Auf Initiative der Or tsgruppe wurden auch die bei-
den Heiligenhäuschen „Dreif altigkeitskapellchen“
und „Antoniuskapellchen“ unter Denkmalschutz
gestellt als Voraussetzung zum Erhalt öff entlicher
Zuschüsse. Mit großem Engagement und Unterstüt-
zung des gesamten Dorf es restaurierte die OG
Uedelhoven in Abstimmung mit dem Landeskonser-
vator das „Mar ienkapellchen“ sowie die beiden o .g.
Heiligenhäuschen. Neue Bedachung, fr ischer
Anstrich, Trockenlegen der Fundamente, neue Ein-
gangstüren und Bepflanzungen w aren die wichtig-
sten Aktivitäten zur Pflege dieser Kulturgüter.

Auch das Kr iegerehrenmal wurde auf Inter vention
der Ortsgruppe unter Denkmalschutz gestellt, um für
spätere Maßnahmen größeren Umfanges öffentliche
Fördermittel erhalten zu k önnen. Zuerst lichtete die
Ortsgruppe in Eigenleistung den Baumbestand, um

Mit Säge und Hec kenschere rücken Mitglieder der OG
Schmidt dem alten Ostbaumbestand zú Leibe und schnei-
den diesen auf ein gesundes Maß zurück

Foto: OG Schmidt
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den übrigen Laubbäumen den notw endigen Platz
zur weiteren Entwicklung zu geben. Alsdann pflanz-
te man Speierlinge.

Schließlich konnte die Or tsgruppe mit Hilf e von
öffentlichen und pr ivaten Zuschüssen in Eigenleis-
tung einen ehemals verschollenen Bildstock wieder
her- und aufstellen lassen.

Begründung für die Platzierung

Der Ortsgruppe ist es gelungen, sowohl die Jugend
als auch die gesamte Dorfgemeinschaft in ihre Vor-
haben zum Schutz der Natur und Pflege der K ultur
einzubinden. Trotz oder ger ade wegen der kleinen
Einwohnerzahl von Uedelhoven (rd. 300) hat die
Ortsgruppe erstaunliches geleistet.

Begründung für die Platzierung

Die überregional bedeutsame Veranstaltung trug zur
Pflege und Werbung für den Erhalt der Eif eler Kultur
bei und machte auf das gemeiname kulturelle Erbe
diesseits und jenseits der Deutsch-Luxemburgischen
Grenze aufmerksam. Die Einmaligkeit dieser höchst
aufwendigen Aktion platzierte das Projekt auf Rang 3.

Platz 3: Ortsgruppe Gillenfeld
Beschreibung der Projekte

Erhalt des Kulturgutes „Mundart“ durch Herausgabe
der Mundartfibel „Jellweder Platt“, v erbunden mit
einer medienwirksamen Präsentation auf dem g ro-
ßen Mundartnachmittag am 31.10.1999.

Im Rahmen einer Haushaltsbefragung innerhalb der
Gemeinde Gillenfeld sammelte die OG Gillenf eld
Ausdrücke und Rede wendungen des Gillenf elder
Plattes, ordnete diesen hochdeutsche Er klärungen
zu und hielt sie in einer plausiblen Schreibweise fest.
Im Ergebnis entstand eine 70 Seiten star ke Doku-
mentation mit rd. 700 Wörtern und  Beg riffen in
„Platt“, Passagen zum Schmunzeln und Interessan-
tes zu Gillenfelder Hausnamen.

Vorgestellt wurde die mit einer A uflagenhöhe von
1000 Stück herausgegebene Mundartfibel während
eines Dialekt-Nachmittags mit einem attraktiven kul-
turellen Rahmenprogramm, organisiert von der
Ortsgruppe. Zur weiteren Verbreitung wurde die
Sammlung an alle in Betracht kommenden Institutio-
nen, Archive, Bibliotheken etc. versandt.

Begründung für die Platzierung 

Die Gillenfelder Mundartfibel stellt eine Bereiche-
rung der Eifeler Dialektlexika dar. Die offizielle Stel-
lungnahme des Amtes für rheinische Landeskunde ,
Bonn, dokumentiert dies und schreibt der Fibel ob
der bislang nur sehr wenig im Eifelraum erschiene-
nen Mundartwörterbücher eine ganz besondere
Bedeutung zu.

Die Ortsgruppen Arzfeld (li. Vorsitzender Josef Ademes) und
Gillenfeld (re. stellv. Vorsitzender Günther Schenk) erhielten
wegen ihres besonderen kulturellen Engagements den „Kon-
rad-Schubach-Preis“ Foto: Kaspar Thürwächter, Prüm

Keine leichte Sache: Mit Spaten und Harken entfernen Kin-
der der DWJ Uedelhoven die Sodenschicht, um hier später
eine Vogelschutzfläche einzurichten.

Foto: OG Uedelhoven

Platz 3: Ortsgruppe Arzfeld
Beschreibung der Projekte
Als Hauptausrichter organisierte die OG Arzf eld
gemeinsam mit der Or tsgemeinde Arzfeld und dem
europäischen Kulturverein „Islek ohne Grenzen“ die
dreitägige internationale Großveranstaltung „Der
Klöppelkrieg zu Arzfeld“ mit 
● dreimaliger Freilichtaufführung des histor ischen

Szenenspiels, 
● Ausstellungen zum Thema „Klöppelkrieg“ im

Gemeindehaus, 
● Kindermalwettbewerb,
● antikem Handwerker- und Trödelmarkt,
● zahlreichen geführten Wanderungen auf den Spu-

ren des Klöppelkrieges und 
● musikalischer Umrahmung.
Die OG übernahm federführend die Leitung mit über
3.000 Stunden ehrenamtlichen Einsatz, schr ieb das
Buch zum Szenenspiel, veröffentlichte eine entspre-
chende Festschrift, bewirtete nach alten Rez epten
die Gäste und legte Hand an beim A ufbau der Büh-
nenbilder und Marktstände.
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Richtlinien für OG-Berichte
In letzter Zeit haben sowohl die Anzahl als auch der Umfang der Beiträge
aus den Or tsgruppen für die Zeitschr ift DIE EIFEL star k zugenommen.
Das bedeutet, dass aus Platzg ründen Berichte nicht oder nur mehr oder
weniger stark gekürzt veröffentlicht werden können. Auch finden manche
Beiträge über die eigene Or ts- oder Bezirksgruppe hinaus kaum Interes-
se. Auswahl und Bearbeitung br ingen eine erhebliche Arbeitsbelastung für den Redakteur ,
Herrn  Rippinger, mit sich.
Das Thema wurde auch auf der Tagung 2000 der Presse- und Werbewarte angesprochen
und es wurde darum gebeten, den Ortsgruppen Kriterien für die Abfassung von Berichten an
die Hand zu geben. Die folgenden Empfehlungen wurden in der Diskussion entwic kelt und
vom Hauptvorstand am 7. 12. 2000 verabschiedet. Sie sollen zum einen eine Orientierungs-
hilfe für alle Verfasser und Pressewarte sein und zum anderen Herrn Rippinger eine gerech-
te und einheitliche Behandlung der Beiträge ermöglichen.

Die technischen Richtlinien:
Der Umfang eines Berichtes soll nicht mehr als eine DIN A 4-Seite betragen, anderthalbzei-
lig in Schriftgröße 12 pt. beschrieben. An einer Seite sollte ein Rand von ca. 5 cm für Korrek-
turen gelassen werden; ansonsten sollte die Randleiste ca. 3 cm betragen.
Bei längeren Beiträgen muss mit Kürzungen durch die Schriftleitung gerechnet werden, 
Die inhaltlichen Richtlinien:
Bei der Auswahl der Themen sollte bedacht werden, dass der Beitrag einen möglichst gro-
ßen Leserkreis ansprechen soll. Bei Berichten über Veranstaltungen (Komm-mit-Wanderun-
gen, Wanderfahrten etc.) sollte keinesfalls ein „Tagebuch“ oder „Protokoll“ geschrieben wer-
den.Vielmehr sollten andere Ortsgruppen hier kurz gefasste Tipps und Informationen finden,
die zur Nachahmung anregen oder Lust aufs Mitmachen wecken.
Bei einem Ber icht über eine K omm-mit-Wanderung an der Ahr wird es zum Beispiel den
Leser in Monschau weniger interessieren, dass fröhliche Lieder gesungen wurden, sondern
ob die gewählte Wanderroute für Senioren und Familien mit Kindern geeignet war oder wel-
che landschaftlichen Besonderheiten v orgestellt wurden. Das wird seine Neugier w ecken
und er wird überlegen, ob er an der Komm-mit-Wanderung im nächsten Jahr teilnehmen soll.
Themen von allgemeinem Interesse sind unter anderem auch Aktionen zu Natur- und
Umweltschutz oder zur Jugend- und Familienarbeit in den Ortsgruppen. Ein Foto dazu sagt
oft mehr als viele Worte.
Nicht geeignet, weil nur von regionalem Interesse, sind dagegen Berichte über Jahreshaupt-
versammlungen einschließlich Wahlen und Ehrungen. Die Jubilare werden an anderer Stelle
in der Zeitschrift DIE EIFEL gewürdigt. Mehrheitlich waren die Presse- und Werbewarte der
Meinung, dass Veröffentlichungen über die Ehr ung der „Meistwanderer“ nicht mehr zeitge-
mäß sind. Die Darstellung des Wanderers  als „Kilometerfresser“ entspr icht nicht dem
Selbstverständnis der Wandervereine und trägt auch nicht zum A ufbau eines positiven Bil-
des in der Öff entlichkeit bei. Vielmehr sollten das Interesse an Natur und K ultur sowie der
soziale Aspekt (Seniorenwanderungen!) herausgestellt werden.
Eine Beachtung dieser Regeln empfiehlt sich auch für die Ber ichterstattung in den regiona-
len Medien. Eine Ausnahme bilden hier die J ahreshauptversammlungen, die in den Tages-
zeitungen selbstverständlich berücksichtigt werden.

Dr.-Ing. Hans Klein
(Hauptvorsitzender)
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Neue Wanderkarte „Rureifel“ 
aufgelegt

Hauptverein. Nach zehn Jahren hat der EIFELVER-
EIN die Wanderkarte „Rureifel“, vormals „Dürener
Rureifel“, im Maßstab 1:25.000 neu herausgegeben.
Sie ist ab sof ort im Buchhandel oder direkt bei der
Hauptgeschäftsstelle des EIFELVEREINS, Tel. 0 24
21/1 31 21, E-Mail: post@eifelverein.de, zum Preis
von 13,30 DM erhältlich.

Mitgearbeitet haben das
Landesvermessungsamt
Nordrhein-Westfalen, die
Arbeitsgemeinschaft
Fremdenverkehr im Kreis
Düren und der Verein
Naturpark Nordeifel.
Im Unterschied zur alten
Auflage ist erstmals die
eigentliche Karte aus-
schließlich auf der Vorder-
seite aufgedruckt, was die
Lesbarkeit erheblich
erleichtert und die Kar te
handlicher macht. Das

dargestellte Gebiet mit aktuellem Verlauf der mar-
kierten Wanderwege und allen interessanten Inf or-
mationen für das Wandern in der Rureifel reicht von
Düren bis zur Urfttalsperre.
Auf der Rüc kseite sind die Hauptw anderwege des
EIFELVEREINS und die ör tlichen Wanderwege-
netze beschrieben. Zusätzlich enthält die Kar te
wissenswerte Kurzdarstellungen der Städte und
Gemeinden der Rureifel.

Emsig wie die Bienen

OG Hellenthal. Der EIFELVEREIN Hellenthal hatte
sich im Jahr 2000 vorgenommen, einige Verschöne-
rungsarbeiten in der näheren Umgeb ung auszufüh-
ren. Mit den Arbeiten wurde im F rühjahr begonnen,
und sie endeten Anfang Oktober 2000.
In Absprache mit der Gemeinde sowie der Arember-
gischen Forstverwaltung wurden v erschiedenste
Arbeiten erledigt: Die vom EIFELVEREIN in der
Gemeinde aufgestellten Bänk e wurden ausgebes-
sert, gesäubert und gestr ichen; das Umfeld der
Bänke durch Gras- und Heckenschnitt verschönert,
und teilweise wild abgelegte Hausmüllsäcke wurden
entsorgt.

Eine Holzbrücke am Waldkapellchen war so maro-
de, dass ein Überschreiten des Baches kaum noch
möglich war. Morsche Holzbohlen wurden durch
neue ersetzt. Die Treppe mit ihrem Geländer im Hel-
ligisch (in der Verlängerung Brachfeld) war ein weite-
res Sorgenkind. Regenfälle brachten immer wieder
die Erde der Böschung auf die Treppenstufen, so

Kräftig zupacken mussten Mitglieder der OG Hellenthal. Ob,
wie hier, beim Austauschen von Holzbohlen…

… oder bei der Sanierung der Treppe im „Helligisch“.
Fotos: Autor
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dass ein Begehen der Treppe kaum möglich und
außerdem gefährlich war. Die Böschung wurde
durch ein Haselnusszweigegeflecht abgefangen und
die faulen Latten des Geländers wurden durch neue
ausgetauscht.
Letztlich wurde das durch Schnee- und Windbruch
stark beschädigte Geländer an der Wegstrecke im
Flachslander Berg wieder aufgestellt und teilw eise
erneuert. Die Treppenstufen im oberen Wegbereich
zur Schule wurden neu angelegt und mit schw eren
Bohlen abgefangen.
In diesem Zusammenhang möchte der EIFEL VER-
EIN allen Spendern danken, die materiell und finan-
ziell den Verein unterstützt haben. Klaus Heidecke

Im Dienst der Allgemeinheit

OG Bad Neuenahr . Aus Anlass des 110-jähr igen
Bestehens des EIFELVEREINS Bad Neuenahr hatte
Bergmeister Jürgen Kley in einer Vorstandssitzung
ein Projekt unter dem Titel: „Alte Kurwanderwege –
neu entdeckt“ unterbreitet. Im Rahmen dieser Aufga-
be sollten alte , zum Teil vergessene Wanderwege
neue Namensschilder erhalten, da die vorhandenen
Schilder verblichen, verrostet und somit unleser lich
geworden waren oder schlechthin f ehlten; eine
Orientierungshilfe im Bereich „Neuenahrer Berg“ für
Wanderer und Kurgäste war nicht mehr gegeben.
Dieser Vorschlag fand innerhalb des Vorstandes ein-
hellige Zustimmung, so dass mit der Realisier ung
begonnen werden konnte. Zunächst mussten die
Eigentümer des Waldes (Stadt und Kur AG) mit dem
Vorschlag konfrontiert werden. Nachdem einige
Bedenken ausgeräumt werden konnten, erfolgte
auch hier die Zustimmung.
Bei der weiteren Realisierung war darauf zu achten,
dass die Beschilderung aus witterungsfestem Mate-
rial erfolgte. Es konnte eine Firma ausfindig gemacht
werden, die die Schilder anf ertigte und druckte. Die
Kunststoffschilder wurden auf Aluminiumbleche ver-
nietet und an f euerverzinkten Pfählen verschraubt.
Zehn freiwillige Helf er hatten an insgesamt fünf
Samstagen die bis zu 70 Zentimeter tief en Löcher
ausgehoben. Diese Arbeit gestaltete sich besonders
schwierig, da der Unterg rund größtenteils mit
Basalt- und Schief ergestein durchsetzt w ar.
Anschließend wurden 47 Pf osten einbetoniert, an
denen 54 Schilder angebracht worden waren.
Insgesamt wurden 250 Arbeitsstunden geleistet,
verarbeitet wurden 132 Meter Vierkantrohr, 18 Meter
Flachstahl, 20 Sac k Zement und zw ei Kubikmeter
Kies. Die Ortsgruppe investierte 6.000 DM in diese
Maßnahme, der Hauptteil der Kosten wurde von der
Ortsgruppe getragen. Unterstützung erfolgte ferner
durch Sponsoren. Hier ist insbesondere die K ur AG
zu erwähnen, die sich finanziell und mit Sachleistun-
gen an der Aktion beteiligte.

Ein neues Schild des Kurwanderweges in Bad Neuenahr.

An jedem der neun namentlich gek ennzeichneten
Wege, zwischen 2,5 und 9 Kilometer lang, steht ein
neues Schild, w eitere kennzeichnen den Wegver-
lauf. Sie informieren über die Namensgeber , deren
Bedeutung und Wirken für das Heilbad, so dass
Wanderer oder Kurgäste in knappen Worten erfah-
ren, wer zum Beispiel Adolf Hepke, Dr. Adolf Dronke,
August Lennè oder Dr. Wilhelm Niessen war.
Neben der neuen A usschilderung der histor ischen
Kurwanderwege wurde zum J ubiläum ein neuer
Gedenkstein im Dahliengar ten der Öff entlichkeit
übergeben. Dieser Stein ist ein Geschenk des or ts-
ansässigen Steinmetzunternehmens Rudolf Kniel.
Er ist ein Meter hoch und wiegt etwa 350 Kilogramm,
der Basaltklotz stammt aus einem Bruch bei Rieden.
Er trägt die Inschrift:
Stileiche – 100. Baum der Alleespende – Or tsgrup-
pe Bad Neuenahr 1890 – 1990
Der Stein wurde neben dem hunder tsten Baum der
Jubiläumsallee gesetzt und soll an das g roße 100.
Jubiläumsfest vor zehn Jahren erinnern.

Waldemar Marczincik

Im Rahmen einer kleinen Feierstunde überreichte der Spen-
der Rudolf Kniel den neuen Gedenkstein an die OG Bad
Neuenahr (v.l.n.r.: Rudolf Kniel, Waldemar Marczincik, Jür-
gen Kley, German Nöthen, Fred Braun, Rolf Urbanus).

Folto: OG Bad Neuenahr
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180 Kilo Kultur in Holz

OG Eicherscheid. Ganz in Weiß strahlt das „Weiße
Kreuz“ auf dem F elsen hoch über der Rur . Mit fri-
scher Farbe und einem neuen Querbalk en haben
Helfer des EIFELVEREINS Eicherscheid das „Wahr-
zeichen“ von Eicherscheid gleichsam „fit gemacht“
für die Zukunft.

Vor wenigen Wochen haben die vielfach engagierten
Eifelvereinler das Kreuz über prüft und f estgestellt:
Der Querbalken muss erneuert werden.

Die notwendigen Materialien wurden bestellt, der
Hauptverein gewährte einen dicken Zuschuss, in der
Schreinerei von Reiner Offermann (Sohn von Lud-
wig Offermann) wurde der Querbalk en vorbereitet.
Die Montage v or Ort aber w ar schwieriger als
zunächst gedacht. Zuerst musste an dem sieben
Meter hohen Kreuz ein Ger üst aufgebaut und mit
Seilen gesichert werden. Die Arbeit war nicht ganz
ungefährlich, fällt doch der F els steil ab. Doch bald
war es geschafft: Der alte Querbalken war abgebaut,
der neue Balkon konnte eingefügt werden. Das aber
erfordert eine Menge Kr aft, immerhin ist der neue
Balken aus Eichenholz 180 Kilogramm schwer.

Ein neuer Anstr ich mit w eißer Farbe sichert dem
Kreuz auch für die Zukunft den Namen, F arbe und
eine Abdeckung aus Edelstahl schützen den Balken
auch vor Wind und Wetter.

Der Eifelverein Eicherscheid leistet, auch w as die
Pflege der Kreuz e in der w eiten Eicherscheider
Landschaft anbelangt, vorbildliche Arbeit. So hat der
Eifelverein das „W eiße Kreuz“ zuletzt 1994 mit
einem neuen Anstrich versehen. Damals haben die
Helfer des Vereins neben dem Kreuz eine Bank auf-
gestellt. R. Palm

Hochkreuz wird neu aufgestellt

OG Ulmen. In einer gemeinsamen Aktion soll der
weithin als „Hochkreuz“ bekannte Wegweiser im
Hochpochtener Wald des Ulmener Or tsteils Vor-
pochten neu aufgestellt w erden. Dazu haben sich
die Verantwortlichen der „Hiester Wanderfreunde“
(Kölnische Höfe im Kreis Daun) und die EIFELVER-
EINS-Ortsgruppen Müllenbach und Ulmen als
„Anlieger“ zu diesem Or t entschlossen, da der jetzi-
ge Wegweiser morsch und recht v erfallen ist. Die
anfallenden Kosten sollen unter den drei Vereinen
geteilt werden.

So trafen sich die Verantwortlichen zu einem Lokal-
termin, um die Plan ungen zur Fertigstellung eines
neuen Wegekreuzes aufzunehmen. Auch der für die-
sen Bereich v erantwortliche Förster Michael F ohl,
zugleich auch als Naturschutzwart beim EIFELVER-
EIN Ulmen tätig, w ar anwesend. Das neue Kreuz
soll aus einem Eichenstamm gearbeitet werden. Die
Schilder des Wegweisers werden aus amer ikani-
scher Eiche in Handarbeit v on Werner Fuhrmann
(Heijchesch Werner) aus Kaisersesch – er gehör t
der dortigen Ortsgruppe des EIFELVEREIN als Mit-
glied an – geschnitzt. Er konnte bereits einige Mus-
ter vorstellen. Die Koordination der notwendigen Pla-
nungen und Arbeiten hat der K ulturwart des

EIFELVEREIN und „Hiester Wanderfreunde“ zeigen im
Hochpochtener Wald wo’s lang geht. Foto: Puth

Das „Weiße Kreuz“ macht seinem Namen wieder alle Ehre
dank unseren Kulturfreunden aus Eichenscheid.

Foto: M. Schreiber
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EIFELVEREIN Ulmen, Manfred Dietz en, übernom-
men.

Die Aufstellung des neuen Wegekreuzes und einer
Ruhebank soll in diesem F rühjahr in Eigenleistung
erfolgen. Die Einweihung des neuen „Hochkreuzes“
soll im Rahmen einer Ster nwanderung zu diesem
Ort hin durchgeführ t werden. Als Termin wurde der
1. Mai 2001 festgelegt. Wilfried Puth

Im Dahner Felsenland

OG Adenau. Einer langen Tradition folgten auch im
Oktober 2000 wieder die Aktiv en und Wanderprofis
des Adenauer EIFEL VEREINS der A ufforderung,
diesmal in einer Wanderwoche das „Dahner Felsen-
land in der Pf alz“ zu er kunden und kennen zu ler-
nen. Die reizvolle Landschaft mit ihren bizarren
Buntsteinfelsen bescherte schon am ersten Tag
unvergessliche Eindrücke.

Das Hotel „Pfalzblick“ war für uns Eifeler der ideale
Stand- und A usgangspunkt für Bergtouren. Unter
den vielen Besichtigungen hob sich besonders der
Besuch der Burg Bernwartstein, eine der interessan-
testen Wehrbauten des Mittelalters, hervor. Auch die
Besichtigung eines ehemaligen Bergw erkes, der
Erzgrube Nothweiler, vermittelte interessante Einbli-
cke in die damalige , mehr als schwier ige Arbeit,
auch Kinderarbeit, in erdrückend engen und niedr i-
gen Stollen tief im Berg. Auch der Besuch eines

Schuhmuseums weckte großes Interesse. Es würde
den Rahmen dieses Ber ichtes sprengen, auf alle
Einzelheiten einzugehen; den Initiatoren der Reise ,
Peter Menches und Br igitte Skiba, geb ührt ein
besonders aufrichtiger Dank. – Ein Besuch des
Forts Hackenberg, dem größen Werk der Maginot-
linie, auf der Rüc kreise bildete den Abschluss der
Besichtigungen. Karlheinz Korden

Der Wacholderwanderweg

VG Mayen-Land. Die im nördlichen Rheinland-Pfalz
gelegene Verbandsgemeinde Mayen-Land zählt auf-
grund ihrer landschaftlich reizvollen Mittelgebirgsla-
ge zu den schönsten Gegenden Deutschlands und
ist seit Jahren ein begehrtes Reiseziel.

Besonders beliebt ist der Wacholderwanderweg in
den Gemarkungen der Ortsgemeinden Langscheid,
Langenfeld, Acht und Arft.

Der mit Wacholdersymbolen gekennzeichnete Wan-
derweg wurde als Rundw eg konzipiert und verläuft
durch zahlreiche Natur- und Wacholderschutzgebie-
te. Der Wacholderwanderweg beginnt und endet an
der Wabelsberger Wacholderhütte in Langscheid.
Zu jeder J ahreszeit ist die her ausragende Land-
schaft eine Reise w ert. Besonders hebt sich im
Frühjahr der Ginster, auch „Eifelgold“ genannt, her-
vor, der eine besondere „Attr aktion“ der Eif elland-
schaft darstellt.

Der Wacholderwanderweg wurde 1998 eröffnet. Das
bekannteste Wacholdergebiet ist der zirka 25 Hektar
große „Dr. Heinrich-Menke-Park“, benannt nach
einem Biologielehrer aus K oblenz, der sich auch in
seiner Funktion als Landesbeauftr agter für den
Naturschutz in Rheinland-Pfalz unermüdlich für den
Schutz und die Erhaltung der so selten gewordenen
Wacholdervorkommen eingesetzt hat.

Weiterhin wurden die Wacholderflächen auf dem
„Rassberg“ und dem „Heidb üchel“ in der Gemar-
kung Arft in einer Gesamtfläche von über 30 Hektar
zum Naturschutzgebiet er klärt. Diese Flächen sind
zu pflegen und zu erhalten, so w erden jährlich
Sträucher und Baumbe wuchs zurück geschnitten
bzw. ausgehauen, die den Wacholderpflanzen Licht
und Nahrung wegnehmen. Zur weiteren Pflege der
Wacholderflächen erfolgt eine Beweidung mit Scha-
fen, die praktisch alle mit dem Wacholder konkurrie-
renden Pflanzen abbeißen und nicht mehr hochkom-
men lassen.

Mit den Wacholderheideflächen wird ein Stüc k
gebietstypischer Kulturlandschaft vor dem Ver-
schwinden und Vergessen bewahrt.

Komm-mit-Wanderung
Gute Kondition mussten die Adenauer Wanderfreunde im
Dahner Felsenland unter Beweis stellen. Foto: Autor
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OG Roetgen. Eine Komm-mit-
Wanderung mit einer besonde-
ren Attraktion konnte der Roet-
gener EIFELVEREIN jetzt für
Mitglieder und Gäste anbieten.
Unter dem Motto „Rund ums
Wasser“ ging eine Wanderung
durch das Waldgebiet zwischen
Roetgen und Rott, die unter
anderem zum Vorbecken und
entlang des Hasselbach- und
Schleebachhanggrabens führte.
Am Beginn der Rundweges stand
dabei ein Gang über die sonst
nicht zugängliche Staumauer der
Dreilägerbachtalsperre.
Unter der kundigen Führung von
Stauwärter Gerd Rombach
konnten die Wanderfreunde
zunächst im Fuß der Mauer die technischen Einrich-
tungen besichtigen, bevor es über die 170 Stufen im
Inneren hinauf auf die Krone ging. Helga Giesen

NATURSCHUTZ

Kräutergarten Botrange

Hohes Venn. Das Naturparkzentrum Botrange ist
seit einiger Zeit um eine Attraktion reicher. Im Atrium
des Gebäudes ist ein didaktischer Heilkräutergarten
entstanden, der in Ge wächshäusern und Hochbee-
ten eine Vielzahl im Hohen Venn vorkommender
sowie kultivierter Pflanzen zeigt.

Initiator der neuen Anlage ist der Vorsitzende der
Eifelvereins-Bezirksgruppe Monschauer Land, Die-
ter Sembdner aus Eicherscheid. Im Herbst 1998
begannen die Vorbereitungen; mit der Herausgabe
einer Monographie, die alle hier gez eigten Arten
ausführlich beschreibt, findet das Projekt jetzt einen
vorläufigen Abschluss.

Dieter Semdner ist seit vielen J ahren engagierter
Wanderführer im EIFEL VEREIN, qualifizierte sich
als Wanderführer des Naturparkzentrums Botrange
und absolvierte 1996 die einjährige Ausbildung zum
Naturführer im Naturz entrum Haus Ternell. Es lag
nahe, dass sich der geler nte Drogist dabei immer
intensiver mit den im Hohen Venn vorkommenden
Kräutern und Heilpflanz en auseinander setzte und
auch die Wanderungen, die er im Auftrag der beiden
Einrichtungen führte, häufig unter dieses Thema
stellte. Dabei konnte er allgemein ein g roßes Inter-
esse registrieren, das sicherlich auch in der derzeiti-
gen Tendenz einer v erstärkten Hinwendung zu
natürlichen Heilmitteln begründet ist. Dass ihm der
desolate und v erwilderte Zustand des Atr iums bei
seinen häufigen Besuchen im Naturparkzentrum ein

Dorn im Auge war, ließ schließlich die Idee reif en,
daraus „etwas zu machen“. Bei Geschäftsführer
Philippe Doyen und seinen MitarbeiterInnen fand er
offene Ohren und tatkr äftige Unterstützung für sei-
nen Plan. Auch ein g roßzügiger Sponsor k onnte
gefunden werden.

Zunächst galt es, dem wucher nden Schachtelhalm
zu Leibe zu r ücken, bevor die ersten Hochbeete
angelegt werden konnten. Mit dieser F orm der
Gestaltung konnte man mehrere Fliegen mit einer
Klappe schlagen, er läuterte Dieter Sembnder. Zum
einen konnte der Boden v erbessert und der Stau-
nässe vorgebeugt werden, zum anderen ein günsti-
geres Kleinklima und höhere Temperaturen als in
Bodennähe erreicht werden. Dies war vor allem des-
halb wichtig, weil man im Verlaufe der Vorbereitun-
gen von dem Gedanken, einen nur mit lokalen Arten
besetzten Kräutergarten anzulegen, abgek ommen
war. Vielmehr wollte man auch w ertvolle, viel v er-
wendete Heilkräuter einbeziehen, die in Mitteleuro-
pa nur in K ulturen angebaut w erden. Auch sollten
heute nur noch wenig angewandte, aber botanisch
besonders interessante Pflanz en gezeigt werden.
Bei der Beschaffung der Pflanzen unterstützt wurde
Dieter Sembdner v om Botanischen Institut und
Botanischen Garten der Uni Bonn. Die Auswahl der
jetzt gezeigten Exemplare wird sicher lich im Laufe
der Zeit einigen Veränderungen unterliegen, glaubt
Dieter Sembdner. Manche Versuche, hier Pflanzen
aus anderen Klimazonen zu kultivieren, können nur
als Experiment betrachtet werden. Auch ist bei der
Verwendung der Pflanzen in der Phytotherapie (Heil-
kräutertherapie) ein möglicher Wandel zu ber ück-
sichtigen. Eine Reihe v on Heilpflanzen, die in der
Vergangenheit eine bedeutende Rolle in der Volks-
medizin spielten, können heute nicht mehr oder n ur
bedingt empfohlen werden. Andererseits rücken bis-

Interessantes über das Lebenselixier „Wasser“ erfuhren die Roetgener Eifelfreunde
auf ihrer Komm-mit-Wanderung Foto: H. Giesen
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her nicht verwendete oder in Vergessenheit gerate-
ne Heilpflanzen in den Vordergrund, weil neue
wissenschaftliche Erkenntnisse auch neue Möglich-
keiten der Therapie eröffnen.

Die jetzt vorgelegte Monographie stellt alle im Heil-
kräutergarten vorhandenen Arten ausführlich vor.
Neben Hinweisen für Ernte und Aufbereitung, Zube-
reitung und Anwendung werden auch Nebenwirkun-
gen und K ontraindikationen angesprochen. Das
Begleitheft wendet sich sowohl an den interessier-
ten Laien als auch an Besucher , die bereits über
Erfahrung auf dem Gebiet der Botanik und Ph yto-
graphie verfügen.

Nachdrücklich weist Dieter Sembdner Besucher dar-
auf hin, dass eine Reihe von Heilpflanzen geschützt
sind und weder in der freien Natur noch im Natur-
parkzentrum gepflückt werden dürfen. Bei einem
Besuch mit Kindern sollte man in der Abteilung der
Giftpflanzen besonders vorsichtig sein, denn häufig
kann schon ein Hautk ontakt zu toxischen Reaktio-
nen führen. Helga Giesen

Informationsaustausch

BG Monschauer Land. Auf Einladung des Bezirks-
vorsitzenden Dieter Sembdner nahmen am 16.
November 2000 16 Naturschutzw arte bzw. Vor-
standsmitglieder an einer Inf ormationstagung zu
Fragen und Aufgaben der Naturschutzwarte teil. Der
Vorsitzende begrüßte besonders den Hauptnatur-
schutzwart „Nord“, Rober t Jansen, den bisher igen
Bezirksnaturschutzwart Gustav Radermacher und
seinen Nachfolger Bernd Dickmann, der in der Früh-
jahrstagung gewählt worden war.

Robert Jansen berichtete über seine Tätigkeit und
die Aufgaben der ör tlichen Naturschutzwarte. Es
mache Spaß, die Heimat mit zu gestalten, denn der
EIFELVEREIN sei ja mehr als nur ein Wanderverein.

Aktionen wie Erhaltung v on Obst-
und Feuchtwiesen, Naturschutz-
gebieten und geschützten Bioto-
pen seien zu wenig bekannte Auf-
gaben des EIFEL VEREINS als
Beiträge zur Landschafts- und Kul-
turpflege. Er bat um Informationen
über örtliche Aktivitäten, die er
gerne unterstütze. Auch die Biolo-
gischen Stationen br auchten vor
Ort aktive Zuarbeiter, „hier liegt
unsere Stärke“. Solche Aktionen
des EIFELVEREINS müssten der
Öffentlichkeit deutlich gemacht
werden. – Der Zusammenarbeit
mit dem Tourismus gelten die Tref-
fen 31. März 2001 in Adenau bzw.
Nürburgring und am 15. Septem-
ber 2001 in Nideggen.

Eine rege Aussprache zeigte dem Hauptnaturschutz-
wart, dass man in der BG Monschauer Land an wei-
teren Aktivitäten arbeitet.
Eine ehrende Würdigung des Vorsitzenden für Gus-
tav Radermacher, der seit 1976 als Bezir ksnatur-
schutzwart und auch als Mitglied im Landschaftsbei-
rat des Kreises Aachen sehr aktiv w ar, führte zur
Vorstellung seines Nachf olgers Bernd Dickmann,
Forstbeamter mit Sitz im Forsthaus Dedenborn.
Er möchte Koordinator sein und allen Or tsgruppen,
die Naturschutzaktivitäten vorsähen, behilflich sein,
um z.B. Überschneidungen zu v ermeiden, erklärte
er. Wenn er sehe , wieviel schon getan wurde und
was noch v orgesehen sei, so sei eine v erstärkte
Öffentlichkeitsarbeit notwendig. „Ich bin auf Ihre Mit-
arbeit angewiesen“, sagte er.
In der f olgenden Aussprache wurden von den ör t-
lichen Naturschutzwarten zahlreiche Prob leme
angesprochen, nicht zuletzt die oftmals v ermisste
Zusammenarbeit mit Behörden. Zur Sprache kamen
auch die Bunker im Buhlert, die wachsende Zahl der
Windräder, die Mitarbeit im Landschaftsbeir at, die
Buchen- und Obstbaumaktionen und w eitere Akti-
vitäten, deren F ortführung man den Or tsgruppen
überlassen solle. Pejo Weiß

Anzeigepflicht von Wanderungen
im NRW-Wald

Im  Zuge der erfolgten Novellierung des Landesforst-
gesetzes NRW sind ab sofort alle „organisierten Ver-
anstaltungen im Wald der Forstbehörde vor Beginn
der beabsichtigten Maßnahme rechtz eitig anzuzei-
gen...“

Der Hauptverein hat umgehend auf diese Vorgabe
reagiert und ein entsprechendes Protestschreiben
an das NRW-Umweltministerium gesandt. In der nun

Dieter Sembdner in seinem Kräutergarten Foto: H. Giesen
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vorliegenden Antwort wird deutlich, dass alle
üblichen Wanderungen unserer Ortsgruppen im
NRW-Wald von der Anz eigepflicht befreit sind.
Lediglich Veranstaltungen, die eine Teilnahme von
über 50 Personen auslösen, z.B. Bezirkswandertage
oder Frühjahrstagungen des Hauptv ereins, sind
dem zuständigen Forstamt zu melden.
Wir bitten um Beachtung!

KINDER- UND JUGENDMAGAZIN

Deutsch-französiche Begegnung 
der Jugendgruppe

OG Roetgen. Auch nach mehr als 30 Jahren haben
die deutsch-französischen Begegnungen der Roet-
gener Eifelvereins-Jugendgruppe mit ihrer P artner-
gruppe „Plein Air Ev asion“ noch nichts v on ihrer
Attraktivität eingebüßt. Rund 40 Kinder, Jugendliche
und Betreuer verbrachten in den Sommerferien drei
Wochen gemeinsam mit den F reunden aus
Laval/Normandie im Zeltlager in den Dünen v on
Arresquiers im südfr anzösischen Departement
Hérault.
Im Mittelpunkt standen zahlreiche Wassersport-Akti-
vitäten wie Surfen und Segeln, Tauchen und Was-
serski. Eine dreitägige Wandertour durch die Ceven-
nen sowie Besuche in den nahe gelegenen Städten
Montpellier und Sète r undeten das Prog ramm ab.
Auch in der v erbleibenden Freizeit wurden F reud
und Leid des Lager lebens – vom Beach-Volleyball
bis zum Küchendienst – einträchtig geteilt.

Helga Giesen

Gegen Rechtsextremismus
und Fremdenfeindlichkeit

DWJ. Rechtsextremismus ent-
steht in der Mitte unserer Gesell-
schaft. Er basiert auf einer Ideo-
logie der Ungleichwertigkeit von

Menschen und Ge walt und wird nicht selten v on
Politikern, Wissenschaftlern und Wirtschaftsführern
propagiert.
Rechtsextremismus ist k ein Problem, das allein
Jugendliche angeht, aber rechtse xtreme Jugendli-
che radikalisieren diese Position oft in brutaler, zum
Teil gewalttätiger und tödlicher Weise.
Die Deutsche Wanderjugend verurteilt rechtsextre-
mes Denken und Handeln auf das entschiedenste ,
das sich immer gegen Schw ächere richtet und
unterstützt das Bündnis Gegen rechts – Für
Menschlichkeit und Toleranz.
Wir wissen aber auch, dass J ugendliche nur dann
gewalttätig werden und fremden-feindliches Verhal-
ten zeigen, wenn es um die Gefährdung ihrer sozia-
len und seelischen Integration geht.
Die Deutsche Wanderjugend setzt sich daher in ihrer
pädagogischen Arbeit dafür ein, Kinder und Jugend-
liche stark und selbstbewusst zu machen und ihnen
eine Werteorientierung zu vermitteln, die die Würde
jedes Menschen zum Maßstab ihres Handelns
macht.

Sonnenuntergang am Strand. Auch für die „Kids“ aus Roetgen eine „coole“ Sache
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Kreativität und Phantasie sind die Fähigkeiten, über
die Kinder und Jugendliche am meisten verfügen. In
unserer Arbeit fördern und unterstützen wir Kinder
und Jugendliche, diese F ähigkeiten für sich und
andere zu n utzen und F remdes und F remde als
Bereicherung anzunehmen.
Die Delegierten der Landesv ertreterversammlung
wenden sich daher ausdr ücklich gegen A usgren-
zung, Fremdenhass und rechte Ge walt und treten
für gegenseitige Anerkennung, kulturelle Vielfalt und
Toleranz ein.

DEUTSCHE WANDERJUGEND
Landesverband NW

Multimedia in Uedelhoven

DWJ Uedelhoven. Bereits zum zweiten Mal in die-
sem Jahr gastierte der Jugendbus der Region Eif el
im 300-Seelen-Dorf Uedelho ven. Professionell von
Medienpädagogin Heike Klinkhammer begleitet,
chatteten Kinder und J ugendliche des Eif eldorfes
per Internet durch die w eite Welt. Die Einrichtung
eines virtuellen Jugendzentrums wurde geplant und
andere Jugendliche zum Plausch „eingeladen“.
Vorher war jedoch kreatives Arbeiten am PC ange-
sagt. Zunächst galt es , mit der digitalen Kamer a,
markante Winkel des Ortes im Bild festzuhalten. Die
aufgenommenen Bilder bearbeitete man dann zu
einer Fotostory. Zwei Seiten Inf ormationen aus
Uedelhoven sind erstmalig so im Internet eingestellt.
Weitere Themen und Inhalte bestimmten die Teil-
nehmerInnen selbst. Die Angebote im J ugendbus

waren so reichhaltig und interessant, dass die zur
Verfügung stehende Zeit schnell v erging. Die
Jugendlichen danken der Cre w der Regionalstelle
für die Unterstützung und die kurzw eiligen Stunden
am Samstag, dem 30. September und 28. Oktober
2000 in Uedelhoven. E. Stein

AUS DEM VEREINSLEBEN

Der neue Eifelführer ist da!

Prüm. Die 38. Auflage des Eif elführers ist im
November 2000 erschienen. Im Ratssaal der
Gemeindeverbandsverwaltung in Pr üm wurde die
neue „Bibel des EIFEL VER-
EINS“ vom Hauptvorsitzenden
Dr. Hans Klein und Hauptge-
schäftsführer Manfred Rippinger
vorgestellt.
Die Stadt Pr üm war vertreten
durch ihren 1. Beigeordneten
Rudolf Kuhl, Stadtbürgermeister
Gerd Haas und Georg Sternitzke
vom Verkehrsamt. Ein weiteres
Willkommen galt den zahlrei-
chen jetzigen und ehemaligen
Vorstandsmitgliedern des EIFEL VEREINS und
besonders den A utoren, die an der umf assenden
Aktualisierung des neuen Eif elführers mitgewirkt
haben.
Im Namen der Or tsgruppe Prüm, eine der ältesten
im EIFELVEREIN, begrüßte Vorsitzender Theo
Büsch die Gäste.
Dr. Klein erinnerte daran, dass vor 111 Jahren der
erste Eifelführer mit einem Umfang von weniger als
200 Seiten erschienen ist.Der neue, mittlerweile 720
Seiten starke Eifelführer trage zahlreichen Verände-
rungen Rechnung.

Dass der neue Eif elführer als eine A ufforderung
gesehen werde, die schöne Heimat auf Schusters
Rappen zu erwandern und als steter Begleiter aller
Wanderfreunde zu einem Bestseller w erden möge,
wünschte Beigeordneter Rudolf Kuhl.

Hauptgeschäftsführer Manfred Rippinger stellte in
Wort und Bild den neuen Eif elführer vor. Mitgewirkt
haben 19 Autoren – unter ihnen Hauptfachwarte des
EIFELVEREINS und externe Fachleute –, 105 Ver-
kehrsämter bzw. Gemeindeverwaltungen sowie
zahlreiche Mitglieder aus 161 Ortsgruppen.

Nur im Eifelführer werden die 20 F ernwanderwege
des EIFELVEREINS in ihrer Gesamtheit ausführ lich
dargestellt, hob Rippinger her vor. Wer immer gut
vorbereitet eine g rößere Wanderung durch die
Eifel machen wolle, komme an diesem Werk nicht
vorbei. Zusammen mit den Mar kierungen vor Ort

Der „rollende Computer“ machte Station bei der D WJ
Uedelhoven. Foto: Stein
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weise es dem Wanderer den r ichtigen Weg und
führe ihn zu den schönsten Sehens würdigkeiten in
der Eifel.

„Über 130 ehrenamtliche Wegewarte des Eifelver-
eins wachen über die A usschilderung der Haupt-
wanderwege und sind zugleich Garanten für die Lie-
ferung zuverlässiger Informationen zur Herstellung
unserer Wanderkarten. Diesen Damen und Herren
sei an dieser Stelle ebenso gedankt wie allen, die an
der Herausgabe des Eifelführers mitgewirkt haben“,
erklärte der Hauptgeschäftsführer, der als Schriftlei-
ter für die Herausgabe verantwortlich zeichnet.

Erstmals konnten für die Her ausgabe des Eifelfüh-
rers auch Sponsoren ge wonnen werden, so dass
der Verkaufspreis von bisher 49,90 DM auf 41,90
DM gesenkt werden konnte. Helga Giesen

Besuch aus Reims

OG Aachen. Der EIFELVEREIN Aachen hatte an
einem wunderschönen Herbstw ochenende 20
Naturfreunde der Union Touristique les Amis de la
Nature, Section de Reims-Champagne , aus der
Aachener Partnerstadt Reims zu Gast.

Am Samstag ging es nach einem Rundgang durch
die Innenstadt über den Salv atorberg zum Lous-
berg. Abends gab es ein geselliges Beisammensein
im Restaurant „Zum Wehrhaften Schmied“.

Die Gäste übernachteten in der moder n ausgebau-
ten Jugendherberge Colynshof.

Am Sonntag nahmen sie bei str ahlendem Wetter
und leuchtenden Herbstfarben der Natur an unserer
Wanderung teil. Dabei durchstreiften wir die Burg-
orte Reifferscheid und Kronenburg mit Besuch der
Sehenswürdigkeiten.

Im Jahr 2001 wird ein Gr uppe der OG Aachen zum
Gegenbesuch nach Reims fahren.

Beide Vereine hoffen auf die Entwic klung einer
intensiven Wanderpartnerschaft auf europäischer
Ebene. Hans Külter

Sternmarsch zum Jubiläum

BG Monschauer Land. Etwas Besonderes für den
EIFELVEREIN hatte sich die Raiffeisenbank Simme-
rath anlässlich eines Volksfestes zu ihrem 75-jähr i-
gen Bestehen ausgedacht. Sie hatte alle Or tsgrup-
pen der Bezirksgruppe Monschauer Land zu einem
Sternmarsch nach Simmer ath eingeladen. Nahezu
alle Eifelvereine waren dieser Einladung gef olgt.
Nach individuellen Wanderungen traf man sich an
drei Stellen am Or tsrand, um zunächst in g rößeren
Gruppen zum Festzelt zu ziehen. Hier bot die große
Gruppe der Wanderfreunde bei ihrem gemeinsamen
Einmarsch mit ihren Wimpelbäumen ein stattliches
Bild.

Bei der Begrüßung hob Vorstandsvorsitzender Kurt
Schmitz im Namen der Raiff eisenbank hervor, dass
sich die Ortsgruppen insbesondere durch die ehren-
amtliche Pflege der Wanderwege über den Verein

Auch diese Herren haben zum Gelingen des neuen Eifelführers beigetragen. V.l.n.r.: Pejo Weiß, Monschau; Prof. Dr. Werner
Kasig, Aachen; Manfred Rippinger, Düren; Dr. Hans Klein, Breinig; Peter Göbel, Echternacherbrück; Rudolf Beglau, Trimbs;
Karl Thormann, Gerolstein; Hans Naumann, Bonn Foto:Helga Giesen 
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hinaus in den Dienst der Allgemeinheit stellen. Die
Raiffeisenbank würdigte dieses Engagement durch
die Übergabe einer Spende an den Bezir ksvorsit-
zenden Dieter Sembdner. Wie jetzt auf der Bezirks-
versammlung angeregt wurde , soll dieses Geld in
ein Projekt „Jugend - Naturschutz“ investiert werden.

Helga Giesen

Deftige Blootwooscht

OG Ulmen. Sehr groß war der Zuspruch der Wan-
derfreunde bei der tr aditionellen Blutwurstwande-
rung „Blootwooscht unn Quellkr umbere“, die wie
immer vom EIFELVEREIN Ulmen ausgerichtet
wurde. Erneut nahmen mehr als 350 Wanderer an
dieser Veranstaltung teil. Hinzu kamen noch viele
Naturfreunde, die auf eigenen Wegen, mit dem Auto
oder wie die Gillenfelder Frauen mit dem Planwagen

die Rothenbusch-Schutzhütte
erreicht hatten.
Insgesamt waren weit mehr als
60 Helferinnen und Helf er not-
wendig, um die Blutwurstwande-
rung optimal v orbereiten und
durchführen zu k önnen. Das
große Eifelvereinszelt war wie-
der aufgebaut, mehrere P avil-
lons zum Verkauf von Speisen
und Getränken aufgestellt, ein
großes Holzfeuer brannte. Auch
an zahlreichen Schwedenfeuern
konnten sich die Gäste wärmen.
Und um alle zufrieden zu stellen,
hatten die Eif elvereinler wieder
allerlei deftige Hausmannsk ost
im Angebot. Rund 70 Kilogramm
Blootwooscht (Blutwurst) wurde
mit viel Zwiebeln in großen Pfan-
nen gebraten und mehr als zwei
Zentner heiße Quellkr umbere

(Pellkartoffeln) direkt aus g roßen Töpfen von der
Feuerstelle dazu gereicht.
Ein weiterer „Renner“ an diesem naßkalten No vem-
bertag war heißer Apfelviez (Apfelwein) aus vereins-
eigener Herstellung des EIFEL VEREINS-Keller-
meisters Reinhold Schauster und seinen Gesellen.
Dieses wohltuende und wohlschmeckende Getränk
wärmte die Gäste ebenso v on innen wie ein zünfti-
ger Obstbrand, der aus einem Holzf ass „frisch
gezapft“ wurde.
Insgesamt wurden vier Wanderungen mit Strecken-
längen zwischen 6 und 14 Kilometer n angeboten,
die alle von Wanderwart Bernd Rulfs ausgezeichnet
vorbereitet waren und mit Ute Hellfr itzsch, Otto
Bungart, Karl-Josef Hahn und Toni Kreutz von erfah-
renen Wanderführern geleitet wurden. Wilfried Puth

Als die Bilder wandern lernten . . .

OG Köln. So hätte man das Thema des Vereins-
abend der OG K öln Ende Oktober 2000 auch nen-
nen können. Hermann Nick, langjähriges Mitglied
des EIFELVEREINS, zeigte unter dem Motto „Nos-
talgische Wander- und Genrefilme“ selbstgedrehte
Schwarz-Weiß-Filme aus den 50er J ahren. Einige
Wanderfreundinnen und -freunde sahen sich selbst
in jungen Jahren, andere bewunderten die Qualität,
die Hobbyfilmer Hermann Nick mit seinen Werken
erreichte. Auch das Tonband und der Projektor , mit
dem er die Filme vorführte, stammten aus den 50er
Jahren, ebenso das Aufnahmegerät, eine Schweizer
Bolex H-8 F ederwerkkamera, die zu ihrer Zeit als
Topmodell der Amateurklasse galt.

Teilnehmer der BG Monschauer Land am Sternmarsch Foto: H. Giesen

Frisch vom Feuer kamen die Pellkartoffeln. Foto: W. Puth
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Für alle Mitglieder der Ortsgruppe Köln, die zum Ver-
einsabend gekommen waren, war dies ein spannen-
der, unterhaltsamer und inf ormativer Abend. Eine
Frage blieb jedoch offen: Wann macht Hermann Nick
den nächsten Filmabend? Stefan Oerder

EIFEL-RUNDBLICK

Erfolgreiche Eifeldörfer im Dorf-
wettbewerb Rheinland-Pfalz

Region. Im diesjährigen Landeswettbewerb Rhein-
land-Pfalz „Unser Dorf soll schöner werden – Unser
Dorf hat Zukunft“ hat Dockendorf (Landkreis Bitburg-
Prüm) gemeinsam mit der Moselgemeinde Valwig
(Landkreis Cochem-Zell) den ersten Platz in der
Hauptklasse belegt. Die beiden gleichrangigen Sie-
ger erhalten eine Geldpr ämie von je 3.500 DM und
einen Staatsehrenpreis in Silber. Dockendorf knüpft
damit wieder an g roße Erfolge der Vergangenheit
an, hat es doch bereits fr üher Goldplaketten auf
Bundes- und Landesebene erzielt.

In der Sonderklasse wurde Föhren (Landkreis Trier-
Saarburg) eine Silber plakette und 1.500 DM und
Sierscheid (Landkreis Ahrweiler) eine Bronzeplaket-
te mit 1.000 DM Prämie zuerkannt.

Insgesamt 360 rheinland-pfälzische Gemeinden und
Ortsteile haben am diesjähr igen Landeswettbewerb
teilgenommen, davon 250 in der Hauptklasse und
110 in der Sonder klasse. Die Landesbewertungs-
kommission unter Leitung des Ministeriums für Wirt-
schaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau hat 23
Gemeinden besucht, die sich über Kreis- und
Gebietsentscheide für die Schlussr unde qualifiziert
hatten. Erfreulich ist, dass ebenso wie in Nordrhein-
Westfalen (vgl. DIE EIFEL, Heft 5/2000, S . 305)
auch in Rheinland-Pf alz unsere Eif elgemeinden in
den Dorfwettbewerben gut platziert sind.

Josef Hüttemann

Grundlegende Veränderungen
bei der Tourismus-Organisation

Region. Die Tourismus-Organisation der Eif el
sowohl in Nordrhein-W estfalen wie in Rheinland-
Pfalz wird sich g rundlegend ändern. In Rheinland-
Pfalz erfolgte auf Landesebene die Gr ündung der
„Rheinland-Pfalz Tourismus GmbH“, deren Aufgabe
das Tourismusmarketing ist. Der bisherige Fremden-
verkehrs- und Heilbäderverband bleibt innerhalb der
„Rheinland-Pfalz Tourismus GmbH“ als Mitglieder-
verband bestehen, aber ohne die bisherige Aufgabe
des Tourismusmarketing.

Auf der Regionalebene ist bereits eine Eif el Tou-
rismus GmbH mit dem Sitz in Pr üm gegründet wor-
den. Schwerpunkt der GmbH ist das gemeinsame
Eifelmarketing. Gesellschafter sind aber nicht alle
Eifel-Landkreise, sondern nur die Landkreise Bit-
burg-Prüm und Daun und die Verbandsgemeinden
der beiden Landkreise , dazu aus dem Landkreis
Bernkastel-Wittlich die Verbandsgemeinde Mander-
scheid und aus dem Landkreis Cochem-Zell die Ver-
bandsgemeinde Ulmen.

Die im Osten der Eif el gelegenen Landkreise
Mayen-Koblenz und Ahrweiler werden sich voraus-
sichtlich mit den Mitgliedern des Rheintales und des
Lahntales zu einer K ooperation „Rheintal Agentur“
zusammen schließen. Das ist einer Mitteilung des
Fremdenverkehrs- und Heilbäder verbandes Rhein-
land-Pfalz zu entnehmen.

Auch die Eifel in NRW ist von einer grundlegenden
Neuordnung betroffen. Neben der Vermarktungsor-
ganisation Eifel-Touristik-Agentur mit Sitz in Bad
Münstereifel wurde auf Landesebene ein „V erband
der Verbände“ geschaffen. Das Land wurde in elf
Regionen eingeteilt, die Eif el wurde der Region
Aachen-Eifel zugeordnet. Das bedeutet zunächst für
den Landesverkehrsverband Rheinland knapper
werdende Landes-(Dritt-)mittel, was eine Durchfüh-
rung der Arbeit in der bisherigen Weise nicht mehr
möglich macht. Man wird sich in diesem rein kommu-
nalen Verband auf das K erngeschäft konzentrieren

Hermann Nick begeisterte die Mitglieder der OG Köln mit sei-
nen Filmaufnahmen aus den 50er Jahren Foto: S. Oerder
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müssen, also die Vermarktung der tour istischen
Regionen des Verbandsgebiets. Man kommt nicht
umhin, rigorose Sparmaßnahmen durchzusetzen,
die nicht n ur die bisher igen Mitarbeiter der
Geschäftsstelle betreffen. Vielmehr sollen Werbema-
terialien wie Prospekte nach dem „Besteller prinzip“
eingesetzt werden. Um noch aktiver und werbewirk-
samer zu werden, denkt man an die v erstärkte Ein-
bindung der bestehenden Tourismusorganisationen.
Das gilt beim Landesverkehrsverband Rheinland für
alle sechs Regionen, die in ihm eingeschlossen sind.
In der Sitzung des Gebietsausschusses „Eif el“ am
17. Oktober 2000 in Bergheim ist die notw endig
gewordene neue Planung eifrig diskutiert, aber noch
kein Beschluss gefasst worden. Pejo Weiß

TERMINE

Terminänderung

OG Herzogenrath. Die angekündigte Ferienwande-
rung der OG Herzogenrath vom 1.–15. 5. 2001 nach

Telfes fällt aus. Dafür geh-
t’s vom 2.–12. 5. 2001 mit
den Eifelfreunden aus
Herzogenrath nach Sto-
ckach am Bodensee.
Wir bitten um Beac h-
tung!

Ferienwandern 2001

Verband. Über 400 Wan-
derreisen enthält das
neue FERIENWANDERN
2001. Zwischen drei
Tagen und drei Wochen
dauern die F erienwande-

rungen zu Fuß oder per Rad mit erf ahrener und
kompetenter Begleitung.
Das aktuelle FERIENWANDERN 2001 umfasst 88
Seiten und ist beim Verband Deutscher Gebirgs- und
Wandervereine e.V. zu beziehen:
Tel.: 05 61/9 38 73-0, Fax: 05 61/9 38 73 - 10, E-Mail:
dt.wanderverband@t-online.de, Internet: www.wan-
derverband.de

Titel des neuen Ferienwan-
der-Kataloges des Verban-
des
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Neuer Bezirksvorsitzender
BG Ahrweiler. Anläßlich der Bezir ksversammlung der
Bezirksgruppe Ahrweiler wurde Landrat Dr. Jürgen Pföhler
einstimmig zum Vorsitzenden gewählt. Er zeigte sich sehr
erfreut über die Wahl und v ersicherte den Eif elfreunden,
gemeinsam mit ihnen die Interessen des Vereins umzuset-
zen, denn er stehe v om Herzen und zur Sache zum Eif el-
verein.

Zu seiner Vita (entnommen aus dem Heimatjahrbuch 2001):
Dr. Pföhler ist verheiratet und hat 1 Kind. Bei seiner Wahl
zum Landrat war er 41 J ahre alt und w ohnte mit seiner
Familie in Bonn. Zwischenzeitlich hat er in der Kreisstadt ein
Zuhause gefunden. Er ist katholisch, in Wittlich geboren und
aufgewachsen in Prüm in der Eifel. Nach dem Jurastudium
an der Universität Augsburg und Trier trat er 1980 in den

juristischen Vorbereitungsdienst des Landes Rheinland-
Pfalz und absolvier te die Erste und Zw eite juristische
Staatsprüfung.

Nach seinem Doktorat am Fachbereich Rechtswissenschaft
der Uni Trier promovierte er im Dezember 1986 zum Dr. jur.
Im Anschluss an ein einjähriges Studium des Europarechts
am King’s College London begann Dr. Pföhler 1987 als Ver-
waltungsjurist seine Tätigkeit im Bundesministerium für Wirt-
schaft. Daran anschließend war er von 1989 bis 1993 in der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion als Geschäftsführer der
Arbeitsgruppe Wirtschaft tätig. Über fünf Jahre lang arbeite-
te Dr. Jürgen Pföhler im Leitungsstab des Ministers . 1998
wechselte er v om Bundesministerium für Verkehr in das
Bundesministerium für Verkehr-, Bau- und Wohnungswe-
sen. Am 02. Februar 2000 trat Dr. Pföhler sein Amt als Land-
rat des Kreises Ahrweiler an. Ludwig Schaefer

Andrang beim Bezirkswandertag in
Neuerburg

BG Bitburg-Prüm. Das herrliche Wanderwetter im Septem-
ber 2000 hatte Wanderer aus der ganzen Eifel in das mittel-
alterliche Städtchen Neuerburg zum Bezirkswandertag des
Kreise Bitburg-Prüm gelockt.

Nach einem Gottesdienst in der Krankenhauskapelle mach-
ten sich über 200 Wanderer unter Anleitung der Neuerb ur-
ger Wanderführer Nikolaus Spartz, Bert Classe, Berthold
Müller, Willi Hermes, Anton Schronen und Alber t Berlingen
auf den Weg zu den maler ischen Plätzen und Aussichts-
punkten rund um das Burgstädtchen. Die willkommene
Erfrischung auf der langen Strec ke – von Ferdi Tholl und
Günter Weires arrangiert – wurde an diesem heißen Sep-
tembertag gerne angenommen.

Nach dem Wandern bergauf und bergab gab es in der fest-
lich geschmückten Stadthalle reichlich Gelegenheit, v er-
brauchte Energie mit leckerer Eifeler Kost aufzutanken. Das
Küchengeschwader hatte alle Hände voll zu tun und erhielt
allenthalben großes Lob.

Zum Frühschoppen und während des Mittagessens erfreute
die Tschechisch-böhmische „Blaaskapel“ aus
Limburg/Niederlande mit schwungvollen Melodien.

In der Zwischenzeit hatten sich mit dem Hauptvorsitzenden
des EIFELVEREINS, Dr. Hans Klein, Landrat Roger Graef,
den Abgeordneten Dr. Elke Leonhard (MdB), Ulr ike Höfken
(MdB), Mathilde Weinandy (MdL), VG Beigeordneter Klein
und Stadtbürgermeister Hans Heinen hochr angige Gäste
eingefunden, um mit der OG Neuerb urg diesen Wandertag
zu feiern.

Im Festzug, angeführt vom Musikverein Neuerburg, mar-
schierten alle zum nahe gelegenen Walerbach, wo der
Schirmherr und Bezir ksvorsitzende Landrat Roger Gr aef
zusammen mit Stadtbürgermeister Heinen und dem Vorsit-
zenden der Ortsgruppe Neuerburg, Walter Simon, eine Tafel
zum Gedenken an den ehemaligen P estfriedhof und die
Walerbachkapelle enthüllten, die von dem Steinmetzbetrieb
Roppes gestiftet worden war.

Der Nachmittag in der neuen Stadthalle verging wie im Flug,
denn die Neuerburger Vereine boten den Festbesuchern ein
abwechslungsreiches Unterhaltungsprogramm. Mit dabei
der Musikverein 1821 Neuerburg, der Männergesangverein
1865 Neuerburg, die Tanzgruppe der Neuerb urger Land-
frauen und die Tanzgruppe „Mini-Mäuse“ aus Ober kail.

Stellv. Bezirksvorsitzener Ignaz Gör tz (rechts) g ratuliert
Landrat Dr. Jürgen Pföhler (links) zur Wahl zum Bezirksvor-
sitzenden der BG Ahrweiler. Mit ihm freuen sich Bezir ksge-
schäftsführer Ludwig Schaef er (hi. r.), Bezirkswanderwart
Konrad Ehrlich (hi. l.) und Hauptgeschäftsführer Manfred
Rippinger (links außen) Foto: Rafael Ostgathe
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Nach den Grußworten der Ehrengäste wurden langjähr ige
und verdiente Mitglieder der OG Neuerburg ausgezeichnet.

Zum Abschluss überreichte der Bezirksvorsitzende Landrat
Roger Graef die Wimpelbänder an die teilnehmenden Orts-
gruppen.

Verschmitzt saß „der Eif elwanderer“ (eine große Figur aus
Pappmaché von dem Ehepaar Knopp aus Utscheid/Kr um-
menacker gestaltet) vor der Bühne. Ihm schien das muntere
Treiben und die gute Laune der Wanderer zu gef allen.
Besonders erfreut zeigte er sich über die große Gruppe der
Seniorenwanderer aus Wesseling, die mit über 50 Personen
unter Regie von Paul Arnold angereist waren.

„Ein rundum gelungener Wandertag“, so die einhellige Mei-
nung. Willi Hermes

Nachhaken bei den 
Westwall-Bunkern

BG Monschauer Land. Traditionsgemäß fand wenige Tage
vor dem Eifeltag des Gesamtvereins die Herbsttagung der
BG Monschauer Land im Bürgerhaus Einruhr statt. In einem
Rückblick über den Stand der Entwic klung der in der F rüh-
jahrstagung 2000 angesprochenen Themen sagte Vorsit-
zender Dieter Sembdner, dass über den Einspr uch gegen
einzelne Punkte des Landschaftsplanes Simmerath V noch
nicht entschieden sei, doch erwarte man in Kürze die amtli-
che Stellungnahme. – Dass es bei der Behandlung der
Frage, was mit den unter Denkmalschutz stehenden West-
wallbunkern im Buhler t geschehen solle, keine Fortschritte
gebe, wurde allgemein sehr bedauer t. Der Vorsitzende
wurde aufgefordert, mit der Gemeinde Simmer ath als
Grundeigentümer erneut Gespräche zu führen. Die
Gemeinde hat inzwischen die Bundesvermögensverwaltung
wegen der finanziellen Situation angeschrieben.

Allgemeinen Beifall erhielten die Mitglieder der OG Einruhr-
Erkensruhr für die A usgestaltung der  Bezir kswanderung
2000. Sie war auch hinsichtlich der Besucherzahlen und der
Angebote sehr gut v erlaufen. Die Bezirksfahrt zum jeweili-

gen Deutschen Wandertag, von Ernst Palm und seinen Mit-
arbeitern auch im J ahr 2000 glänz end vorbereitet und
durchgeführt, soll beibehalten w erden. Allerdings gibt es
Fragen um den Versicherungsschutz, an deren Klär ung
man zur Zeit arbeitet.

Schließlich gab es auch einen „aus wärtigen“ Dank zu v er-
mitteln: Die Bezirksgruppe nahm mit ihren Or tsgruppen an
der Jubiläums-Sternwanderung der Raiffeisenbank teil und
wurde mit einem Geldbetr ag ausgezeichnet. Über dessen
Verwendung wird sich der Vorstand demnächst unterhalten.

Die OG Roetgen erklärte sich bereit, den Bezirkswandertag
im Jahre 2001 auszurichten. Als Termin wurde Sonntag, 9.
September, vorgeschlagen. Pejo Weiß
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In Berchtesgaden

OG Aachen. „Herr, wen du lieb hast, den lässt du f allen in
dieses Land.“ Das sind die Worte Langhofers. Wie Recht er
hatte. Optimismus war angesagt. Zum Start gab es erst mal
ausgiebig Regen. Frei nach dem Motto: es gibt nur falsch
angezogene Menschen, kein schlechtes Wetter – zogen wir
erst mal durch die nähere Umgeb ung. Und sie war vielver-
sprechend. Der Ort wunderbar zu Füßen der Watzmannfa-
milie gelegen, die Ramsau, das begehr te Fotoobjekt, der
Zauberwald, der Hintersee waren für uns nicht gerade son-
nenverwöhnte Öcher ein guter A uftakt. Es konnte nur noch
besser werden.

Und es wurde, nach einer Klammdurchwanderung die erste
große Tour, eine alpine dazu, eine wir kliche Herausforde-
rung an unsere Kondition. Es ging über den Untersberg zur
leider geschlossenen Eishöhle und zur Toni-Lenz-Hütte.

Wir haben es geschafft, wenn auch einige mit einem zünfti-
gen Muskelkater. Die Idee „Wandern mit Kultur“ hatte sich
wieder bestens bewährt. Es war nicht nur eine Erholungs-
pause zwischen den Wanderungen. Für einige Mitwanderer
war es ein Wiedersehen mit schon fast Vergessenem. Zum
Beispiel Salzburg: Liebhaber des Barock kamen voll auf ihre
Kosten. Dank seiner Bischöf e des 17. Jahrhunderts eine
barocke Perle. Kirchen, Klöster, der Dom, St. Peter. Viel
zuviel für einen Tag. In den nächsten Tagen ging es auf den
Kehlstein mit seinem ber üchtigten Teehaus und auf den
Genner mit dem langen K önigswegabstieg. Herrliche Aus-
sichten, der Königssee lag uns zu Füßen.

Genau das war unser Ziel für den nächsten Tag. Mit dem
Schiff lautlos über den See nach St. Bartholomä. Von dort
zur Eiskapelle. Die Watzmannostwand präsentierte sich uns
in sämtlichen Grautönen, die Eisreste glitzerten.

Die Tage waren viel zu kurz, denn jeder war ein Höhepunkt.
Heiligenblut mit seiner weltberühmten Wallfahrtskirche. Hier
startete vor 200 J ahren die erste Gloc kner-Überquerung.
Wer ein Fernglas dabei hatte, konnte Seilschaften beobach-
ten. Der Petrus hatte es mehr als gut mit uns gemeint. Wir
konnten uns kaum losreißen vom Anblick dieses grandiosen
Naturschauspiels.

Dann kam leider unser letzter Tag. Günter Heyde, unser
Wanderführer, ging mit uns durch die Wimbachklamm und
dann immer w eiter in Richtung Steiner nes Meer. Etwas

Bezirksvorsitzender Landrat Roger Graef (l.) und OG-Vorsit-
zender Walter Simon bei der Ausgabe der Wimpelbänder an
die 22 teilnehmenden Wandergruppen. Foto: W. Hermes
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Wehmut schlich sich ein.Die letzten Fotos wurden gemacht.
Eine wunderschöne Zeit neigte sich dem Ende zu.

Der letzte Abend verging bei Gesang, flotten Sprüchen und
„Weißt-Du-noch“-Gesprächen. Wo war die Zeit geb lieben?
G. Heyde hatte uns einen ganz tollen Urlaub organisiert. Ich
hoffe, er war zufrieden mit uns. Annemarie Horbach

Großes Medieninteresse

OG Bad Honnef. Der EIFELVEREIN Bad Honnef star tete
am 15.07.2000 zu einer Besichtigung des WDR. Zahlreiche
Mitglieder, darunter auch ein Schüler, fanden sich pünktlich
am Bahnhof Bad Honnef ein, denn es sollte ausnahms-
weise mit der Bundesbahn gefahren werden.

Die Führung durch verschiedene Fernseh- und Hörfunkstu-
dios mit lebhaften Diskussionen w ar sehr inf ormativ und
wurde durch F rage- und Antw ortspiel auch eifr ig genutzt.
Nach so viel geballtem Wissen war die Einkehr in „Peters
Brauhaus“ genau das Richtige . Nach einem Stadtbummel
durch Köln mit Besichtigung des neuen Bahnhofs wurde in
den Abendstunden die Rüc kreise nach Bad Honnef ange-
treten. Am 10. Nov. 2000 waren wir Gast des General-Anzei-
gers in Bonn.

Zahlreiche Mitglieder n utzten die Gelegenheit, sich v on
kompetenter Stelle über die moderne Technik der Zeitungs-
hersteller zu inf ormieren. Nach einer freundlichen Beg rü-
ßung ging es in den F ernschreibraum, in dem Meldungen
aus der ganzen Welt eingehen, sei es P olitik, Sport, Wirt-
schaft usw. Die Arbeit der Redakteure wurde anschließend
ausführlich beschrieben.

Ein zusätzlicher Film über den Gener al-Anzeiger hat die
vielfältigen Aufgaben einer Zeitung eindr ucksvoll erläutert.
Produktion, Druck und Versand bildeten den Abschluss
eines modernen Zeitungsbetriebes. Die Einkehr in einer his-
torischen Gaststätte gab den Beteiligten Gelegenheit, über
das Medium „Presse“ ausgiebig zu diskutieren.

A. Becker/M. Putzer

Immer wieder schön: Die Rhön

OG Birgel-Lissendorf. Ein abwechslungsreiches Pro-
gramm erwartete 39 Teilnehmer des diesjähr igen Herb-
stausfluges der OG Birgel-Lissendorf in die Rhön.

Ausgangspunkt für unsere A usflugsfahrten und Unter neh-
mungen war das schöne Städtchen Tann, wo wir in der
Hotel-Pension „Zur Linde“ wohnten.

Gleich nach der Ankunft besichtigten wir Tann. Auf dem
Marktplatz erinnert ein Denkmal des Ludwig F reiherrn von
und zu der Tann-Rathsamhausen an die bewegte Geschich-
te der Stadt.

Am zweiten Tag wanderten wir nach Mer kers. Dort besich-
tigte ein Teil unserer Gruppe das Kalibergwerk. Die anderen
fuhren zum Rennsteig, dem mit 168 km längsten Höhen-
wanderweg des Thüringer Waldes und besichtigten bei Bad
Liebenstein das schöne Schloss Altenstein. Nach dem Mit-
tagessen besuchten wir wieder gemeinsam die Porzellanfa-
brik Gilitzer in Stadtlengsfeld. Anschließend lud uns die Kur-
und Kreisstadt Bad Salzungen zum Kaff eetrinken ein und
bei einer Führung konnten wir einiges Interessante aus der
Geschichte der Stadt erfahren.

Ein weiterer Höhepunkt dieser Tage war die Wanderung
durch die Hohe Rhön. Sehr eindrucksvoll war auch die
Besichtigung der ehemaligen Grenzanlage der DDR, v on
der noch ein paar Bauteile als „Mahnmal deutscher
Geschichte“ zu sehen sind. Von dort fuhren wir zum Kloster
Kreuzberg in die bayrische Rhön. Der Kreuzberg wird auch
der „Heilige Berg der Franken“ genannt. Einige nimmermü-
de Wanderer zog es noch zum Gipfel, auf dem eine Kreuzi-
gungsgruppe und auch ein Gipfelkreuz stehen. Nach einem
deftigen Mittagessen und einem im Kloster gebr auten
Schwarzbier ging die Fahrt weiter. Vorbei an der Fuldaquel-
le fuhren wir zur Wasserkuppe, dem mit 950 m höchsten
Berg in der Rhön.

Am vierten Tage traten wir die Heimreise an. Nach dem
Frühstücksbüfett mit anschließendem Frühschoppen fuhren
wir mit dem Bus nach Fulda. Bei einer einstündigen Füh-
rung besichtigten wir den Dom mit Krypta und die prächtige
Altstadt. Im Dom zu Fulda befindet sich die Gr abstätte des
Hl. Bonifatius, der auch der „Apostel der Deutschen“
genannt wird. Margret Klein

25 Jahre EIFELVEREIN Bornheim
OG Bornheim. Am 9.11.2000, fast genau 25 J ahre nach
dem ersten Treffen am 6.11.1976, hatten wir auf dem immer
am ersten Donnerstag im Monat stattfindenden Vereinsa-
bend, dieses Datums gedacht. Unser Vorsitzender, Helmut
Wolter, begrüßte die anw esenden Gründungsmitglieder.
Leider fehlten doch schon einige. Mit Urkunde und Ehrenna-
del ausgezeichnet wurden sie von den anwesenden Mitglie-
dern gefeiert, und von der heimischen Presse fotografiert.

Nach diesem offiziellen Teil zeigte uns Jakob Claren (Mit-
gründer) die Entstehungsgeschichte in Dias , die auch die
Aktivitäten im Rahmen des Natur- und Denkmalschutz es
aufzeigten und auf großes Interesse stieß. Viel wurde über
die schöne Zeit im Verein diskutiert, verbunden mit weiteren
Dias von Wanderungen aus den 25 J ahren, kommentiert
von unserem Vorsitzenden. Immer wieder sahen sich die
meisten der Anw esenden bei einer Wanderung, und so
konnte man feststellen: Die Mitgliedschaft im Heimat- und
EIFELVEREIN Bornheim lohnt sich. Jedem bringt sie Vortei-
le, denn Wandern ist gesund und hilft manches Wehweh-
chen zu vergessen! Fritz Leonhäuser

Eine Woche Paris
OG Brühl. Bunt und vielseitig wie der Herbst – so w ar das
Programm, das die 47 Teilnehmer des Brühler EIFELVER-
EINS erwartete, die sich sieben Tage das Flair einer Welt-
stadt um die Nase wehen ließen. Voller Erwartung starteten
die EIFELVEREIN’ler unter Leitung von Paul Jülich in Rich-
tung Frankreich. Bereits auf der Hinf ahrt konnte bei einem
kurzen Rundgang durch Senlis und einem Blick auf Schloss
Chantilly samt Rennbahn ein erster Eindruck vermittelt wer-
den. Quartier für die Woche war St. Prix, etwa 15 Kilometer
nördlich von Paris – mitten im Wald gelegen – mit einem
herrlichen Blick über Paris.

Voll gepackt war das Programm, das in den nächsten Tagen
absolviert wurde: Wanderung zu einem kleinen Schloss ,
das von Karl dem Großen erbaut wurde; bei strahlendem
Sonnenschein wartete am P ont de L ’Alma ein Boot zur
Seine-Rundfahrt unter den Br ücken von Paris. Imposant
anzusehen der Arc de Triumphe mit dem Gr ab des unbe-
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kannten Soldaten und der ewigen Flamme. Der Aufstieg zur
weltberühmten Sacré-Coer auf dem Montmar tre-Hügel war
zwar etwas mühsam, belohnt wurden aber alle mit einer tol-
len Aussicht über Paris, pittoresk das sich anschließende
Malerviertel mit dem ihm eigenen Flair.

Bei einer Führ ung gefielen die pr achtvollen Räume des
Pariser Rathauses. Beeindruckend die Opér a de P aris,
Notre Dame, die griechisch anmutende Kirche St. Madelei-
ne sowie die reichhaltige Auswahl im Kaufhaus La Fayette.
Vor allem begeister t waren die Brühler von einer Fahrt auf
den Eiffelturm. Ganz Mutige w agten sich bis zur dr itten
Ebene hoch und Paris lag ihnen bei strahlender Herbstson-
ne zu Füßen. In die Fünfziger Jahre zurück versetzt fühlten
wir uns beim Besuch des Cabarets „La Belle Epoque“. Wei-
ter ging es nach St. Denis mit den K önigsgräbern in der
Basilika und dem b unten Treiben in den Mar kthallen. Hier
gab es eigentlich nichts, was es nicht gibt.

Eine ganz andere Welt eröffnete sich mit dem Besuch v on
La Défense, dem futur istischen Stadtteil von Paris mit der
berühmten Grande Arche. Bevor die Woche endete, erleb-
ten wir Paris von einer der elegantesten Seiten – beim Spa-
ziergang über den Champs Elysées: Theater, Museen,
Kinos in Hülle und Fülle , Luxusgeschäfte, elegante Cafés
und Edelrestaurants. Nach einem Pic knick hieß es dann
vom Trocadéro mit dem wohl schönsten Blick auf den Eiffel-
turm für uns Abschied nehmen.

Waren wir auch bei der Heimf ahrt ziemlich geschafft, so
stand doch für alle Teilnehmer fest: Paris war und ist eine
Reise wert. Karin Jonas

Kulturreise nach Andalusien
OG Jünkerath. Für 28 Eif elvereinsfreunde begann die
Reise am 1. Okt. 2000 mit einem Flug von Köln nach Mala-
ga. Dort stand ein Bus bereit, der uns in den nächsten acht
Tagen begleitete. Wir fuhren ins Landesinnere durch das
Hochgebirge der Sierra Nevada. Es ging immer bergauf bis
nach Ronda, eine ur alte Stadt mit der bekannten Br ücke
„Puento Noevo““ die über eine 100 Meter tief e Schlucht
führt. Gleich in der Nähe stand unser Hotel. Am nächsten
Tag erlebten wir eine eindrucksvolle Führung durch die Alt-
stadt, deren Höhepunkt die Gärten des Don-Bosco-Hauses
und die älteste Stierkampfarena Spaniens waren.Wir fuhren
über die „Straße der weißen Dörfer“ zu unserem nächsten
Hotel in einem Vorort von Sevilla.

Wieder hatten wir eine gute Führ ung, zunächst durch die
Altstadt, dann zum Alcasar. Der Königspalast wurde im 12.
Jahrhundert erbaut. Überall erkannte man maur ischen
Ursprung, daneben großartige Barocktore und alles einge-
rahmt in einmalig schöne Gar tenanlagen. Ein Höhepunkt
war die Kathedrale mit der „Giralda“, dem Wahrzeichen der
andalusischen Haputstadt.

Unser nächste Ziel w ar Cordoba, einst be wunderte Metro-
pole der mächtigen Kalif en. Heute ist es eine r uhige Pro-
vinzhauptstadt, jedoch strömen Massen v on Touristen zur
Mesquita, eine Moschee aus der Zeit der islamischen Herr-
scher. Ein kundiger Führer erklärte uns den phantastischen
Säulenwald und wir waren beeindruckt von der unendlichen
Harmonie. Nach dem Mittagessen br achen wir auf zur
Weiterfahrt. Hatten wir v orher die g roßen Olivenhaine
bewundert, sah man jetzt rechts und links der Str aße nur
noch Olivenbäume. Unser Hotel, eine Hacienda mit ange-
gliedertem Ölanbaumuseum, lag inmitten eines Natur-

schutzgebietes. Für den nächsten Morgen bot eine Wande-
rung bei klarer Luft gute Erholung.

Dann ging die F ahrt weiter über Jean nach Gr anada. Die
Besichtigung der Alhambra war für den nächsten Tag vorge-
merkt. Wir hatten eine sehr gute Führerin, die uns in die Zeit
zurück versetzte, als die islamischen Herrscher von hier aus
das Land regier ten. Sie führte uns in den bekannten Myr-
tenhof und in den Lö wenhof und zeigte uns die wunderba-
ren Gartenanlagen.

Der Abend bot uns einen besonderen Genuss: den Besuch
einer Flamenconacht im Zigeunerviertel. Bei einer tempera-
mentvollen Darstellung waren die Ursprünge des Flamenco
zu erkennen.

Nach zwei Nächten in Granada lernten wir eine völlig ande-
re Landschaft k ennen, die Alpujarr as, das Vorgebirge der
Sierra Nevada. Hier bezogen wir inmitten der herr lichen
Hochgebirgslandschaft unser letztes Hotel.

Ein Abend in froher Gemeinschaft, bei einem guten Glas
Wein und angenehmer Unterhaltung führte unsere Reise zu
Ende. Am nächsten Tag ging der Flug vom sonnigen Malaga
zurück in das nasskalte Colonia. Gertrud Fiegenheim

Goldener Oktober auf Mallorca
OG Köln. Auf nach Mallorca, so lautete das v erlockende
Angebot der Evangelischen Kirchengemeinde Rondorf und
des EIFELVEREIN Köln in Zusammenarbeit mit dem „Rei-
sebüro Alter Mar kt“. Unser Standort war Pesuera an der
Südwestküste.

Keiner der Verantwortlichen hatte zu viel versprochen: Wan-
dertage, an denen je weils drei bis vier geführ te Strecken
unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade angeboten wurden,
wechselten sich mit ganztägigen Busausflügen zu den
Sehenswürdigkeiten der Insel ab. Der hotelnahe Strand bot
eine herrliche Erfrischung im Meer. Auf diese Weise waren
Körper, Geist und Seele im Gleichgewicht.

Innerhalb von neun Tagen (29.9. bis 9.10.2000) haben auch
die skeptischen Nicht-Mallorca-Kenner mit ihrer Furcht v or
dem deutschen Massentour ismus einen Einb lick in die
Geschichte und in die atemberaubenden Natur- und Kultur-
schönheiten dieser Insel ge wonnen. Wir sahen Kirchen,
Klöster (nur Valldemossa war furchtbar überlaufen), Eremi-
tagen, herrschaftliche Landsitze, einen botanischen Gar ten
mit beeindruckenden Kakteen, eine Glasbläserei, ungezähl-
te Buchten, Schluchten, tiefblaues Meer, eine ungeahnt viel-
fältige Vegetation und gewaltige Felsformationen aus Kalk-
und Buntsandstein. Im Kloster Lluc, im Tramuntanagebirge
gelegen, hörten wir den bekannten Knabenchor der Blavets,
der „Bläulinge“, der dort erzogen und ausgebildet wird. Das
Gemeinschaftserlebnis für die 47 Entdec kungsreisenden
wurde durch fantasievolle Picknicks im Freien bei Sonne –
wie auch bei Nieselregen – mit sehr bek ömmlichem Rot-
wein vertieft! Ein schw eres Unwetter mit Wolkenbrüchen
überstanden wir geschützt, beschützt, in der g roßen Kirche
Sant Juliàn von Campos. Plötzlich gingen alle Lichter aus:
Ein Blitzeinschlag in der näheren Umgeb ung! Bald aber
wich die Finsternis dem Licht und wir waren erleichtert.

Unser aller Dank gilt den Organisatoren, Alfred Otto und
Ursula Ochs! Ellen-Ingrid Banner

Deutschland:
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Wunderbar – Wanderbar
OG Langerwehe. Zwei Wanderwochen in deutschen Mittel-
gebirgen wurden den Wanderfreunden der OG Langerwehe
angeboten. Die Resonanz w ar erfreulich, mit 34 Teilneh-
mern für die Thüringer-Wald-Woche und 19 Teilnehmern an
der Hunsrück-Wanderwoche waren Omnibus und Betten-
kontingent ausgebucht.

Das Hotel „Tanzbuche“ am Rennsteig bei F riedrichsroda
war der Standort der 1. Wanderwoche. Ab Hotel führten uns
drei Wanderungen über den Rennsteig bis hin zum Insels-
berg, Schmücke, Spitterfall und Hohe Sonne . Ein Besuch
der Marienglashöhle bei Tabarz, hier wurde uns in der g ro-
ßen unterirdischen Halle eine Feuerzangenbowle kredenzt,
war ebenso Teil der Wanderungen wie der Besuch des Tru-
setaler Wasserfalls, dem Zwergenpark bei Trusetal und vie-
les mehr. Ein Höhepunkt der Wanderwoche war die Teilnah-
me am F estzug anlässlich des 100. Wandertages in
Schmalkalden.

Durch die Beziehungen des Wanderführers H. Weinberger
zu dem Männerchor v on Struth-Helmershof luden uns die
Sänger auf ihre Sängerwiese ein. Unter freiem Himmel und
einem rustikalen Lagerfeuer mit Gesang der Sangesfreunde
wurde es für unsere Truppe ein unvergesslicher Abend. Ein
Dia-Abend mit dem Rennsteige xperten Herrn H. Köllner
sowie ein Abschiedsabend mit Tanz und der Verleihung der
Wandernadeln rundete den geselligen Teil der Wanderwo-
che ab. Am Tage der Heimfahrt war unterwegs noch eine
Wanderung ab Hohe Sonne durch die Drachenschlucht.

Die 2. Wanderwoche im Hunsrück stand unter der Leitung
von Dieter und Ger trud Breuer. Mit eigenen PKWs fuhren
wir zum Standort Woppenroth im Hunsrück, besser bekannt
als Schappach aus der Fernsehtrilogie „Heimat“.

Auch der Hunsr ück hat uns mit seiner Vielfalt überrascht.
Wir wanderten auf dem Geologischen Hunsr ück-Lehrpfad
bei Gemünden bis zur Burg Dill. Beeindruckend waren für
die Langerweher Eifelfreunde aber die Wanderungen durch
das Ehrbachtal mit der Ehrbachklamm, und durch das
Baybachtal mit der Ba ybachklamm. So etwas hatten wir in
einem Mittelgebirge nicht v ermutet, bei beiden Durchque-
rungen der Klamms waren alpine „Kletterkünste“ angesagt.
Eine Abwechslung innerhalb der Wanderwoche war eine
Fahrt nach Kaiserslautern, und dor t der Besuch der rhein-
land-pfälzischen Gartenschau. Die letzte Wanderung führte
ab Woppenroth zu der ge waltigen Burgruine Schmidtburg.
Eine Führung durch das Schieferbergwerk Herrenberg run-
dete diesen letzten Wandertag ab. H. Weinberger

Auf dem Rennsteig
OG Monschau. Schon 1992 w anderte eine Gr uppe des
Monschauer EIFELVEREIN über den Rennsteig, unterge-
bracht im damals gerade neu errichteten „Zum Sonnenblick“
der Familie Beyersdörfer in 98749 Scheibe-Alsbach (eine
Adresse, die auch heute noch empf ohlen werden kann bei
50,– DM HP).

Diesmal waren wir nur neun Teilnehmer, nachdem kurz vor
dem Start sieben Mitwanderer absagen mussten. Vielleicht
wussten sie, was für Wetter uns erwartete: Fast alle Tage
Nebel, dazu „ausreichend“ Regen, Temperatur auch nicht
eben spätsommerlich. Dennoch: Es waren sehr schöne
Tage, bei denen wir 128 Kilometer zur ück legten und damit
noch 40 Kilometer für eine Radtour in petto hatten… Höhe-

punkt war ein Besuch in Weimar mit einer eindr ucksvollen
Führung – ohne Regen und Nebel! Aber es gab auch auf
dem Rennsteig Tage, an denen der Nebel sich hob und man
freie Sicht in die Lande hatte. Dennoch: Wenig (Nebel) wäre
mehr (Aussicht) gewesen.

Der Unterschied gegen über der acht J ahre früheren Tour
war in der Landschaft nicht zu sehen – w enn man von den
gigantisch ausgebauten Str aßen, den vielen Einf amilien-
haus-Neubauten und den zahlreichen lerr stehenden Häu-
sern und F abrikanlagen absieht. Wo der Rennsteig v om
Karrenweg zur A utotrasse geworden ist, hat man seitlich
oder im nahen Wald neue Fußw ege angelegt. Apropos
„angelegt“: Eine so hervorragend markierte Wanderstrecke
und so eindrucksvolle Sitzgruppen und Hütten findet man in
deutschen Landen kaum noch irgendwo. Danke, Thüringer-
Wald-Verein!

Besseres Wetter hatte eine zweite Gruppe des Monschauer
EIFELVEREINS, die fast zur gleichen Zeit eine Wanderwo-
che im Elbsandsteingebirge unter nahm. Matthias Cosler
machte gute Erf ahrungen auf den Wanderwegen, wobei
man recht erstaunt war über den „gewaltigen Andrang“ von
Besuchern in den Sandsteinfelsen der Bastei hoch über der
Elbe. Natürlich gehörte auch eine Schifff ahrt auf der Elbe
zum Programm und ein Abstecher in die nahe Tschechei.

Pejo Weiß

Herbstwanderung in Schmidt
OG Mönchengladbach. Es waren wieder 6 wunderschöne
Wanderungen die wir unserer Wanderführerin Irmgard
Göbel verdanken. Sie blickt auf eine über 40-jähr ige Mit-
gliedschaft im EIFELVEREIN zurück. Am 21. Oktober fuhren
wir nach Nideggen-Schmidt.Der Ort auf einem Hochplateau
gelegen, ist ideal als Ausgangspunkt für alle Wanderungen.
Wir wurden von Familie Breuer, auch Mitglieder des EIFEL-
VEREIN, recht herzlich beg rüsst. Sie sorgte die nächsten
Tage bestens für unser leibliches Wohl.

Es ist Tradition, dass es am Tag der Ankunft nach Abenden
geht. Hier sind die Kuchenstücke besonders groß, der Kaf-
fee schmeckt und alles ist sehr preiswert. Am nächsten Mor-
gen wanderten wir nach Nideggen. Die Burg auf den steilen
Felsen ist weithin sichtbar. Auf kurvenreicher Straße ober-
halb der Rursee’s gelegen führ te uns am 3. Tag der Weg
nach Woffelsbach. Von der Lage her eine etwas südländisch
anmutende Gegend. Als Nächstes standen Simonskall und
die Mestrenger-Mühle auf dem Prog ramm. Die Wanderun-
gen waren einfach toll. Wir blieben immer wieder stehen um
festzustellen, wie schön es doch in der Eifel ist. Der Wetter-
gott war uns wohl gesonnen und die Natur tat ihr Übr iges
mit herrlicher Laubfärbung.

Dann hieß es leider Abschied nehmen, doch wir freuen uns
jetzt schon auf Oster n 2001, wenn es heißt: „Es geht nach
Schmidt“ Marianne Krekels

Unterwegs im Elsaß
OG Neuss. Eine Gruppe des Neusser EIFEL VEREINS
besuchte den Abgeordneten Kar l-Heinz Florenz im neuen
Europäischen Parlament in Str aßburg. Die von der Kreis-
Europabeauftragten Dorothee Steins geführ ten Besucher
informierten sich bei Florenz über Zukunftsfragen zur Euro-
päischen Union, über Umweltzerstörung, über den Binnen-
markt.
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Karlheinz Steinbeck, der r ührige Vorsitzende des Neusser
EIFELVEREINS, und seine engagier te Ehefrau Sigrid hat-
ten gemeinsam mit Dorothee Steins ein vielseitiges Pro-
gramm ausgearbeitet.

Mit der Stadtführer in Evelyne lernten die Eif el-
vereinsfreunde auf einer Rundf ahrt die „Europahauptstadt“
Straßburg an der Mündung der Ill kennen und das Juwel der
Stadt, das Münster, eines der mächtigsten Bauw erke des
Mittelalters, mit seiner astronomischen Uhr.

Der zweite Tag war ausgefüllt mit einer Reise durchs Elsaß,
hoch zum Odilienberg mit seinem w eitläufigen Kloster,
geheimnisvollen Kapellen und einem Blic k ins Rheintal. Im
Weinort Obernei konnten die Neusser im Restaur ant „La
Cloche“, einem Haus aus dem 14. Jahrhundert, in gemüt-
licher Atmosphäre typisch elsässische Menüs kosten.

Die Fahrt ging weiter nach Colmar. Hier stand eine Führung
im Unterlinden-Museum im Prog ramm. Aus dem unw eit
gelegenen Antoniterkloster in Isenheim stammend, ist der
Isenheimer Altar von Mathias Grünewald aus der Spätgotik
dem hl. Antonius geweiht, der als Helfer galt bei Mutterkorn-
pilzbrand, dem sog. Antoniusfeuer. Wir sahen den lichterfüll-
ten Innenraum, Landschaft, scharf beobachtende Wieder-
gabe des Gegenständlichen in F orm und Farbe. Wir waren
fasziniert von diesem Wandelaltar, der im geschlossenen
Zustand die Kreuzigung Chr isti zeigt, nach der ersten Öff-
nung als Mittelbild Mar ia mit dem Kind und Engelsk onzert,
auf weiteren Tafeln die A uferstehung und die Versuchung
des hl. Antonius. Nach der letzten Öffn ung erscheint der
geschnitzte Schrein. Der französische Schriftsteller J. K.
Huysmans formuliert: „Neben Grünewald bleibt niemand
bestehen.“

Ein kleiner Stadtrundgang mit Evelyne folgte und ehe man
zurück nach Kork ins Hotel fuhr, nahm die Gruppe am Fuße
der Hoh-Königsburg in Orschw eiler an einer fröhlichen
Weinprobe teil. Bevor die Neusser die Heimreise antr aten,
gab es noch eine vergnügliche Fahrt auf der Ill.

Sigrid Steinbeck

In Mecklenburg-Vorpommern
OG Prüm. Freitag, der 25. August 2000. Pünktlich sind 44
Eifelvereinsfreunde der OG Pr üm zur diesjähr igen Kultur-
und Wanderwochenfahrt an die Mec klenburgische Seen-
platte versammelt. Unser Ziel ist die Müritz. Am Nachmittag
trafen wir in Röbel ein und bestiegen ein Schiff , das uns zu
unserem Hotel in Klink brachte.

Am Samstag er klärt uns Herr Lehmann, Manager des
Müritz-Hotels, die Entstehung der eisz eitlichen Landschaft
durch das Vordringen der Gletscher. Anschließend führt er
uns durch die Stadt Waren mit ihren schönen Fachwerkhäu-
sern. Den Abschluss des Nachmittags bildet eine Kremser-
fahrt von Bock aus durch den Nationalpark.

Der Sonntag trennt Wanderer und Kulturbeflissene. 29 Wan-
derer machen eine Rundw anderung auf dem Plauer Wer-
der, eine Halbinsel im Plauer See , geführt von Herrn Boh-
nenstädt. 15 Leute entscheiden sich für die K ultur. Burg
Schlitz, Weiterfahrt nach Basedow. Am Abend folgt noch ein
Diavortrag „Streifzug durch das Müritzgebiet“.

Am Montag Tagesausflug nach Rostock und Warnemünde.
Wieder mit Führ ung des Herr n Lehmann. Alte und neue
Giebelhäuser (Fünfgiebelhaus), eindrucksvoll die Marienkir-
che. Traurig stimmt dagegen der Anblick der weltbekannten

und jetzt stillgelegten Neptuns werft. Weiter geht die F ahrt
nach Warnemünde und Dierhagen.

Am 5.Tag erkunden wir den Müritz-Nationalpark zu Fuß.Wir
sehen viele Seerosen, einen Seeadler und drei Fischadler.

Eine kurze Busfahrt bringt uns zum Boiler Kanal, von wo wir
mit dem Schiff zurück nach Klink fahren wollen. Der Anleger
ist voll von Menschen mit und ohne F ahrräder. Da ertönt
eine Lautsprecherstimme: „Der angemeldete EIFELVEREIN
zuerst an Bord“. Das bringt Freude. Die Kulturgruppe fährt
mit der „Klink“ zum Plauer See mit Kurzzeitausstieg.

Fehlen darf natürlich nicht eine Exkursion zur alten Haupt-
stadt Deutschlands, Berlin. Ein Gang durchs Brandenburger
Tor, eine Busrundfahrt durch Berlin-West sowie ein Bummel
durch die Hack’schen Höfe und Sophien Höf e stehen auf
dem Programm.

Den letzten Abend genießen wir auf einem Schiff auf der
Müritz. Ein Gewitter über dem See wirkt wie ein grandioses
Abschluss-Feuerwerk und unsere „Tanzkönigin“ schwebte,
nein wirbelte, mit ihren 80 + über das Schiffsparkett, bewun-
dernswert! Den Höhepunkt des Abends bildete die Verlo-
sung einer Wochenendreise, gestiftet v on Busreisen Wal-
scheid.

Am 9. Tag geht es heimwärts. Ein besonderer Dank gebührt
dem Dreier-Team Theo Büsch, Rudolf Hohmann und Kar l
Halfen. R. Heydekamp, K. Zeidler

Bilanz im ersten Jahr nach der
Jahrtausendwende

OG Ratingen. Auch im neuen Jahrtausend bot der EIFEL-
VEREIN Ratingen seinen Mitgliedern ein volles Mehrtages-
fahrtenprogramm.

Schon Ende Mai 2000 ging es mit Wanderführer Wolfgang
Neufang nach Berlin und – wie so oft – in die neuen Länder.
Ohne Rücksicht auf die lange Hinfahrt nach Geltow, südlich
von Potsdam, mitten zwischen Seen gelegen, wurde am
Abend der Friedrichstadtpalast in Ostberlin besucht, der für
alle ein optisches und akustisches Er lebnis bot, gipfelnd in
dem faszinierenden Auftritt des 30-köpfigen Balletts. In den
nächsten Tagen u.a.: Schloss Charlottenburg, eine Schiff-
fahrt auf der Spree, der Reichstag, in den uns der Ratinger
Bundestagsabgeordnete Heinz Schemk en „hineinschmug-
gelte“. Schnell waren zwei voll gefüllte Ber lin-Tage verstri-
chen. Danach ging es in den Spree wald. Der bot nicht n ur
Gurken, sondern eine bezaubernde Landschaft. Wir erleb-
ten eine dreistündige Biosphärenwanderung, die berühmte
Kahnfahrt durch die vielen Spreekanäle und nicht zuletzt
einen Besuch v on Cottbus mit dem un verzichtbaren Park
des Fürsten Pückler.

Die wanderstarke Tourengruppe zog es unter Leitung der
Wanderwartin Ruth Schlemper im Juli 2000 natürlich in die
Eifel, wohin denn sonst? Standor t: Hotel Burgblick in Man-
derscheid in der Vulkaneifel. Es wurde bei schönem Wetter
gewandert zum Kloster Himmerod, durch das Lieser- und
Kylltal, zum Gemünder-Weinfelder- und Schalkenmehrener
Maar.

Die große Radfahrgruppe zog es ebenfalls im Juli schon tra-
ditionsgemäß ins Münster land. Leiterin: Wiederum Ruth
Schlemper. Standort: Landhotel Töns in Dülmen-Mehrfeld.
Über 150 Kilometer wurden zur ück gelegt zum Halter ner
Stausee, nach Senden nebst Schloss , in den histor ischen
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Ortskern von Nottuln, in die Baumberge nach Billerbeck mit
Dom- und Kirchenbesichtigungen und schließlich zur Bene-
diktinerabtei St. Josef in Ger leve. Besonders eindrucksvoll
die Führung durch das Wildpferdeareal Merfelder Bruch mit
einer jungen Försterin.

Schließlich im August 2000 der Tripp in den Süden. Vorsit-
zender Karl-Heinz Lehmann führ te die Ratinger in die alte
Reichsstadt Dinkelsbühl. Aber schon am ersten Abend
wurde das nahe gelegene Feuchtwangen besucht. Das wei-
tere Programm: Auf den 689 Meter hohen Hesselberg mit
der sehenswerten evang. Volkshochschule, ein Abstecher
zum römischen Limes , eine „Nachtführ ung“ durch das
romantische Dinkelsbühl, dann das Nördlinger Ries mit dem
interessanten Kratermuseum und bei der geologischen
Führung Sammeln v on 15.000 J ahre alten Steinen. Eine
eindrucksvolle und nachdenklich machende Führ ung durch
die barocke Benediktinerabtei Neresheim und der Besuch
der Herrgottskirche in Creglingen mit ihrem Riemenschnei-
der-Altar rundeten die Fahrt ab. O. W. Stinshoff

Wandern im Norden Latiums
OG Rheinbach. Der Norden der italienischen Pro vinz
Latium und Rom waren das Ziel einer zehntägigen Wander-
fahrt, die Gisela und Dr . Ernst Alfred Kirfel für eine 41 Mit-
glieder zählende Wandergruppe des Eifel- und Heimatver-
eins Rheinbach organisier t hatten. Standquartier für die
Wanderungen und die beiden Besuchstage in Rom war das
100 Kilometer nördlich v on Rom gelegene alte Landstädt-
chen Bolsena am gleichnamigen See. Hauptsehenswürdig-
keit im historischen Zentrum des 2000 Jahre alten Bolsenas
ist die Kirche Santa Christina, in der sich im 13.Jahrhundert
das Wunder von Bolsena ereignete , das dem damaligen
Papst den Anlass gab , das Fronleichnamsfest zu gründen.
Die Kirche und die sich daran anschließenden Katakomben
der Hl. Christina wurden eingehend besichtigt. Die Wande-
rung begann in Pitigliano , einer an der Grenz e zu Latium
gelegenen toskanischen Stadt, in der v or einigen J ahren
eine von Gisela und Dr. Ernst Alfred Kirfel geführte Wande-
rung durch die Südtoskana geendet hatte.

Fünf Wanderungen führten von Pitigliano durch die hügeli-
ge, von Wein und Oliv enanbau geprägte Kulturlandschaft
von Pitigliano nach Capr aola im Südw esten von Viterbo.
Dabei berührte die Wanderstrecke drei Seen vulkanischen
Ursprungs. Neben dem Naturerlebnis, das durch das sonni-
ge Wetter umso intensiv er war, bot die Wanderung auch
einige kunsthistorische Sehenswürdigkeiten von hohem
Rang. Neben der Kirche von Bolsena besichtigte die Gr up-
pe das hoch über dem Bolsena-See gelegene Städtchen
Monteflascone, in dem sich vor fast neunhundert Jahren der
Bischof Johannes Fugger zu Tode trank.

Besichtigt wurde auch die Stadt Viterbo mit ihren
Geschlechtertürmen und dem P apstpalast, in dem im 13.
Jahrhundert die P äpste residierten. Eine besondere
Sehenswürdigkeit am Ende der letzten Wanderetappe bot
der ganz mit F resken ausgemalte Farnesepalast in Capra-
rola. Allein der gepflegte P ark mit seinen interessanten
Wasserspielen würde schon den Besuch dieses P alastes
lohnen.

Höhepunkt der Fahrt war der Besuch Roms an zwei Tagen.
Zwei Stadtspaziergänge führten durch die ewige Stadt vor-
bei an den für das Jubiläumsjahr 2000 renovierten Hauptse-
henswürdigkeiten. In den vier Hauptkirchen Sankt P eter,

Santa Maria Maggiore, San Giovanni in Laterano und Sankt
Paul vor den Mauern durchschritt die Gruppe die Heiligen
Pforten, die nur alle 25 Jahre im Heiligen Jahr geöffnet sind.
Im Petersdom konnte die Gruppe an einer Veranstaltung mit
Papst Johannes Paul II. teilnehmen, für viele ein besonde-
res Erlebnis. Nach einer Zwischen übernachtung in der
Schweiz kamen alle reich an Eindrücken wohlbehalten wie-
der in Rheinbach an. Josef Wilbertz

Wanderwoche im Thüringer Wald

OG Schmidt. Im zweijährigen Rhythmus war der EIFEL-
VEREIN Schmidt auf Wandertour. Franz Kronenberg und
Renate Stollenwerk mit Ehepartnern hatten sich das Städt-
chen Schwarzburg am Ostr and des Thüringer Waldes als
Ziel ausgesucht.

Ein voll besetzter Bus fuhr mit 50 Mitgliedern am 7. Oktober
2000 zunächst nach Eisenach. Dort besichtigten wir die
Innenstadt mit den Wirkungsstätten von J. S. Bach und
Luther. In Schwarzburg bezogen wir das Hotel „W eißer
Hirsch“, in dem wir sehr gut untergebr acht waren. Während
der Woche wanderten die aktiven Wanderer in der näheren
Umgebung nach Bad Blankenburg, an die Windmühle in Dit-
trichshütte und nach Königssee.

Die übrigen Wanderer fuhren mit dem Bus nach Sitz endorf
zur Porzellanmanufaktur, nach Saalfeld in die bewunderns-
werten Tropfsteinhöhlen „Feengrotten“ und nach Unterweiß-
bach zum Lichtalbähnchen, das auf Gummir ädern durch
das Gelände des zukünftigen Licher Stausees f ährt. Aber
sie fuhren nicht n ur Bus, sondern legten jeden Tag auch
einige Kilometer zu Fuß zurück.

Gemeinsam fuhren wir nach Neuhaus am Rennsteig, um
diesen auch gemeinsam zu begehen. Die muntere Schar
der Wanderer zog unterm Schutz des Regenschir ms nach
Masserberg, während die Senioren auf einem kurzen Stück
den Rennsteig entlang wanderten.

Der Donnerstag brachte den Sonnenschein und einen kul-
turreichen Tag in Weimar und Erfur t. Oberförster a.D.
Schmidt aus Schwarzburg erklärte uns während des gan-
zen Tages die Schönheiten der Landschaft, der durchf ah-
renden Orte und der beiden Städte mit ihren Besonderhei-
ten, so in Weimar die Wirkungsstätten von Goethe und Co.
und in Erfurt Dom, Krämergasse usw.

Die Rückfahrt am 14. wurde unterbrochen und zwar an der
Wartburg. Bei einer Führung wurden uns deren Schönhei-
ten gezeigt und erklärt. Ein Blick vom Südturm auf die bunte
Herbstlandschaft und die Stadt Eisenach gehör te ebenfalls
dazu. Hermann-Josef Kessler

Wanderwoche im Kleinwalsertal

OG Trier. Zum dritten Mal unternahmen geübte Teilnehmer
der OG Trier Ende September 2000 eine Bergwanderwoche
im Kleinwalsertal unter der bewährten Führung von Herbert
Zienterra. Das beliebte Standquartier war wieder der Berg-
hof in Hirschegg, w o die Gr uppe beim her vorragenden
Abendessen neue Kräfte sammeln konnte. Dank des son-
nenreichen Wetters während der sieben Tage konnte täglich
das Hochgebirge im 2000er Bereich erstiegen w erden,
wobei man meist mit der Bergbahn schon ein Stüc k in die
Höhe fuhr und dann sieben bis acht Stunden unterw egs
war.
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Gleich am ersten Tag wanderte die Gr uppe zur Schwarz-
wasserhütte und über die Ochsenhofer Scharte zum Köpfle,
wo der Abstieg durch Vereisungen streckenweise schwierig
war, und zurück über die Melköde zur Ifenhütte. Bereits der
zweite Tag brachte die erfolgreiche Besteigung des Hohen
Ifen (2230 m) von der Bergstation aus, worauf alle mächtig
stolz waren. Der Abstieg erfolgte über den mit Seil gesicher-
ten Hans-Köhler-Weg und den romantischen Pf ad durch
den Ifensgrund zur Melköde zurück.

Am Dienstag fuhr die Gruppe wieder mit der Ifen-Bahn und
wanderte nach der anderen Seite zum Kahnenk öpfle und
von dort über das Gottesac kerplateau bis zum Abstieg
durch das Kürental, wo eine erfr ischende Schlussrast gut
tat. Am Mittwoch gingen die Teilnehmer von der Bergstation
der Kanzelwandbahn aus den Höhenw eg nach Oberstdorf
über das Fellhorn, Söllereck und am Freibergsee vorbei, die
Rückfahrt erfolgte mit dem Bus.

Donnerstags stand wieder eine Hochgebirgstour auf dem
Programm: Von Mittelberg aus wanderte die Gruppe durchs
Wildental hoch über die K emptner Scharte zur Mindelhei-
mer Hütte, der Abstieg führ te über den Schw abenpass ins
Gemsteltal. Freitags dann eine Rundtour : von Baad aus
über die Spitalalpen zur Güntlispitze; am letzten Wandertag
fuhr die Gruppe nach Oberstdorf und ging von dort auf dem
Walramsweg zur Geisalphütte und zu den Geisalpseen,
zurück auf dem Tobelweg nach Oberstdorf. Beim geselligen
Abschiedsabend dankten alle Teilnehmer ihrem Wanderfüh-
rer, ehe sie am nächsten Tag mit vielen wunderbaren Ein-
drücken die Heimreise antraten. Therese Zilligen

Auf Erfolgskurs

OG Üdersdorf. Die Ortsgruppe Üdersdorf führ te innerhalb
weniger Wochen drei Wanderungen mit sehr guter Beteili-
gung durch.

Auf Anregung des Vorstandsmitgliedes Hans Frings wurde
eine Radwanderung angeboten. Diese führte vom Holz-
maar bei Gillenfeld über den Maare-Mosel-Radw eg durch
den Pleiner Tunnel kurz vor Wittlich und zurück.

Ein Teil der Vereinsmitglieder und Gäste wanderte in dieser
Zeit rund um den Heimator t Üdersdorf. Radwanderer und
Wanderer trafen sich anschließend zu einem gem ütlichen
Grillabend.

Die Rotweinwanderung an der Ahr stand unter dem Motto
„Immer der roten Traube nach“. Von Altenahr ging es hierbei
über den reizvollen Rotweinwanderweg nach Der nau. Die
Wanderstrecke von ca. 11 Kilometern eröffnete immer wie-
der faszinierende Ausblicke über das Ahr tal. Unterwegs
boten Winzer Wein und alkoholfreie Getränke an, das Ves-
perbrot durfte v erzehrt werden. Nach einer Rast auf dem
Dernauer Weinfest ging es wieder zurück in die Eifel.

Sehr gut besucht w ar die diesjähr ige Pilzwanderung unter
der Leitung zweier fachkundiger Führer, welche die einzel-
nen Pilze benannten und ihre Genießbar keit bestimmten.
Es wurde eine er tragreiche Pilzernte, die anschließend
zubereitet und v erköstigt wurde. Es schlossen sich noch
einige Stunden des gemütlichen Beisammenseins an.

Solche Aktivitäten haben viel zur Gewinnung neuer Mitglie-
der in der OG Üdersdorf beigetr agen. Die Mitgliederzahl
beläuft sich derzeit auf 203. H. Frings

Wandern auf der Insel des ewigen
Frühlings

OG Waxweiler. Der EIFELVEREIN Waxweiler organisierte
eine Wanderreise nach Teneriffa. 23 Wanderer hatten die
Reise gebucht.

Das Hotel Mar itim in Puer to de la Cr uz war für zehn Tage
eine komfortable Unterkunft. Reiseleiter und Wanderführer
Egon Foulonge vom Veranstalter Thissen Tours hatte mit
seinen Helfern vor Ort schon alle F ormalitäten erledigt, so
dass die Wandergruppe sich gleich angenehmeren Dingen
zuwenden konnte: ein Spaziergang im hoteleigenen P ark
mit all seinen exotischen Pflanzen, ein Sprung in den tem-
perierten Pool oder sogar ein erstes Bad im Meer.

Jeden Tag brachte ein Bus die Wandergruppe zum A us-
gangspunkt der Wanderungen. Ein besonderes Er lebnis
war die Wanderung in den Canadas. Die riesige Kraterland-
schaft in 2200 Meter Höhe mit zahlreichen Vulkantrichtern
wird überragt von dem 3718 Meter hohen Pico del Teide,
dem höchsten Berg Spaniens. Die Wanderer fühlten sich in
eine Mondlandschaft versetzt mit bizarren F elsformationen
und erstarrten Lavafeldern.

Weitere Wanderungen führten durch die wilde Landschaft
des Anaga-Gebirges. Die Abstiege w aren gesäumt v on
Kakteen und Kandelaber-Euphorbien.

Der absolute Höhepunkt der Wanderungen war das Durch-
queren der Masca-Schlucht. Von dem kleinen Dörfchen
Masca aus führ te der Weg auf der Sohle eines tief einge-
schnittenen Gebirgsbaches zum Meer . Links und rechts
engte immer wieder das mehrere 100 Meter hoch aufragen-
de Gebirge die Schlucht ein. Hinter jeder Biegung bot sich
ein neuer g randioser Ausblick auf übereinander liegende
riesige Felsblöcke, zwischen denen selbst hier die Vegeta-
tion sich ausbreitete. Am Ende eines zwar beschwerlichen,
aber eindrucksvollen Abstiegs stand eine liebliche Bucht mit
einem wunderbaren schwarzen Sandstrand, der geradezu
einlud zu einem Bad im w armen Meer. Ein kleines Boot
brachte die Wanderer zum Bus zurück.

In zehn Tagen führte die Gruppe insgesamt neun Wande-
rungen durch. Sie waren hervorragend vom Wanderführer
Egon vorbereitet. Überhaupt zeigte er sich bestens inf or-
miert über Fauna und Flora Teneriffas und konnte selbst die
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